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Die Alpreuſſche Sonoraltynde tag
Die Bewegung Evangelium und Kirche“ verläßt die Beratungen und ſchaltet ſich

damit ſelbſt aus Dollfuß wird iſoliert Neue Revolution in Kuba
Eröffnung der Generalſtznode

Der Kampf um die Biſchofsverfaſſung
Berlin, 6. Sept. Die Generalſynode der

altpreußiſchen Union wurde am Dienstag
durch ihren bisherigen Präſidenten D. Winck
ler im Plenarſaal des ehemaligen Herren
hauſes eröffnet. Das äußere Bild der Er-
öffnungsſitzung entſprach der Bedeutung
dieſer Synode, deren Beſchlüſſe entſcheidend
ſind für die zukünftige Geſtaltung der deutſchen
evangeliſchen Kirche. Das Jntereſſe der
Oeffentlichkeit an den Beratungen der Synode
war ſo ſtark, wie nie zuvor. Um 14 Uhr hielt
die Gruppe der Deutſchen Chriſten“
geſchloſſen ihren Einzug. Jn den erſten Bank-
reihen nahmen die Mitglieder der Reichs
leitung der „Deutſchen Chriſten“ Platz. Reichs
miniſter Dr. Frick war durch Miniſterial-
direktor Budtmann, Miniſterpräſident
Göring durch Hauptmann a. D. Bruno
Lörzer, Kultusminiſter Ruſt durch Mini-
ſterialrat Ach elis vertreten. Auf der Regie
rungsbank hatten die Mitglieder des Ober
kirchen rats Platz genommen, an ihrer
Spitze Landesbiſchosf Müller, den die
Synode durch Erheben von den Plätzen
begrüßte.

Prüäſes D. Wintkler
eröffnete die Sitzung mit einer längeren
Rede, in der er Rückſchau auf die kirchlichen
Ereigniſſe der letzten Monate hielt. Er gedachte
der beſonderen Verdienſte D. Kaplers, des
ehemaligen Präſidenten des Oberkirchenrats.
Wenn der Kirchenſenat ſeinerzeit darauf ver
zichtet habe, dieſe Stelle ſofort wieder zu be
ſetzen, ſo ſei es geſchehen, weil man der kom
menden Verfaſſungs-Neuordnung
der Kirche nicht habe vorgreifen
wollen. Dieſes Vorgehen des Kirchenſenats ſei
leider mißdeutet worden. Jm Hinblick auf den
Ausfall der Kirchenwahlen habe dann der
Kirchenſenat die Stelle des Oberkirchen
ratspräſidenten dem Wehrkreis-
pfarrer Müller übertragen und ihm als
erſten geiſtlichen Jnhaber dieſes Amtes die
Amtsbezeichnung Landesbiſchof verliehen.
Präſident D. Winckler begrüßte den Landes-
biſchof mit herzlichen Wünſchen. Der Präſi
dent ſchloß ſeine Rede mit einem Hinweis auf
die Bedeutung des unabhängigen Pfarrer-
ſtandes.

Einſtimmig wählte dann die Synode zu
ihrem Präſidenten
Rechtsanwalt Dr. Friedrich Werner;
zum erſten Stellvertreter des Präſidenten
wurde Pfarrer Hoſſenfelder, zum zwei-
ten Stellvertreter Miniſterialdirektor Jäger
gewählt.

Profeſſor D. Heckel legte dann einen An
trag vor, der das preußiſche Staatsminiſterium
bittet, der evangeliſchen Kirche die preußiſchen

evangeliſchen Stifte zur vrgani-
ſchen Eingliederung in die Kirche zu
rückzugeben. Die Synode nahm den Antrag
einſtimmig an.

Nach der Wahl der Ausſchüſſe trat die
Synode in die Beratung eines Geſetzes ein,
das für die zukünftige

Geſtaltung der altpreußiſchen Kirche
von entſcheidender Bedeutung iſt. Nach dieſem
Geſetz wird für das Gebiet der altpreußiſchen
Landeskirche das Biſchofsamt geſchaffen. Zu
gleich werden folgende Bistümer er-

richtet: Brandenburg, Kammin, Berlin, Dan
zig, Königsberg, Breslau, Köln- Aachen, Mün-
ſter, Magdeburg-Halberſtadt, Mer-
ſebürg-Naumburg. An der Spitze des
Bistumes ſteht der Biſchof. An der Spitze der
Landeskirche der Landesbiſchof, der zugleich die
evangeliſche Kirche der altpreußiſchen Union
vertritt. Ständiger Vertreter des Landes-
biſchofs iſt der Biſchof von Brandenburg, der
gleichzeitig das Amt des geiſtlichen Vizepräſi
denten des evangeliſchen Oberkirchenrates über
nimmt. Die Stelle des Präſidenten des Ober
kirchenrates wird mit einer Perſönlichkeit be

ſetzt, die die Befähigung zum Richteramt oder
höherem Verwaltungsdienſt aufweiſt. Mit der
Errichtung des Biſchofsamtes wird das bis
herige Amt der Generalſuperintendenten auf
gehoben.

Zu dieſem Geſetz gab Pfarrer Peter im
Namen der Deutſchen Chriſten“ eine
programmatiſche Erklärung ab, in
der er die Bedeutung des neuen Biſchofsamtes
für die neue Kirche würdigte. Es ſei nicht die
Abſicht, ſo erklärte Pfarrer Peter, mit der
Errichtung des Biſthofsamtes
irgendeine Lehrinſtanz oder ein fremdes Recht
neben dem deutſchen Recht zu ſchaffen. Darin
unterſcheide man ſich auf das ſchärfſte von der
katholiſchen Kirche. Man lehne deshalb auch
irgendein kanoniſches Recht ab.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Kommunmiſtiſche Revolution in Kuba?
Die Hfftziere von den Soldaten abgeſetzt

Neuyork, 5. September. Nach Meldungen
aus Havanng iſt auf Kuba eine neue Revolu
tion ausgebrochen. Soldaten haben den größten
Teil ihrer Offiziere gefangengeſetzt. Die amt-
liche Radioſtation verbreitet in dieſem Zu
ſammenhang die Mitteilung, daß Kuba „in
Soldatenhand ſei“. Jn eingeweihten
Kreiſen befürchtet man, daß es ſich diesmal um
einen kommuniſtiſchen Aufſtand
handelt.

Havanna, 6. September. Jn Kuba hat
die geſamte Armee, Marine und die
Polizei gemeuntert und ihre Offiziere
abgeſetzt. Die Unteroffiziere haben die
Führung übernommen. Jn der Nacht wur
den den Offizieren in den verſchiedenen Gar
niſonen und Kaſernen von den Unteroffizieren
erklärt, daß ſie abgeſetzt ſeien und daß ihr
Widerſtand keinen Zweck habe. Die
Soldaten hatten ſich in den Beſitz der Waffen
und Munition geſetzt und erklärten, daß ſie
nötigenfalls kämpfen würden, falls man ihnen
Schwierigkeiten in den Weg lege.

Revolution im kommuniſtiſchen
Fahrwaſſer

Havanna, 6. Seyt. Die kubaniſche
Regierung hat beſchloſſen, dem am Dienstag
nach Havanna zurückkehrenden Präſidenten
de Cespedes ihren Geſamtrücktritt
vorzuſchlagen. Eine aus Soldaten,
Matroſen und radikalen Poli-
tikern unter Leitung des Kommu-

Ausgerechnet

niſtenführers Carbo gebildete Junta
wird die proviſoriſche Regierung
übernehmen. Die allgemeine Lage iſt vor
läufig noch ruhig.

Der Staatspräſident zurückgetreten
Havannag, 6. Sept. Präſident de Ces

pedes iſt dem Druck der revolutionären
Maſſen weichend zurückgetreten. Die unter
Führung des Kommuniſten Carbo ſtehende
Junta hat die prvoviſoriſche Regierung über
nommen.
Amerikaniſche Kriegsſchiffe

nach Kuba entſandt
Waſhington, 6. Sept. Die Regierung der

Vereinigten Staaten hat einen Kreuzer
und drei Zerſtörer in die kubaniſchen
Gewäſſer entſandt, um Leben und Eigentum
der amerikaniſchen Staatsbürger zu ſchützen.
Ein Aufruf der neuen kubaniſtchen

Regierung
Havannga, 6. September. Die neue provi

ſoriſche Regierung der neben dem kommuniſti
ſchen Journaliſten Carbo der Uni
verſitätsprofeſſore San Martin und der
Sergeant Batiſta angehören, hat in einem
Aufruf erklärt, ſie werde Leben und Ei
gentum aller Bürger ſchützen und
die finanziellen Verpflichtungen des Staates
erfüllen. Sie werde wieder zurücktreten, ſo
bald eine endgültige Regierung auf Grund
von Wahlen gebildet ſei.

Starhemberg!
Der Haſſer des Nationalfozialismus lobt den Faſchismus

Berlin, 6. September. Die öſterreichiſchen
Regierungskreiſe hat das Reiſefieber gepackt.
Zugvögeln gleich ziehen ſie nach dem ſonni
gen Süden an die blaue Adrig, ins ewige
Rom. Auch Fürſt Starhemberg konnte
dieſem Drang nach dem Süden nicht wider
ſtehen und lenkte ſeine Schritte nach der Stadt
der ſieben Hügel.

Allem Anſchein nach hat der heitere Him
mel des Südens eine grundfätzliche, leider nur
vorübergehende Wandlung in Starhembergs
politiſchem Denken hervorgebracht. Selbſt bis
ins Land der Angeln drang die Kunde von
dieſer erſtaunlichen Metamorphoſe
des öſterreichiſchen Heimwehrge-
waltigen. Starhemberg, deſſen höchſtes Ziel

es iſt, die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten
mit Stumpf und Stiel auszurotten, gab in
Rom auf einem Bankett in einer ſchwung
vollen Rede vor prominenten Faſchiſten ſeiner
Weisheit letzten Schluß preis und erklärte,
„daß eine Rettung der Welt nur durchben Faſchismus erfolgen könne und daß
dieſer die einzige Bewegung ſei, die
Europa vor dem Chavs bewahren
könne.

Auch in engliſchen Kreiſen hat man
ſich vergebens den Kopf zerbrochen und ver
gebens verſucht, dieſes Rätſel zu löſen
und die „Times“ können nicht umhin, zu be
merken, „es mutet eigenartig an, wenn ein
ſolch erbitterter Gegner des Nativnal-

Die „Preußen des
Fernen Oſtens“

Die Politik Japans wird vielfach in einem
unklaren Zwielicht geſehen. Seine Rolle in der
Mandſchurei und vor allem die export-
wirtſchaftliche Expanſion, die es betreibt, glaubt
man allzuſchnell mit dem billigen Begriff
eines ſchrankenloſen Jmperialismus abtun zu
können. Wir in Deutſchland, die wir unter
ähnlichen oberflächlichen Schlagwor-
ten und falſchen Beurteilungen zu
leiden haben, ſollten alle Veranlaſſung haben,
die Abſichten Japans in ihrem richtigen Charak
ter zu erkennen und auf ihr richtiges Maß
zurückzuführen.

Man hat früher oft die Japaner die
Preußen des Fernen Oſtens“ ge

nannt. Man ſollte ſich auch heute einmal klar
machen, was dieſer Vergleich in Wirklichkeit
allenfalls zu bedeuten hat. Wie das Preußen
Bismarcks eine Aufgabe hiſtoriſcher Art in
der Ordnung des von 1870 beſtehenden loſen
Konglomerats des Deutſchen Bundes zu löſen
hatte. ſo fühlt ſich Japan berufen, auf Grund
der Verbindung ſeiner uralten Kultur mit der
modernen Ziviliſation im Fernen Oſten poli
tiſche Ordnung zu ſchaffen. Seit dem
Untergang der Mandſchu Dynaſtie
in China mit den unaufhörlichen Bürgerkriegen,
die ſeitdem im Gange ſind, kann man nicht
mehr leugnen, daß die Notwendigkeit einer
feſten politiſchen Ordnung und die Gewähr
leiſtung einer dauernden Ruhe in Oſtaſien un
bedingt gegeben iſt. Die Zeiten ſind vorüber, in
denen europäiſche Länder, d. h. alſo Eng
land, ſich in mehr oder weniger eigenem Jn
tereſſe zu einer ſolchen Ordnungsrolle berufen
fühlen konnten. Japan darf heute wegen ſeiner
mehrfach erwieſenen Fähigkeiten und wegen des
dringenden Zwanges ſeiner volkspolitiſchen
Verhältniſſe für ſich das Amt einer Art von
politiſchem Ordnungsſtifter im
Fernen Oſten wohl in Anſpruch nehmen. Es
verfügt über eine außerordentlich ſchnell
wachſende Bevölkerung, die auf dem engen
Boden ſeiner Jnſeln nicht mehr unterzubringen
iſt. Auch hier ergibt ſich eine
Parallele zu Deutſchland,
die es uns zum wenigſten erleichtern ſollte, die
Lage Japans zu verſtehen und ſeine Rolle
richtig zu beurteilen. Wie es ein Erfordernis
der Weltberuhigung ſein müßte, Deutſch
land ſeine Kolonien zur ückzu
geben, um durch Handelsbeziehungen zu
dieſen und durch Siedlung den möglichen
Druck aufzuheben, den die deutſche
Uebervölkerung ſonſt auf dem Welt

cm Jſozialismus es für richtig vint den Fa
ſchismus zu loben.“

Selbſt vorzüglichen Kennern des fürſtlichen
Seelenlebens wird dieſer plötzliche Wan
del unerforſchlich ſein. Es iſt nicht leicht
den Grund zu finden, der Starhemberg zu
dieſen Aeußerungen veranlaßt hat. Vielleicht
ſind für ihn Faſchismus und Nationalſozialis
mus zwei vollkommen verſchiedene Begriffe.
Wenn dem ſo iſt, kann man nicht umhin, ihm
den Vorwurf zu machen, daß er das Ge
fchehen der vergangenen Jahre
nicht aufmerkſam genug verfolgt
hat.



Mittwoch, 6. September 1933.
e

markt ausüben muß, ſo iſt es auch ein Fak
tor des internationalen Friedens,
Japan die Möglichkeit einer Unterbringung
ſeiner überſchüſſigen Volksmaſſen
auf dem benachbarten aſiatiſchen Feſtland zu
ermöglichen. Denn nur in dieſem Falle wird
man Japan auf die Dauer von dem Zwang
und Drang befreien können, an anderen Stel
len des Stillen Ozeans ſeine Auswanderer
unterbringen zu müſſen.

Auf dieſen vorwiegend volkspolitiſchen Zu
ſammenhängen beruht die

Politik Japans in der Mandſchurei
und in China, mit dem ſeine Geſchichte ſchon
ſeit dem 8. Jahrhundert vielfach verkünpft iſt.
Die Gedanken und Notwendigkeiten der japa
niſchen Politik ſind mit einer überaus loyalen
Offenherzigkeit von dem japaniſchen Kriegs
miniſter General Araki kürzlich in einer
Broſchüre veröffentlicht worden. Araki, der
einer der maßgeblichſten Politiker des heutigen
Japan iſt, hat ſeine Schrift mit dem Titel
„Kwodo“ bezeichnet. Dieſes Wort bedeutet
ſo viel wie Kaiſerlicher Weg“. Die
Broſchüre will den hiſtoriſchen Weg Japans
klar machen. Die Geſinnung, die aus der
Schrift Arakis ſpricht, hat nichts mit er
vberungsſüchtigem Eigennutz oder der Abſicht
zu tun, andere Völker zu unterdrücken, ſondern
will nur den Weg aufzeigen, der geeignet iſt,
auch auf dem aſiatiſchen Kontinent den rechten

Ausgleich von Freiheit und Ordnung
zu ſchaffen. Wenn man ſich in die japaniſche
Lage hineinzuverſetzen ernſthaft bemüht, ſo
wird man erkennen müſſen, daß Japan damit
eine Aufgabe von weltgeſchichtlicher Bedeutung
auf ſich genommen hat, deren befriedigende
Löſung eine Vorausſetzung für die
Ruhe im Fernen Oſten und im Stillen Ozean
iſt. Vor allem darf man nicht in den Jrr
t um verfallen, der Politik Japans An
griffspläne gegen Europa unterzu
ſchieben. Wenn Japans Politik im Fernen
Oſten in dieſem oder jenem Falle in die ver
meintlichen Vorrechte weißer Völker einzu
greifen ſcheint, ſo wäre noch die Frage zu er
heben, auf welches politiſche oder moraliſche
Recht ſich die Anſprüche fremder Raſſen in Oſt
aſien ſtützen. Deutſchland hat niemals
dergleichen Anſprüche erhoben und wird bei
richtiger Erkennung der politiſchen Abſichten
Japans auch kaum mit dieſem Lande in Kolli
ſion geraten können. Man muß auch ver
ſtehen, daß das allerdings auch für unſere Jn
duſtrie nicht zu unterſchätzende

Zumping Fapans auf allen Welt
smüärkten
eine Folge der japaniſchen Ueberbevölkerung
iſt, der Abzugskanäle zuzugeſtehen, im Jnter
eſſe aller übrigen Länder liegen muß.

Wir müſſen uns einmal darüber klar wer
den, daß die Völker Japans und Chinas mit
zu den allerälteſten Kulturnatio
nen der Erde gehören, die auf allen Gebieten
des menſchlichen Geiſtes, beſonders auf dem
der bilden den Kunſt, außerordentlich be
deutende Leiſtungen aufzuweiſen haben. Sie
erſcheinen uns nicht zum wenigſten durch die
neueſten Forſchungen deutſcher Ge
lehrter, unter denen auch unſere beiden
letzten Botſchafter in Tokio, Dr. Solf und
Dr. Voretzſch, einen hervorragenden Rang
einnehmen, in einem überaus bedeutenden
Lichte. Genau ſo wie wir Deutſche die Freiheit
unſerer eigenen nationalen und kulturellen
Entwicklung beanſpruchen muſſen, ſo haben
auch Japan und China ein Anrecht darauf, ſich
in aller Freiheit zu verſtändigen.
Es handelt ſich aber dabei nicht um einen
Gegenſatz, ſondern um die Löſung gemein
ſamer Aufgaben. Die Einigung Chinas,
nicht gegen Japan, ſondern durch und mit
Japan, iſt die politiſche Miſſion, die das Reich
der aufgehenden Sonne in der heutigen
Anarchie Chinas zu erfüllen hat.

Dollfuß verliert den Boden unter
den Füßen

London, 6. September. Der all mähli ch e
Umſchwung der engliſchen öffentlichen
Meinung in der öſterreichiſchen Frage
kommt in bemerkenswerten Aeußerungen des
„Evening Standard unter der Ueberſchrift
„Dollfuß verliert den Boden unter
den Füßen“ zum Ausdruck. Darin wird ge
ſagt, daß die Lage des Bundeskanz
lers in Oeſterreich un haltbar geworden
ſei. Seine Herrſchaft ſei eine Gewaltsherrſchaft.
Er habe nur einen ſtarken Mann, den Major
Fey und 50000 bezahlte Bajonette.
Dr. Dollfuß lebe von der Hoffnung
auf finanzielle Hilfe von Frankreich,
Jtalien oder England. Er würde ſie aber
wahrſcheinlich nicht bekommen, bei dieſer Lage
erhebe ſich nur die Frage nach dem praktiſchen
Wert der verſchiedenen Syſteme für eine
wirtſchaftliche Neuordnung der Mitteleuro
päiſchen Staaten. Wenn die Verhandlungen
mit einem Kanzler geführt würden, der nur
eine Minderheit in der öſterreichi
ſchen Bevölkerung darſtelle. Je mehr
das Ausland Dollfuß unterſtütze, um ſo enger
werde die Verbindung zwiſchen den deutſchen
und öſterreichiſchen Nationalſozialiſten werden.

Mitteldeutſche National Zeitung

„Evangelium und
(Fortſetzung von Seite 1.)

Jm Namen der Gruppe Evangelium
und Kirche“ ſtimmte Pfarrer Deißmann
den Grundgedanken des Bistumsgeſetzes zu,
machte aber dabei den Wunſch geltend, daß
man den Geſetzentwurf in einer Kommi ſ
ſion eingehend durchberaten möge.
Die Stellung der Generalſuperintendenten
brachte der Generalſuperintendent von Berlin
D. Karow zum Ausdruck. Der Antrag, ſo
führte er aus, entſpreche dur chaus den
Grundſätzen, die von den Generalſuper
intendenten bereits im Januar d. J. für die
Reform der Kirchenverfaſſung
aufgeſtellt ſeien.

Unmittelbar anſchließend folgte die Bera
tung des ſogenannten Beamtengeſetzes, das
ebenfalls für die Zukunft der kirchlichen Füh
rung und des Pfarrerſtandes von entſcheidender
Bedeutung iſt. Dieſes Geſetz, das den ſoge
nannten Arierparagraphen enthält, beſtimmt in

8 1: Als Geiſtlicher oder Beainter der all
gemeinen kirchlichen Verwaltung darf nur be
rufen werden, „wer die für ſeine Laufbahn vor
geſchriebene Vorbildung beſitzt und rückhalt
los für den nationglen Staat und die
deutſche evangeliſche Kirche eintritt.
Wer nicht ariſcher Abſtammung oder mit einer
Perſon nichtariſcher Abſtammung verheiratet
iſt, darf nicht als Geiſtlicher und Beamter der
allgemeinen kirchlichen Verwaltung berufen
werden. Geiſtliche und Beamte ari
ſcher Abſtammung, die mit einer Per
ſon nichtariſcher Abſtammung die Ehe eingehen,
ſind zu ent laſſen. Wer als Perſon nicht
ariſcher Abſtammung zu gelten hat, beſtimmt
ſich nach den Vorſchriften des Reichsgeſetzes.“
Der S 2 enthält die Beſtimmungen über die
Penſionierung der Geiſtlichen und kirchlichen
Beamten, die nach Vollendung des 65. Lebens
jahres zu erfolgen hat.

Nach 8 8 können Geiſtliche und Beamte, die
nach ihrer bisherigen Betätigung nicht die
Gewähr dafür bieten, daß ſie jederzeit
rückhaltlos für den nationalen Stagt
und die deutſche evangeliſche Kirche
eintreten, in den Ruheſtand ver
ſetzt werden. Ebenſo ſind Geiſtliche oder
Beamte, die nichtariſcher Abſtammung oder mit
einer Perſon nichtariſcher Abſtammung verhei

Kirche“ proteſtiert
ratet ſind, in den Ruheſtand zu verſetzen. Die
Vorſchriften des letzteren Abſatzes gelten nicht
für Geiſtliche und Beamte, die bereits ſeit
dem 1. Auguſt 1914 Geiſtliche oder Beamte
der Kirche des Reiches, eines Landes oder einer
anderen Körperſchaft des öffentlichen Rechts ge
weſen ſind oder die im Weltkrieg an der
Front für das deutſche Reich oder für ſeine Ver
bündeten geſtanden haben oder deren Väter
oder Söhne im Weltkrieg gefallen ſind.

Zu dem Beamtengeſetz gab Generalſuper
intendent Calmus, Stettin, im Auftrag der
Generalſuperintendenten eine Erklärung ab, in
der es u. a. heißt: Wir ſtimmen daher dem 8 1
zu, aber wir halten dafür, daß die Maßnahmen
des Staates nicht einfach auf die Kirche
übertragen werden dürfen.

Ein Sprecher der Gruppe „Evan geli um
und Kirche“ brachte dieſelben Beden
ken gegen das Beamtengeſetz vor.

Nach einer kurzen Unterbrechung trat die
Synode dann in die Abſtimmung über die bei
den entſcheidenden Geſetzentwürfe ein. Unter
ſtarker Spannung der Verſammlung gab Prä
ſes D. Koch im Namen der Gruppe „Evange
lium und Kirche“ eine
Erklärung

Seine Gruppe ſei zu der Generalſynode ge
kommen in der Hoffnung, daß ein endgültiger
Schlußſtrich unter die Ereigniſſe der letzten
Monate gezogen und eine brüderliche Z u
ſammenarbeit gewährleiſtet werde. Jn
dieſer Hoffnung ſei man enttäuſcht wor
den. Bei wichtigen Wahlen habe man die
Grundſätze der Verhältniswahl nicht ange
wandt. Erſt am Vorabend der Synode ſei
ſeiner Gruppe der Geſetzentwurf über die
Bistümer mitgeteilt worden, der in den
Aufbau der altpreußiſchen Landeskirche ent
ſcheidend eingreife. Auch bei der Beſchlufß
faſſung über das Beamtengeſetz, das die
Grundſätze des ſtaatlichen Beamtenrechts auf
die Kirche übertrage, entſtehe die Frage, ob
hier nicht der dritte Artikel des Glan
bensbekenntniſſes verletzt werde.

Nach dieſer Erklärung verließ die Gruppe
„Evangelium und Kirche“ geſchloſ-
ſen den Saal. Die Geſetzentwürfe wurden
dann mit der erforderlichen Zweidrittelmehr
heit angenommen.

Alle Vollmacht dem Kirchenſenat!
Hoſſenfelder Biſchof von Brandenburg

Jm weiteren Verlauf ihrer Beratungen
übertrug die Generalſhnode ihre Befu gniſſe
dem Kirchenſenat und ermächtigte ihn,
auch verfaſſungsändernde Geſetze zu erlaſſen,
ſowie den Haushaltsplan für das kommende
Jahr feſtzuſetzen. Damit liegt die entſchei
dende Führung der alt preußiſchen
Landeskirche beim Kirchenſengat,
der bereits am Mittwoch nachmittag in ſeiner
neuen Zuſammenſetzung zur erſten Beratung
zuſammentreten wird. Angenommen wurde
ferner ein von der Brandenburgiſchen Provin
zialſynode eingebrachter Antrag, der die Gleich
ſchaltung der kirchlichen Behörden entſprechend
dem Ausfall der Kirchenwahlen fordert und
eine Beſetzung der Stellen zu 75 v. H. mit
Deutſchen Chriſten verlangt.

Nach Annahme des Biſchofsgeſetzes richtete
Pfarrer Gckert namens der Deutſchen Chriſten
an den Kirchenſenat die Bitte, dem Schöpfer
dieſes Geſetzes, Pfarrer Hoſſen felder,
den Dank dadurch zu bezeugen, daß er ihn ſchon
in ſeiner morgigen Sitzung zum
Biſchof von Brandenburg
berufe. Dieſe Anregung wurden von den
Deutſchen Chriſten mit ſtürmiſchen Heilrufen
begleitet.

Bei den Wahlen zur Nationalſynode erklärte
der Sprecher der Deutſchen Chriſten, Pfarrer
Eckert, daß nunmehr alle Sitze von

Deutſchen Chriſten beſetzt werden wür
den, nachdem die Gruppe „Evangelium und
Kirche“ die Verhandlungen verlaſſen hätten.
Die Deutſchen Chriſten ſeien an ſich bereit ge
weſen, ſich mit der anderen Gruppe über die
Verteilung der Sitze zu ver ſtändigen. Die
Gruppe habe aber dadurch, daß ſie das Feld
räumte, gezeigt, daß ſie an dem Aufbau
der Kirche durch die Nationalſynode
kein Jntereſſe mehr habe.

Am Schluß der Synode ſtand eine Rede des
Landesbiſchofs Müller, die die Verſamm-
lung mit ſtürmiſchem Beifall begleitete. Lan
desbiſchof Müller wies auf die gewaltigen Ein
drücke hin, die jeder Teilnehmer auf dem
Nürnberger Parteitag empfangen habe. Manche
könnten ſich nicht damit abfinden, daß jetzt
auch im Bezirk der Kirche von „Raſſe“ die
Rede ſei. Dennoch müſſe er bekennen, daß der
Führer Recht gehabt habe, als er di e ſe
Frage mit harter Hand anfaßte.
Unter ſtarkem Beifall der Zuhörer erklärte
Landesbiſchof Müller, daß die Kirche
nicht eine Kirche der Paſtoren, ſondern

eine Kirche des Volkes ſein müſſe.
Wir haben die Aufgabe, unſerem Volke, das
durch die nationale Revolution aufgerüttelt,
die ſeeliſche Untermauerung zu
bieten, die aus der Ewigkeit kommt
und niemand ihm ſo geben kann als die Kirche.

Vachtſitzung der Generalſynode
Einſtimmige Annahme der Verfaſſungsgeſetze.

Die Generalſynode der altpreußiſchen Union
trat am Dienstag zu einer kurzen Nacht
ſitzung zuſammen, um die durch die Verfaſ
ſung vorgeſchriebene zweite Leſun g der
verfaſſungsändernden Geſetze vor
zunehmen. Die Bewegung „Evangelium und
Kirche“, die bereits während der erſten Sitzung
die Verhandlungen verlaſſen hatte, war auch
zu der Nachtſitzung nicht erſchienen.

Ohne Ausſprache wurde das Geſetz
zur Schaffung des Biſchofsamtes und zur

Errichtung der Bistümer
einſtimmig angenommen. Das Beamtengeſetz,
durch das die Beſtimmungen des Staatsgeſetzes
zum Schutze des Berufsbeamtentums auf die
Kirche übertragen werden, wurde gegen die
Stimmen der Generalſuperintendenten mit
Mehrheit angenommen. Einſtimmige An
nahme fand das Geſetz, durch das die Gene-
ralſynode dem Kirchen ſenat weitgehende
Vollmachten erteilt. Ferner wurde ein Geſetz
über die Neubildung der kirchlichen Kör

perſchaften
ſchiedet.

Die Brüder jenſeits der Grenzen
Am Schluß der Synode hielt Landesbiſchof

Müller eine Rede, in der er der deutſchen
evangeliſchen Brüder jenſeits der Grenzen ge
dachte. Er berührte das Schickſal des Memel
landes, das in einem ſchweren Kampf ſtehe
Er lenkte die Gedanken hinüber zu den Glau
bensbrüdern in Po ſen, Oberſchleſien
und in Danzig, und gab die Verſicherung
ab, daß die Heimatkirche treu z u
ihnen ſtehe und ſie in ihrem Kampf um
Glauben und Volkstum unterſtütze. Ein be
ſonderes Wort widmete der Landesbiſchof den
Brüdern in Rußland. Ich erhebe, ſo er
klärte er unter ſtarkem Beifall der Synode, in
dieſer Stunde feierlichen Proteſt in der
ganzen evangeliſchen Welt gegen all das,
was unſeren evangeliſchen Glaubensgenoſſen
angetan wird, und ich rufe das evangeliſche
Deutſchland zur Hilfe.

Damit war die Synode geſchloſſen.

im Saargebiet verab-

Nr. 208

Hitler und Göring im Manöver
Ulm, 6. September. Jn den Nachmittags

ſtunden des Montag traf Reichskanzler
Adolf Hitler in Ulm ein, kurz nach ihm
auch der Miniſterpräſident General Göring.
Weiterhin kamen der Reichswehrminiſter Ge
neraloberſt von Blomberg, General Frei
herr von Hammerſtein, General von
Molo, Exzellenz von Soden ſowie andere
höhere Offiziere der Reichswehr in Ulm an.
Auch die Reichsſtatthalter Murr, Wagner
und Sprenger ſowie Obergruppenführer
von Jagow erſchienen. Als Vertreter der
italieniſchen Regierung ſah man General
Roſſi, Oberſt Manzinelli, Oberſtleut
nant Matielli und Oberſt Marras. Am
Dienstag früh begab ſich der Reichskanzler in
Begleitung mehrerer höherer Offiziere zu einer
Truppenbeſichtigung, zu der ihm
ſpäter Miniſterpräſident General Göring
folgte. Der Führer blieb bis zum ſpäten Nach
mittag, verfolgte die Uebungen mit größtem
Intereſſe und ließ ſich die einzelnen Waffen
und Truppengattungen vorführen. Wohin auch
immer er kam, hatte ſich ſeine Anweſenheit mit
Blitzes ſchnelle herumgeſprochen.
So wurden ihm auf dem Weg, den er im
Kraftwagen zurücklegte, ſowie in den Dörfern,
durch die er mit ſeiner Begleitung kam, ſt ür
mäiſche Huldigungen zuteil. Auch Reichs
miniſter Göring in Generalsuniform
war Gegenſtand lebhafteſter Huldigung.
Abends traf Reichskanzler Hitler wieder in
Ulm ein, gefeiert und bejubelt von einer
Rieſenmenge, die ſein Hotel umlagerte und
nicht eher zufrieden war, als bis ſich der
Kanzler mehrmals am Fenſter zeigte. Jmmer
wieder erſchollen das Deutſchland und das
HorſtWeſſelLied.

Fapan und der Parteitag
Tokiv, 6. September. Die geſamte japaniſche

Preſſe bringt ausführliche Berichte über den
Parteitag in Nürnberg. Mehrere Zeitungen
bringen Bilder des Reichskanzlers und der
anderen Führer der NSDAP. Die Zeitung
Tokio Niſchi Niſchi“ ſchreibt, der Par
teitag ſei ein großes politiſches Schauſpiel
geweſen, das das neue Deutſchland in ſeiner
beſten Blüte gezeigt habe. Das Blatt hebt
beſonders die Friedenserklärungen des Kanz
lers hervor. Die Stimmung in Nürnberg habe
bewieſen, daß in Deutſchland ein völliger
Umſchwung in der geſamten politiſchen
Struktur zu verzeichnen ſei.

„Mit Hitler in die Macht
München, 6. September. Wie wir erfahren,

wird demnächſt im Zentral-Verlag der NSD.
AP., Franz Eher GmbH., ein Buch erſcheinen,
das zum erſtenmal den politiſchen
Kampf der NSDAP. um die Macht,
insbeſondere in den letzten entſcheidenden Jah
ren, authentiſch zur Darſtellung
bringt. Der Verfaſſer des Werkes iſt der
Reichspreſſechef der NSDAP., Dr. Otto Diet
rich, der bekanntlich Kampf und Sieg der
Bewegung in den letzten Jahren unmittel
bar an der Seite des Führers mit
erlebte und wie nur ganz wenige aus aller
nächſter Nähe Einblick in das perſönliche Wir
ken und politiſche Handeln Adolf Hitlers in
ſeinem gigantiſchen Kampf um die Regie
rungsmacht gewinnen konnte. Das Werk wird
den Titel tragen „Mit Hitler in die
Macht Das Buch, das, wie wir hören, vor
allem auch eine Fülle intereſſanter und per
ſönlicher Erlebniſſe mit dem Führer enthält,
die bisher noch völlig unbekannt waren,
und ein Geſamtbild der Perſönlichkeit Adolf
Hitlers zeichnet, wie es bisher nicht vorliegt,
wird zweifellos größtem Intereſſe der Oeffent
lichkeit begegnen.

Sonwenſent bei Moskau
abgeſtürzt

Moskau, 6. September. Am Dienstag
ſtürzte bei Moskau ein ſchweres Bomben
flugzeug ab, in dem ſich der ſtellvertretende
Kommiſſar für Schwerinduſtrie, Baranow,
der außerordentliche Kommiſſar für den Aus
bau des Flugzeugweſens, Gold mann, der
Generaldirektor der ruſſiſchen ſtaatlichen Flug
zeugwerke, Gorbunow, das Mitglied des
Staatsplankomitees der Sowjetunion, Sar
ſar, und vier Begleiter befanden. Alle
acht Jnſaſſen ſind tot. Sie ſpielten in
der Verwaltung des Flugweſens eine große
Rolle. Baranow war früher Chef der ruſſi
ſchen Militärfliegerei, Sarſar befehligte das
ruſſiſche Fluggeſchwader bei ſeinem Flug Mos
kau-- Peking Moskau. Amtlich wird als Grund
des Unglücks ein Fehler am Motor an
gegeben.

Beſchleunigung der Durchführung des japa
niſchen Flottenbauprogramms. Von amtlicher
Seite wird mitgeteilt, daß das amerikaniſche
Marineprogramm eine Beſchleunigung des
japaniſchen Flottenbauprogramms zur Folge
haben werde. Japan werde ſeine Flotte im
Rahmen der Grenzen, die durch das Londoner
Flottenabkommen geſetzt ſeien, bis zum Jahre
1936 ausbauen.
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Lebensverſicherungsanſtalt
Gachſen Thüringen Anhalt zujammen

Gut gehaltenes Ergebnis im Geſchäftsjahr 1932

Die Lebensverſicherungs anſtalt
Sachſen-Thüringen- Anhalt (Pro
vinzialLebensverſicherungsanſtalt Sachſen) in
Merſeburg legt ihren Bericht über das Ge
ſchäftsjahr 1932 vor. Die wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten ſind im Berichtsjahr geſtiegen.
Die Lebensverſicherungsunternehmen haben ſich
aber im Vergleich zu anderen Wirtſchaftsbe
trieben gut gehalten. Jm beſonderen kann
die Anſtalt mit dem Ergebnis des Be
richtsjahres zufrieden ſein. Am 31. Dez.
1932 betrug

der Beſtand in der Lebensverſicherung
20 748 Verſicherungen über 105,62 Mill. Ver
ſicherungsſumme (einſchl. 6,67 Mill. Sum-
menzuwachs), gegenüber 20 500 Verſicherungen
mit 101,75 Mill. Verſicherungsſumme ohne
Summenzuwachs am 31. Dezember 1931. Der
Verſicherungsbeſtand hat im Jahre
19832 um 2,8 Mill., das ſind 2,75 v. V. des Be
ſtandes ab genommen. Es iſt dies unter
Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe ein äußerſt günſtiges Ergebnis.

Der Abſchluß der Gewinn und Verluſt
rechnung in der Lebensverſicherung ergibt einen

Ueberſchuß von 739 732 (im Vorjahre
743 565

Da die Anſtalt gemeinnützig arbeitet, darf ſie
die Ueberſchüſſe nur für die Verſicherten ver
wenden. Der geſamte Ueberſchuß fließt in

Fungahme des
Baumwollweltverbrauchs

Nach den Feſtſtellungen der Jnternationalen
Baumwollſpinner und Webervereinigung in
Mancheſter betrug, wie „Die Textil-Woche“ mit
teilt, der

Weltverbrauch der Baumwollſpinnereien

im abgelaufenen Baumwolljahr (1. Auguſt
1932 bis 31. Juli 1933) insgeſamt 24,83 Mill.
Ballen (gegenüber 22,382 Mill. und 22,48
Mill. Ballen in den beiden Vorjahren). Der
Verbrauch war alſo insgeſamt um 2,01 Mill.
Ballen oder rd. 9 v. H. höher als im Vorjahr.
Die Zunahme iſt vor allem für amerikaniſche
Baumwolle 1,84 Mill. Ballen) und für
Baumtvolle verſchiedener Herkünfte 0,79
Mill. Ballen) zu verzeichnen, während der Ver
brauch von oſtindiſcher Baumwolle um 588 000
und von ägyptiſcher Baumwolle um 44 000 Bal
len gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen iſt.

Die Weltvorräte
der Spinner in ſämtlichen Baumwollſorten be
liefen ſich am 31. Juli 1933 auf 5,04 Mill.
Ballen (gegenüber 4,46 Mill. in 1932 und 4,31
Mill. Ballen in 1931). Die Vorräte an ameri
kaniſcher Baumwolle betrugen 2,57 Mill. (2,54
und 1,87 Mill. Ballen in den beiden Vorjahren),
an oſtindiſcher Baumwolle 1,51 (1,08 und 1,57)
Mill. Ballen, an ägyptiſcher Baumwolle 234 000
(228 000 und 217 000) Ballen und an Baum-
wolle verſchiedener Herkünfte 673 000 (616 000
bzw. 617 000) Ballen. Die Vorratshaltung in
den Spinnereien hat alſo infolge der in den
letzten Monaten eingetretenen Preisſteigerung
auf dem Baumwollmarkt eine Zunahme er
fahren.

Der Verbrauch der deutſchen Spinnereien
an Baumwolle aller Sorten belief ſich in der
zweiten Hälfte des abgelaufenen Baumwoll
jahres auf 688 000 Ballen (gegenüber 579 000,
573 000 und 628 000 Ballen in den drei
vorangegangenen Halbjahren). Die Baum-
wollvorräte in den deutſchen Spinnereien
ſtellten ſich am 81. Juli 19838 auf 264 000
(178 000, 195 000 und 195 000 Ballen am Ende
der drei vorangegangenen Halbjahre).

Die Geſamtſpindelzahl der Weltbaumwoll
induſtrie

iſt wiederum weiter zurückgegangen. Sie be
trug am 81. Juli 1988 157,62 gegenüber 158,98,
161 und 162,07 Mill. am Schluß der drei vor
angegangenen Halbjahre). Jn Deutſchland be
trug der Spindelbeſtand zu den gleichen Zeit
punkten 9,85 (9,85, 10,28 und 10,82) Mill.
Spindeln!

Wirtſchaftsrundſchau
*Anzeigepflicht von Zweckſparunternehmun

gen. Durch das Geſetz über die Zweckſparunter
nehmungen vom 17. Mai 1988 (Reichsgeſetzbl.
S. 269) iſt es allen Zweckſparunternehmungen
zur Pflicht gemacht, ihren Geſchäftsbe
trieb gem. S 8 Abſ. 2 des genannten Geſetzes
anzumelden. Trotzdem mehren ſich die
Fälle, in denen dieſe Anmeldung nicht erfolgt
und der Reichsbeauftragte erſt von dritter
Seite von dem Beſtehen einer Zweckſparunter
nehmung Kenntnis erhält. Von amtlicher Seite
wird daher noch einmal ausdrücklich auf die im
Geſetze vom 17. Mai 1988 angeordnete An
meldungspflicht ſowie darauf hingewieſen, daß
nach S 21 Abſ. 2 dieſes Geſetzes mit Geld
ſtrafe bis zu 150 beſtraft wird, wer als
Geſchäftsführer eines Zweckſparunternehmens
vorſätzlich oder fahrläſſig die vorerwähnte An
seige nicht oder nicht rechtzeitig erſtattet. Die
C

die Ueberſchußrücklage der Verſicherten,
die am 31. Dezember 1932 einen Beſtand von
2 553 889 (1981: 2184 580 aufwies. Für
die Jahre 1933 und 1934 wird den Verſicherten
dieſelbe günſtige Ueberſchußverteilung wie im
Jahre 1932 gewährt. Soweit keine beſonderen
Anträge geſtellt werden, werden die auf die
einzelne Verſicherung entfallenden Ueberſchuß
anteile als Beiträge für zuſätzliche
Verſicherungen verwendet, ſo daß
alſo die urſprüngliche Verſicherungsſumme da
durch erhöht wird; und zwar macht dieſe Er
höhung erheblich mehr aus als der jeweiligen
Ueberſchußanteil beträgt.

Die Anſtalt betreibt ſeit Jahren die geſamte
Lehrer- und Schülerunfallverſiche
rung in der Provinz Sachſen. Ueber 370 000
Schulkinder ſind hierdurch bei ihr verſichert.
Es iſt allgemein anerkannt, daß dieſe Verſiche
rung ſich beſonders gut bewährt hat.

Jhre Kapitalien hat die Anſtalt vor allem
in erſtſtelligen mündelſicherungen Hypotheken
angelegt. Der Durchſchnittsbetrag einer Hypo
thek beträgt 8 600 Die Hypotheken-
ſumme iſt auf 7,6 Mill. A geſtiegen.

Die Anſtalt hat ſich im laufenden
Jahre bisher
Gegenüber dem Berichtsjahr iſt der Antrags
zugang geſtiegen, der Abgang gefallen.

günſtig weiterentwickelt.

Anſchrift des Reichsbeauftragten für Zweckſpar
unternehmungen lautet: „Berlin W 8, Wilhelm
ſtraße 48.“

Warenhaus-Juliumſätze 20 v. H. unter
Vorjahrshöhe. Die Umſätze der Warenhäuſer
waren, wie dem „Ueberblick“ vom Jnſtitut für
Konjunkturforſchung mitgeteilt wird, im Juli

wie in den vergangenen Monaten außer
ordentlich gedrückt; ſie lagen um 20 v. H. unter
Vorjahrshöhe. Die Um lagerung der
Konſumenteneinkäufe vom Waren
haus zum Fachgeſchäft hält offenbar
weiter an. Die Konſolidierungstendenz, die
der Einzehandel im allgemeinen in den letzten
Monaten aufweiſt, ſind bei den Warenhäuſern
nicht zu beobachten.

Kriegsſchiffe gegen Kaffee. Die japaniſche
Schiffbauer Vereinigung wird am 20. Septem
ber zuſammentreten, um über den von Bra
ſilien erteilten Auftrag über den Bau von
30 Kriegsſchiffen zu beraten. Das braſilianiſche
Schiffsbauprogramm, das ſich über 12 Jahre
erſtreckt, ſieht den Bau von 83 Kreuzern, 9 Zer
ſtörern und 18 Unterſeebooten vor. Die Koſten
hierfür werden auf über 180 Mill. Yen veran
ſchlagt. Die Kommiſſion ſoll die Schwierig
keiten ausräumen, die durch die braſilianiſchen
Bedingungen, die Hälfte des Preiſes in Kaffee
und Manganerzen zu begleichen, beſtehen.

Deviſenangelegenheiten und Reichswirt
ſchafts miniſterium. Noch immer gehen vom
Jn und Auslande zahlreiche Anträge in
Deviſenangelegenheiten unmittelbar beim
Reichswirtſchaftsminiſterium ein, für die die
Deviſenbewirtſchaftungsſtellen (Anſchrift: „Der
Präſident des Landesfinanzamtes als Stelle
für Deviſenbewirtſchaftung“) zuſtändig ſind.
Da ſolche Anträge ohne Bearbeitung vom
Reichswirtſchaftsminiſterium an die zuſtändige
Deviſenbewirtſchaftungsſtelle weitergegeben
werden, erleidet ihre Bearbeitung eine unver
meidbare Verzögerung. Einſprüche gegen
Entſcheidungen der Deviſen
bewirtſchaftungsſtellen undDienſtaufſichtsbeſchwerden ſind
nicht unmittelbar an das Reichswirtſchafts
miniſterium, ſondern bei der Deviſenbewirt
ſchaftungsſtelle einzureichen, die die Entſchei
dung getroffen hat. Dieſe iſt verpflichtet, ſolche
Eingaben mit einer Stellungnahme an das
Reichswirtſchaftsminiſterium weiterzugeben.
Für den Schriftwechſel mit dem Reichswirt
ſchaftsminiſterium, der bei Beachtung der vor
ſtehenden Ausführungen verbleibt, wird zur
Erleichterung des Geſchäftsverkehrs empfohlen,
in der Anſchrift: „An den Herrn Reichswirt
ſchaftsminiſter“ die Worte „betrifft Deviſen
hinzuzuſetzen.

Neue ruſſiſche Weizenangebote auf dem
Weltmarkt. Die ruſſiſchen Handelsorganiſatio
nen haben in London und Amſterdam verſchie
dene Offerten unterbreitet für die Ausfuhr von
ruſſiſchem Weizen auf den Weltmarkt. Die
ruſſiſche Geſellſchaft für Export „ChlebExport“
verhandelt über den Abſatz von Weizen und
Mais. Die Preiſe ſollen ſehr günſtig ſein
und liegen unter den Weltmarktpreiſen. Die
Lieferungstermine ſind auf den 15. Oktober
beſtimmt. Die Verhandlungen ſind noch im
Gange.

Rückgang der Konkurſe im Auguſt. Nach
Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamts wur
den im Auguſt durch den „Reichsanzeiger“ 255
neue Konkurſe ohne die wegen Maſſemangels
abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung
und 73 eröffnete Vergleichsverfahren bekannt
gegeben. Die entſprechenden Zahlen für den
Vormonat ſtellen ſich auf 262 bzw. 115.

h zukommt.
kaliſch Techniſche Reichsanſtalt, die Chemiſch

lang,

Bei den großzügigen Hilfsmaßnahmen, die
die nationale Regierung im Rahmen der
Arbeitsbeſchaffungsprogramme allen Bevölke
J rungsſchichten und Berufsſtänden zukommen
läßt, hat man die Wiſſenſchaft nicht vergeſſen,

die in früheren Zeiten immer ein wenig Stief
kind geweſen war. Aber
„Forſchung tut not!“

heute mehr denn je. An die großzügigen
Einrichtungen eines Carnegie-Jnſtitutes oder
anderer großer Einrichtungen in Amerika und
England kommen wir ſeit langem nicht mehr
heran. Alle Erfolge in letzter Zeit gehen auf

die außerordentlichen Anſtrengungen des ein
I zelnen Gelehrten der deutſchen Wiſſenſchaft

J zurück. Die Forſchung iſt unſer wichtigſter
Aktivpoſten geworden. Auf unſere Er

findungen wird das Ausland niemals ver
zichten, wenn es ſich auch gegen alle anderen

Waren fremden Urſprungs abſchließt.
Aus dieſen Erwägungen heraus muß man

die außerordentliche Bedeutung würdigen, die
der Schaffung von mehreren großen wiſſen
ſchaftlichen Jnſtituten in einem Sammelprojekt

Der Plan geht dahin, die Phyſi

Techniſche Reichsanſtalt und das Preußiſche
Material-Prüfungsamt, die ſich ſämtlich in
Berlin befinden, in einer neu zu errichtenden
Stadt der Wiſſenſchaft
zu vereinigen, die allen neuzeitlichen
Anforderungen entſpricht. Die
Durchführung des Projekts iſt dem beſonderen

Entgegenkommen der Stadt Potsdam zu
verdanken, die ein großes Gelände in der

Mit 12 Zylindern

Eine Gelehrtenſtadt entſteht bei Potsdam
faſſung von drei Keichsanſtalten Anſiedlung von 5000 Per-

ſonen Ein Rieſenprofekt der deutſchen Wiſſenſchaft
Nähe des Luftſchiffhafens in Richtung Char
lottenhof zur Verfügung ſtellt. Die Stadt
wird außerdem für die elektriſche Licht
verſorgung und andere ſtädtiſchen Ein
richtungen ſorgen, wodurch überhaupt erſt die
Durchführung eines ſolchen Rieſenprojektes er
möglicht wird. Erhebliche Mittel werden der
Phyſikaliſchen Reichs anſtalt durch
den Verkauf ihrer jetzigen Gebäude zur Ver
fügung ſtehen, da der Grund und Boden in
der dicht beſiedelten Gegend des „Knies“
einen enormen Wert darſtellt.

Es iſt weiter daran gedacht, eine Stagat
liche Jnduſtrieanſtalt und vielleicht
auch eine Techniſche Militäranſtalt
einzubeziehen, um ſo alle Belange der Wiſſen
ſchaft, die gemeinſame Jntereſſen vereinen, in
ſtändigen Konnex zu bringen.

Das Geſamtprojekt
ſtellt einen Arbeitswert von ins
geſamt 20 Millionen Mark dar. Man
denkt an die Errichtung von etwa 80 Ge
bäuden, für die Reichsoberbaurat Brückner
bereits die Pläne ausarbeitet. Das geſamte
Perſonal mit den Angehörigen in einer Stärke
von 5000 Perſonen ſoll in dieſer Stadt ſtändig
wohnen. Das iſt ein weiterer weſentlicher
Vorteil, wenn man bedenkt, daß die Beamten
heute oft Anfahrtswege von einer Stunde zu
ihrem Arbeitsort haben. Die Neubauten
können in vier Jahren fertiggeſtellt werden.

Den größten Wert hat das Bauprojekt
für die Phyſikaliſch- Techniſche
Reichsanſtalt, der ein Arbeiten in ihren

Räumen beinahe unmöglich gemacht
iſt.

über
die Nibelungenſtraße

Die größte Autobahn der Welt 5090 Kilometer guer durch Deutſchland
Ein feierlicher Weiheakt für den erſten Spatenſtich

Eine große prachtvolle Verkehrsſtraße hat
die Natur quer durch das Deutſche Reich, von
der alten Kaiſerſtadt Worms am Rhein ent

an der Donau entlang bis ins
Ungarnland, gezogen und die Jahr

tauſende hindurch bis auf den heutigen Tag
erhalten. Welch mannigfaltige Begebenheiten

hat dieſe

„Nibelungenſtraße“
erlebt, wieviel Völkerſcharen und Heeres
mannen, Kaiſer und Handelsherren, fromme
Pilger und fahrendes Volk, die ſich immer
wieder an der Lieblichkeit des Main und
Neckartales und an den ſtolzen Strömen des
Rheins und der Donau ergötzten.

Seltſam, welche Wege das Menſchen
geſchlecht gegangen iſt. Einſt zog ein mächtiger
Burgunderkönig in einem Geſpann mit
zwölf weißen Schimmeln über die
kühn geſchwungenen Bogen der Strombrücken,
bald wird der Führer des Deutſchen Reiches
mit zwölf Zylindern, die 120 Pferde
erſetzen, mit Windeseile über die an Geſchichte
reiche Straße eilen. Welch ein Zufall, daß
gerade jetzt, wo man jene Straße als Reichs
autobahn neu projektiert, der Ver
lauf der alten Nibelungenſtraße, der bis heute
unklar geblieben war, feſtgeſtellt worden iſt.
Profeſſor Karl Weller in Stuttgart konnte
die genaue Führung von Worms bis ins
Hunnenland und die Eingliederung des Fern
weges in die große Europaſtraße, die von
Frankreich bis nach Konſtantinopel verläuft,
ermitteln. An den natürlichen Niederungen
dieſer Straße ſind

Hauptbrennpunkte der Völkerwanderung

geweſen, dort haben die Römer die erſten
Kunſtſtraßen angelegt, wovon heute noch Reſte
in der Gegend von Frankfurt uſw. zeugen,
hier ſind die Kreuzfahrer nach Süden
gezogen ins Türkenland und noch ſpäter ſind
hier die Kaiſerſtraßen verlaufen.

Heute ſoll die Autobahn von der holländi
ſchen Grenze über Köln. Frankfurt, Regens
burg, Paſſau zur öſterreichiſchen Grenze ver
laufen. An beiden Grenzen im Weſten und
Oſten mündet die Straße in die großen Ver
kehrswege der Nachbarländer. Nach den Aus
ſagen des Stadtrates in Paſſau ſind Sektionen
gebildet worden, die in Zuſammenarbeit mit
den Behörden die Teilprojekte bearbeiten
und dann gemeinſam zu einem Ganzen zu
ſammenſetzen. Sobald die Zuſtimmung der
Reichsbehörden erteilt iſt, kann die Arbeit
beginnen.

Die Ausgeſtaltung der Straße
erfolgt in einer einzigartigen Weiſe. Bei
einer Geſamtbreite von 28 Metern ent
fällt auf jede Fahrbahn eine Breite von
7,50 Meter. An den Seiten bleibt dann noch
ein Spielraum von 1,50 Meter. Wie auch
bei den erſten projektierten Linien wird man
die Trennung der Fahrbahnen durch die ſo

genannte Blendſchutzhecke durchführen.
Die Geſamtlänge dürfte 1000 Kilometer über
ſchreiten. Das Geſamtprojekt aller Reichs
autobahnen umfaßt dann etwa 5000 Kilometer.
Die Koſten werden je Kilometer nach unge
fährer Schätzung mit 250 000 Mark bvezifferk.
Die Reichsbahn hat der Geſellſchaft „Re ich s
autobahnen“ vorläufig 50 Millionen Mark
zur Verfügung geſtellt, damit die Arbeit auf
allen Strecken, die fertig projektiert ſind, ſofort
beginnen kann. Der Bau der „Nibelungen
ſtraße“ wird auf Jahre hinaus 200 000 Ar
beitern Brot und Arbeit geben.

Während die Projekte für die
Fernverbindung Holland- Oeſterreich
noch beraten werden, ſind die techniſchen Vor
arbeiten für die erſte Reichsautobahn in
ſchnellem Tempo beendet worden, ſo daß nun
an die praktiſche Ausführung herangegangen
werden kann. Am Tage der 50. Wiederkehr
der Einweihung des Niederwalddenk
mals, am Sonntag, dem 24. September,
wird der erſte Spatenſtich in einem feier
lichen Weiheakt an der MainNeckarBahn vor
genommen werden. Dieſer Kundgebung, die
unter dem Motto „Arbeit und Friede“
ſteht, kommt weltgeſchichtliche Bedeutung zu.
Wer von ſeiten der Regierung an dieſem
Weiheakt teilnimmt, ſteht heute noch nicht feſt.

Auch die Jnangriffnahme der Arbeiten zur
zweiten Reichsautobahn ſtehen unmittelbar be
vor. Sie wird nach dem Wunſch des Kanzlers
von München nach Salzburg bis zur
öſterreichiſchen Grenze führen. Sie wird gleich
zeitig einen Teil der ſeit vielen Jahren ge
wünſchten Autoſtraße quer durch die
ganzen Alpen bilden. Aus der Linien
führung erſieht man, daß ſie viel mehr als
die bisherige Staatsſtraße von

München Galzburg
in die Alpen hineinführt. Auf einer Autofahrt
der neuen Linie wird man einen ſelten ſchönen
Anblick der Alpen genießen. Vor dem Fahrer
liegt das prächtige und wuchtige Maſſiv des
Wendelſteins, dann kommen die wild
zerklüfteten Spitzen des Zahmen und des
Wilden Kaiſers und dann folgt die lange
Reihe der Chiemgauer Berge Auch nach
Roſenheim gibt es noch eine Unmenge
ſchöner Naturausblicke und Sehenswürdig
keiten. Der Chiemſee wird ſüdlich umfahren
im Gegenſatz zur Staatsſtraße, die am nörd
lichen Ufer des Sees entlang führt. Die
Länge dieſer zweiten Reichsautobahn beträgt
etwa 120 Kilometer bzw. 150 Kilometer, wenn
man noch ein Anſchlußſtück nach Berchtes
gaden hinzurechnet.

Die dritte Reichsautobahn, die ſogenannte
Leha, die von Leipzig nach Halke führt,
liegt in ihrem Projekt ebenfalls bereits fertig
vor. Die Aufnahme der Arbeiten auf dieſer
Strecke dürfte nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen.



Mittwoch, 6. September 1933. Mitteldeutſche National Zeitung

NationalWirtſchaft
Fahlung rückſtändiger

Gteuern
Erlaß durch Reform undenkbar.

Es iſt in der letzten Zeit wiederholt feſt
geſtellt worden, daß Steuerpflichtige der Mei
nung ſind, die vom Reichsfinanzminiſterium
angekündigte Steuerreform werde ſich auch auf
die rückſtändigen Steuern erſtrecken,
und zwar in der Weiſe, daß die rückſtändigen
Steuern erlaſſen würden. Dazu wird von
zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß ein allge
meiner Erlaß rückſtändiger Steuern
undenkbar iſt. Rückſtändige Steuerſchulden
werden nach wie vor beigetrieben, und ſie er
höhen ſich nach wie vor um die üblichen Ver
zugszinſen oder Stundungszinſen. Durch die
in Ausſicht genommene Steuerreform wird an
dieſer Tatſache nichts geändert werden.

Iſt eine fällig geweſene Steuerſchuld auf
Antrag des Steuerpflichtigen geſtundet
worden, ſo erhöht, ſich die Steuer
ſchuld für die Zeit der Stundung um
Stundungszinſen. Dieſe betragen 5 v. H.
jährlich. Jſt eine Steuerzahlung rückſtändig,
ohne daß der Steuerpflichtige dafür Stundung
erlangt hat, ſo erhöht ſich der rückſtändige Be
trag um Verzugszinſen. Dieſe betragen 12 v. H.
jährlich Stundung wird nur auf
Antrag des Steuerpflichtigen ge
währt. Das Finanzamt wird dem Stundungs
antrag nur entſprechen, wenn ihm durch den
Steuerpflichtigen glaubhaft gemacht wird, daß
die ſofortige Einziehung des Betrags für den
Steuerpflichtigen mit erheblichen Härten ver
bunden iſt und der Steueranſpruch durch die
Stundung nicht gefährdet wird. S 127 Abſatz 1
Satz 2 der Reichsabgabenordnung gemäß ſoll
Stundung in der Regel nur gegen Sicherheits
leiſtung gewährt werden.

Es iſt Pflicht eines jeden Volks
genoſſen, durch pünktliche Entrichtung der
laufenden Steuerzahlungen und durch baldige
Beſeitigung etwaiger Rückſtände den heutigen
Staat in ſeinem Kampf um die Verminde
rung der Arbeitsloſigkeit und in ſeiner Abſicht,
bald eine grundlegende Steuerreform und
Steuervereinfachung durchzuführen, tatkräftig
zu unterſtützen.

Die neue Führung von Lloyd
und Hapag

Jn der Aufſichtsratsſitzung am Dienstag
des Norddeutſchen Llohd und der Hamburg-
AmerikaLinie ſind Dr. Rudolf Firle zum
Vorſitzenden des Vorſtandes des Nordeutſchen
Lloyd und Max Obouſſier zum Vorſitzen
den des Vorftandes der Hapag ernannt wor
den. Hiermit iſt die Oberleitung von
Lloyd und Hapag wieder in die Hände
praktiſcher Reeder gelegt worden. Die
Perſönlichkeit der beiden Führer und das Ver
trauen, das ſie ſowohl bei dem Aufſichtsrat der
Union als auch bei den Präſidenten des Senats
von Bremen und Hamburg genießen, läßt
eine harmoniſche Zuſammenarbeit zum Beſten
unſerer beiden großen deutſchen Schiffahrts
geſellſchaften erwarten. Jn der gleichen Auf
ſichtsratsſitzung wurden Dr. Kulenkampff
und Otto Krug zu ordentlichen Vorſtands
mitgliedern und Viktor Neumann zum ſtell
vertretenden Vorſtandsmitglied bei Lloyd und
Hapag ernannt. Dr. LeislerKiep ſcheidet
im gegenſeitigen Einverſtändnis mit dem heu
tigen Tage aus dem Vorſtand des Lloyd und
der Hapag aus und wird der nächſten General
verſammlung zur Wahl in den Aufſichtsrat
vorgeſchlagen. Dr. Firle wird ſein Amt
beim Ausſcheiden des Geheimrats Albert als
deſſen Nachfolger am 1. Oktober antreten.

Konvention im Waffengewerbe
Am Dienstag fand in Suhl eine Tagung

des geſamten deutſchen Waffen
gewerbes ſtatt. Vertreten waren der Reichs
verband deutſcher Büchſenmacher, der Waffen
und Munitionsgroßhandel, die Suhler und
ZellaMehliſer Gewehrfabriken, die Arbeits
gemeinſchaft für das Waffen und Munitions
gewerbe ſowie das Reichswirtſchaftsminiſte
rium. Um die durch die Preisſchleude
rei verſchärfte Notlage der Waf
feninduſtrie erfolgreich zu bekämpfen, ſind
90 v. H. des geſamten Gewerbes bereit, eine
Preishandelskonvention mit hoher Konventio
nalſtrafe einzugehen. Oberregierungsrat Dr.
Krieger Berlin vom Reichswirtſchafts
miniſterium regte an, den Handelskammer
präſidenten von Erfurt und als ſeinen Stell
vertreter den Präſidenten der Handelskammer
von Sonneberg als Einigungsſtelle einzuſetzen,
um die übrigen 10 v. H. noch abſeits ſtehenden
Fabrikanten auf gütlichem Wege zum Kartell
zu gewinnen. Eine Kommiſſion ſoll über die
weiteren Maßnahmen beraten

Nach dem Willen unſeres Volkskanzlers
Adolf Hitler wird im Herbſt d. J. die
zweite Welle des Kampfes gegendie Arbeitsloſigkeit beginnen. Es iſt
jedem klar, daß dieſer zweite ampfabſchnitt,
er Jahreszeit entſprechend, erhöhte An

ſtrengungen erfordert. Der Entſcheidungs
kampf gegen die Arbeitsnot hat aber auf
breiter Front eingeſetzt, dank der weitſichtigen
Maßnahmen der Reichsregierung. Aber dieſe
können nicht allein zum Enderfolg führen, es
muß die nachhaltige

Gelbſthilfe der Wirtſchaft
hinzukommen, wenn wir unſeren arbeitsloſen
Volksgenoſſen wirklich W helfen wollen.

Das deutſche Handwerk hat erkannt, daß es

Wirtſchaft und damit auch das Handwerk wie
der geſunden ſoll. Die vom 18. bis 21. Oktober
1933 ſtattfindende Werbewoche ſtellt eine
h e Aktion für das geſamteeutſche Handwerk dar, die Ankurbelungsmaß
nahmen der Reichsregierung zu unterſtützen
und weiterzuführen; denn die Arbeitsbeſchaf
fung iſt der Angelpunkt aller Aufbaupolitik des
neuen Staates. Es heißt jetzt, alle kleinliche
Kritik beiſeite zu laſſen; alle Handwerker
müſſen ſich in den noch zur Verfügung ſtehen
den Wochen ſo auf die Werbeveranſtaltung
einſtellen, daß ſie zu einem vollen Erfolg wird.
Die Preſſe und Propagandaſtelle des Reichs
ſtandes des deutſchen Handwerks ſowie die
An rra aniſationen arbeiten tatkräftig
an den
Vorbereitungen zur Werbewoche.

Das Handwerk muß ſich ſtets vor Augen
halten, daß es der Zweck der Veranſtaltung iſt,
die große Maſſe der Bevölkerung ſo auf die
wirtſchaftliche, kulturelle und ſoziale Bedeu
tung des Handwerks für die Geſamtheit hinzuweiſen daß die n r eines, wenn
auch noch ſo kleinen Auftrages an

gerade hierauf ankommt, wenn unſere geſamte T

Gebt Raum der deutſchen
Handwerksarbeit!

Mehr Berückſichtigung bet Vergebung von Aufträgen iſt nötig
das Handwerk nicht nur als ſelbſtverſtänd
lich, ſondern als Pflicht eines jeden Ein
elnen angeſehen wird. In den vergangenene war die öffentliche Meinung dem
andwerk nicht günſrig geſinnt; daran waren

erzeitigen Machthaber ſchuld,
die einer Förderung des Handwerks über
wiegend ablehnend gegenüberſtanden. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegunghat ſich die deiſcioemoralſse Umformung des

deutſchen Menſchen zum Ziel geſetzt, um damit
die unerläßliche Vorausſetzung für eine
Umgeſtaltung auch der materiellen Lebens
formen und Lebenserſcheinungen, insbeſondere
g. ſt lhatt und der ſozialen Verhältniſſe zu

affen

nicht zuletzt die

Wie die geiſtige Einſtellung, ſo die praktiſche
a

Der handwerklichen Arbeit
iſt damit der Weg geebnet, ſich ihrer Bedeutung
für die Geſamtheit entſprechend durchzuſetzen.
Während der Handwerkswerbewoche gilt es,
dieſe geiſtige Auflockerung unſerer
Bevölkerung ſo aufzufangen, daß der hand
werklichen Wertarbeit erhöhteAufmerkſamkeit zugewendet wird, zumal
damit die Arbeitsnot im allgemeinen gelindert
und die großen Erfolge der Reichsregierung in
der zweiten Angriffswelle zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit weiter vorgetragen wird. Unter
ſtützt wird die Veranſtaltung nicht zuletzt da
durch, daß das Handwerk heute im neuen
Staate das Bewußtſein und die Gewiß
heit hat, von den maßgebenden
Reichsſtellen verſtanden zu werden
und für ſeine Beſtrebungen im Volke Wider
hall zu finden.

Die Worte des alten nationalſozialiſtiſchen
Kampfliedes „Gebt Raum der deutſchen Arbeit
ſind erſt dann voll erfüllt, wenn unſer Volk
auch die Worte beherzigt: „Gebt Raum der
deutſchen Handwerksarbeit!“

Kraftlos
Berliner Effektenbörſe vom 5. September.
Die Börſe zeigte ſich auch heute noch im

ſtande, das Angebot für Rechnung des Aus
Iandes und teiltweiſe noch von Emigranten
vorlag, aufzunehmen. Durch die Rückgänge der
letzten Tage hatte ſich der Verkaufsdruck in
den Hauptmärkten verſchärft. Bezeichnend
für die Kraftloſigkeit der Börſe iſt es, wenn
die Aktien, in denen geſtern insgeſamt 14 000
und heute etwa 21 000 Mark angeboten waren,
in zwei Tagen von 141 auf 128,25 zurückge
gangen ſind. Die Hauptverſtimmung ging wie
der vom Farbenmarkt aus. Die Farben
aktie ging bei etwa 150 000 Angebot um
weitere drei Prozent zurück. Die Maklertafeln
bedeckten ſich für eine Reihe von Werten mit
Minusminuszeichen. Ausſchlaggebend hierfür
war weniger der Umfang des Angebots als die
mangelnde Aufnahmeneigung. Dortmunder
Union wurden beiſpielsweiſe bei 4000 Mark
Angebot mit Minusminuszeichen notiert
Stärker rückgängig waren Lahmeyer

8,50), BEW. (--4), Klöckner (—2,80), Fel
ten (8,50), Deutſche Linoleum 4,50),
Lokalbahn 8,75), Hapag und Lloyd waren
angeſichts der Beſſerung in der Paſſagierſchiff
fahrt relativ behauptet. Die in den letzten
Tagen bevorzugten Akkumulatoren verloren 5
Punkte. Am Elektromarkt gingen Gesfürel um
8,25, Schuckert um 8,12 zurück. Licht und Kraft
waren 0,87 v. H. höher. Von Montanwerten
verloren Buderus 4,25,Vereinigte Stahl 8,12,
Aſchersleben 2. Nach den erſten Kurſen
traten teilweiſe bei Deckungen der Spekulation
und kleinen Kauforders des Publikums gering
fügige Erholungen ein. Farben notierten 114
113,25--114,75 (117). Auch Renten waren an
geboten. Reichsſchuldbuchforderungen gaben bis
1,25 nach. Altbeſitz verloren 4 Pfennig, Neu
beſitz 10 Pfennig. Obligationen waren
0,50--1 v. H. ſchwächer

Tagesgeld entſpannte ſich weiter auf
4,76, teils 4,62. Für Wechſel beſtand Kauf
neigung. Am Valutenmarkt war das
Pfund etwas feſter. Man hörte LondonKabel
4,59,50, LondonMark 18,80, gegen Gulden
7,86,25, gegen franzöſiſchen Franken 80,90 und
den Dollar in Berlin 2,89.

Berliner Deviſenkurſe vom 5. September

(Ohne Gewähr) Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 0,928 0,932] Italien 22,08 22,12
Kanada 2,777) 2,788] Jugoſlawien 5,2951 5,305
Japan 0777 0,7761 Kopenhagen 59,89 5951Jſtambul 15078 s Liſſabon 1260 12,71
London 13,29 18,83 Oslo 66,883 66,97
Newyork 2,897) 2,908] Paris 16,42 16,46Rio de Janeiro 0241 0,248] Prag 12,42 12,44
Amſterdam 16908 169,42 Riga 73,93 74,07Athen 25393 2,897] Schweiz 81,02 81,18
Brüſſel 58,46 5888 Sofig 385047 3088
Bukareſt 2488 2492] Spanten 85,04 85,12

Sag a ein. 68,72ifingfors es wo

Der Schluß war erholt. Die voran
gegangenen Abſchwächungen dürften auch wie
man annimmt, mit dem Ausſchluß von
120 B örſenfirmen im Zuſammenhang ge
ſtanden haben. Nachbörslich hörte man: Far
ben 114,25, Altbeſitz 77,50, Neubeſitz 9,50,
Mittelſtahl Obligationen 68,12, Waſſer Gelſen
kirchen 98, Mannesmann s8, Rheinſtahl 73,
Siemens 129,50, Vereinigte Stahl 30,50, Har
pener 81,75, Reichsbank 148, Feldmühle 51,25,
Lloyd 12,12, Rütgers 46,86, Erdöl 98, Reichs
ſchuldbuchforderungen notierten wie folgt:
1984er 99,62-—100,87, 1940er 88,83-—88, 1945er
1948er 76,87—-78,12.

Berliner Produktenbörſe
Amtlich feſtgeſetzte Greiſe

Berlin, 5. September 1988

Für 1000 Kilo: Für 100 Kilo:Weizen, Maismärk. 76 R 178300-175,00 loko Berlin S
do. September 190,0 Weizenmehl*)
do. Oktober 192.00 Auszug 30,00-81,00
do. Dezember 198,50 Vorzug 2900-—80,00
do. Juli S Bäcker 24,00-—25, 00Märk, Futterw. S Weizenklete 9,40-—9,50
Sommerweizen S Roggenmehl 20,85--21,85
Roggen Roggenklete 8,60——8, 90märk. 71172 Reg I141,00-148,00 Kaps 3,10-——8,20
do. September 156,75 Viktorigerbſen 30,50-84,50
do. Oktober 159,00 Kl. Speiſeerbſen 24,50 25,50
do. Dezember 162,00 Futtererbſen 13,50 16,00
do, Juli Peluſchken aBraugerſte Ackerbohnen

feinſte neue 17700-181,00 Wicken
gut 171,00-176,00 Lupinen, blaueSommergerſte 146,00-154,00 do. gelbe

Neue Wintorg. Leinkuchen 379, 15,502zeilig 146,00-154,00 Serradella, neue S
4zeilig 137,00-142,00 Erdnußt. 509), 14,90-—18,00

Hafer, märk., do. mehl 50, 15,0alt 135,00-141,00 Trockenſchnitzel 8,60-—8,70
neu 138,00-130,00 extr. Soyaſchrot

do. September ab Hamburg 13,60-—18,70
do. Oktober do. ab Stettin 14,10do. Dezember Kartoffelflocken
do. Juli

m. Ausland 1,50 M. Aufgeld

Bei kleinſten Umſätzen haben ſich die
Preiſe an der Berliner Getreidebörſe nicht
geändert. Angebot in Weizen und
Roggen iſt unbedingt weiter zurückgegangen,
die fortbeſtehenden hohen Oderwaſſerfrachten
und andererſeits die ſtärker auflebenden Feld
arbeiten brachten einen neuen Rück gang
der Verladungen. Jn handelsrechtlicher
Weizenlieferung fehlt es manchmal überhaupt
an Verkäufen ſpäterer Sichten. Ro ggen
bleibt etwas mehr zur Hand, aber nicht übrig.
Export kam nach Dänemark und Holland in
Gang, aber in ganz unbedeutendem Umfange.
Damit beſteht auch heute kaum Frage nach
Austauſchſcheinen. Weizenſcheine per
September wurden mit 185, per Oktober mit
185,50 und per November mit 136,25 angeboten.

Roggenſcheine ſind mit 108,25 bzw.
109 A. gehandelt worden. Gerſte und
Hafer ſtanden in den beſten Sorten ſelten
zur Verfügung. Der Konſum vermag aber
ſeine wenigen Bedürfniſſe glatt zu niedrigen
Periſen zu befriedigen. Mehl ruhig. Was ver
kauft wird, nimmt der kägliche Bedarf. Gleich
mäßigen Umſchlag findet Kleie. Wohl iſt das

ſtürmiſche Geſchäft etwas abgeflaut. Von Ab
ſatzſchwierigkeiten kann aber nicht geſprochen
werden.

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe der Produkten
börſe zu Halle

Halle, den J. September 1988

Artikel vorher heute Tendenz
Weizen, gut geſund u. trocken] 175--177 17 178 ſtetig

Weizen, neuer SDurchſchnittsqual., geſ. u. tr. 175 177tr., f. Müllereizw. geeign.

höheres Gewicht 3 Sniedrigeres Gewicht uRoggen, gut, geſund u. trock. u
Durchſchnittsqual., neu 146 148 146 148 ruhig

tr., f. Müllereizw. geeign. ehöheres Gewicht
niedrigeres Gewicht
Gerſte, Jnduſtriegerſte
Braugerſte, hieſige Durch

ſchnittsqualität
gute Braugerſte (f. b. Not.) 184 188 184 188 ruhig
mehrzeilige 140--144 141--145
Wintergerſte, zweigzeilige
(f. ü. N.) 1568 160 188 160 ruhigviergzeilige

Futtergerſte, Abfallgerſte 138--142 138-—142 m
Hafer, Durchſchnittsqualität] 185--1837 185 188 x
Viktorigerbſen, Durch

ſchnittsqual. (f. u. N.) 28 82 29 88 gefragtGrüne Erbſen 29 81 29 88 ruhigFuttererbſen SWeizenkleie, mittelgrob S ruhigRoggenkleie s S eMalzkeime

e relevet c ſtetiguckerſchnitze r rHeu, neu ruhigWeizenſtroh, drahtgepreßt 150 180 e
Roggenſtroh, drahtgepreßt 160 160

Tendenz: Bei ruhigem Geſchäft Preiſe faſt unver
ändert. Notierungen der Handelsklaſſen fanden nicht ſtatt.

Leipziger Produktenbörſe vom 5. Septem
ber 1933. Weizen inl. 170—176, Tendenz ruhig
Roggen hieſiger Durchſchnitt 146-—148, Tendenz
behauptet. Sommergerſte inl. Brauware 172
bis 182, dto. Jnduſtrie- und Futterware und
Wintergerſte 2zeilig 155-—160, Tendenz ruhig.
Wintergerſte 4zeilig 189—144, Tendenz be
hauptet. Hafer inl. alter 140—146, Hafer neuer
131-—-184, Tendenz ruhig. Mais La Plata 185
bis 190, Mais Donau 185-190, Mais ein
quantin 200--205, Tendenz ruhig. Erbſen inl.
Viktoria 290—830, Tendenz feſt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt
vom. Geptember

Der Markt war beſchickt mit 558 Rindern,
446 Kälbern, 3705 Schweinen, 191 Schafen und
Ziegen. Der Rinder markt war weniger be
ſchickt als vor 8 Tagen, das Geſchäft jedoch
nur langſam. Der Kälberauftrieb lag un
gefähr in der gleichen Höhe wie am Vormarkt.
Das Geſchäft war daher lebhafter als am
letzten Markt, ſo daß kleine Preisvorteile zu
erzielen waren. Schafe waren zu den Vor
marktpreiſen zu verkaufen. Der Auftrieb ge
nügte der Nachfrage vollends. Bei den

chweinen war das Geſchäft anfangs für
eſte ſchwere Qualitäten lebhaft bei anziehen

den Preiſen.
Schlachtviehpreiſe.

J. Rinder. A. Ochſen: a) 80—82, 27—29,
c) 22——25. B. Bullen: a) 30—82, 27-29,
c) 23—26 d) 20-22. E. Kühe: a) 26——28,
b) 2225, 5 18-—21 d) 12—17. D. Färſen:
a) 30—88, 27—29, c) 23—26. E. Freſſer:
mäß. gen. Jungvieh II. Kälber: A. Son
derklaſſe: Doppellender beſte Maſt B. An
dere Kälber: a) 40-45, b) 85—38, c) 29-34,
d) 23—28. III. Lämmer, Hammel und Schafe.
A. Lämmer und Hammel: a) 82—834, 29 81,
c) 24——27, d). B. Schafe: e) 27—80, f)
g) 12——29. IV. Schweine. a) 43--465, b) 42-44,
c) 40-43, d) 87—40, e) 84—86, f) g) Sauen
36 40.

Bankweſen
Bank für Deutſche Beamte eGmbH. i. L.

Verlängerte Anteilsvergleichsabſchlußfriſt. Der
Treuhänder der Bank für Deutſche Be
amte und die Bankfür Deutſche Be
amte teilen mit: Zu dem Vergleichsangebot
der Gläubiger in der Anteilerhöhungsſache ſind
ſo außerordentlich viele Anträge an das Treu
händerbüro gerichtet worden, daß es unmöglich
war, alle friſtgemäß zu bearbeiten. Außer den
mündlich geſtellten Anträgen liegen noch meh
rere Hundert ſchriftliche Anfragen
unbe arbeitet vor. Um den Genoſſen keine
Nachteile zuzufügen, muß daher die Friſt zum
Abſchluß der Anteilsvergleiche bis zum 16. Sep
tember 1933 verlängert werden.

Gproz. Roggenwertanleihe des Freiſtaats
Anhalt von 1923. Für die Einlöſung der am
1. Oktober 1988 fälligen Zinsſcheine ſowie der
zum gleichen Termine zur Rückzahlung gekün-
digten Stücke iſt lt. Bekanntmachung des An
haltiſchen Staatsminiſteriums. der Preis von
7,32 RM. je Zentner als Durchſchnittswert der
Monate Juli und Auguſt 19883 maßgebend. Es
werden daher gegen Einreichung der Stücke
(Mäntel und Erneuerungsſcheine) über je
1 Ztr. Roggen 7,82 Kapital und 0,22
Zinſen, zuſ. 7,54 gezahlt. Mit dem Ablauf
des 80. September 1988 hört die Verzinſung der
Stücke der Roggenwertanleihe auſ

d
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Jtaliemſche Gäſte bei Dr. Le
Muſſolinis Vertreter in deutſchen Arbeitsſtätten

Berlin, 6. Sept. (Drahtbericht unſerer Ber
liner Schriftleitung.) Wir waren als erſte
deutſche Zeitung in der Lage, davon zu
berichten. daß der frühere italieniſche Korpo
rationsminiſter,

Exzellenz Bottat,
der als Vertreter Muſſolinis am Reichs
parteitag in Nürnberg teilnahm, vom
Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. R.
Ley, eingeladen wurde, die Einrichtun-
gen der Deutſchen Arbeitsfront ſo
wie zahlreiche deutſche Betriebe zu beſichti
gen. Wir ſind in der Lage, weitere Einzel
heiten über dieſen Beſuch mitzuteilen.

Exzellenz Bottai wird Mittwoch in Berlin
die Einrichtungen der Deutſchen Arbeitsfront
beſuchen, die Reichsführerſchule der
NSDAP. und der Arbeitsfrontin Ber
nau beſichtigen, und ſchließlich dem hiſtoriſchen
Potsdam ſeinen Beſuch abſtatten.

Am Donnerstag wird der Verteter Muſſo
linis zuſammen mit Dr. Ley im
Flugzeug nach Pommern
ſtarten, um einige landwirtſchaftliche Betriebe
zu beſichtigen, da gerade die Lage der
Landwirtſchaft und der landwirtſchaft
lichen Arbeiter das größte Intereſſe des Jta
lieners findet. Von Pommern geht die Reiſe
über Berlin und von dort aus mit dem
Schienenzepp nach Hamburg, wo ein
Empfang durch den Reichsſtatthalter, Pg.
Kaufmann, die Partei und die NSBO.
und eine Beſichtigung der Hamburger
Wirtſchaftszentren vorgeſehen iſt.
Sonnabend wird der italieniſche Gaſt Hel go
land beſuchen. Die nächſte Etappe iſt das
Ruhrgebiet, wo u. a. die Kruppſchen
Werke in Eſſen beſichtigt werden ſollen.

Am Sonntag wird Köln erreicht, wo
neben einem feierlichen Empfang, dem Be
ſuch verſchiedener Behörden und Werke auch
eine gewaltige

Rieſenkundgebung mit Dr. Ley
als Redner ſtattfinden wird.

Von Köln geht die Fahrt rheinaufwärts
mit einem Motorboot nach Rüdesheim,
um den italieniſchen Gäſten ein Bild von den
landſchaftlichen Schönheiten Deutſchlands zu
vermitteln. Jn Frankfurt, Mannheim
und Ludwigshafen wird Exzellenz Bottai
Gelegenheit gegeben, große deutſche Werke zu
beſichtigen und ſich an Ort und Stelle von
den vorbildlichen ſozialen Einrichtungen zu
überzeugen. Den Abſchluß, der ſehr wahr-
ſcheinlich 10 Tage dauernden Reiſe bildet ein
Beſuch Heidelbergs, von wo aus ſich die
italieniſchen Gäſte über Baſel zurück in ihre
Heimat begeben werden.

Hamburgs erſter Fiſchtag
Hamburg, 6. Sept. Hamburgs erſter Fiſch

tag, der am Freitag voriger Woche vom Ham
burger Senat für den Dienstag angeſetzt war,
würde für alle Beteiligten ein voller
Erfolg und hat ſogar die Erwartungen
in Anbetracht der nur kurzen Vorbereitungs
zeit bei weitem übertroffen. An den
HamburgAltonger Fiſchmärkten wurden am
Dienstagmorgen 10 Fiſchdampfer und 8 Fiſch
Ewer gelöſcht, die weit über eine Million
Pfund Seefiſche an den Markt brachten. Die
ganze Menge war innerhalb von zwei Stunden
auf den Auktionen reſtlos geräumt. Die
Händler waren mit blumengeſchmürck

ten angerückt,Fahrzeugen

Bekanntmachungen
des „GStahlhelm“

StahlhelmLandesamt Mitteldeutſch
land.

Rundſchreiben Nr. 32.
Organiſation.

Mit dem 1. September iſt aus den Kreiſen
Wittenberg, Schweinitz, Liebenwerda, Torgau,
Bitterfeld und Delitzſch der „Stahlhelm
Gau MerſeburgOſt“ gegründet worden.
Die Gaue Bitterfeld Wittenberg und Elbe-
Elſter haben damit aufgehört zu beſtehen. Die
bisher zum Gau HalleLand gehörigen Teile
der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch ſind zu dem
neu gebildeten Gau getreten.

Zum Führer des Gaues MerſeburgOſt
habe ich den Kameraden Kapitänleutnant a. D.

Donnevert, Bitterfeld. Franz-Seldte
Straße 1 (Fernruf: 8280), ernannt. Die Ge
ſchäftsſtelle des Gaues befindet ſich in Bitter
feld, Bismarckſtraße 60.

Der bisherigen Gauleitung und dem bis
herigen Gauführer des Gaues ElbeElſter
ſpreche ich für ihre in langen Jahren geleiſtete
treue Stahlhelmarbeit an dieſer Stelle herz
lichen Dank und vollſte Anerkennung aus.

Scharnhorſt.
Der bisherige ScharnhorſtLandesführer

für Mitteldeutſchland, Kam. Schroeder, iſt
auf ſeinen Wunſch hin von ſeinem Amte ent
bunden worden. Der GeneralJnſpekteur des
Scharnhorſt, Kam. von Garnier, hat ihm
ſeine Anerkennung für die geleiſtete Arbeit
ausgeſprochen. Dieſer Anerkennung pflichte ich
bei und ſpreche dem Kam. Schroeder für
ſeine ſtete treue Arbeit meinen Dank aus.

um den hatten.
Segen des Meeres in die Läden zu weg überall flott. Manche Stellen hatten ſchon
ſchaffen, die ebenfalls Blumenſchmuck angelegt nach kurzer Zeit ausverkauft.

Der Abſatz in den Läden war durch

e

Der bisherige ScharnhorſtLandesverband
Mitteldeutſchland iſt in zwei ſelbſtändige Gaue
geteilt worden: Gau Thüringen, Gau-
führer: Kam. Burgſtahler, Remda bei
Rudolſtadt (Thür.), Gau Halle, Gauführer:
Kam. Friedrich, Wettin (Saale), Mühle.

Bundesſtärkemeldung.
Die Bundesſtärkemeldungen laut Rund

ſchreiben Nr. 29 („Alter Deſſauer“ Nr. 88 vom
19. Auguſt) ſind am 11. September von den
Kreiſen an die Gaue einzureichen, am 20. Sep
tember von den Gauen an das Landesamt.
Pünktliche und vollzählige Einreichung wird
allen Dienſtſtellen nochmals zur Pflicht ge
macht.

Neue Ortsgruppen.
Jm Gau Saale Thüringen nachträgliche

Meldung) Ortsgruppen Ebenhards und Maſſen
hauſen, Kreis Hildburghauſen. Die Kamerad
ſchaft Mankenbach, Kreis Rudolſtadt, iſt zur
Ortsgruppe erhoben.

Uniformbeſchaffung.
Alle Beſtellungen auf Uniformſtücke ſind in

Zukunft an den Stahlhof, Magdeburg,
Ottov.-GuerickeStraße 102, zu richten. Der
Stahlhof gibt auf Wunſch dieſe Beſtellungen
durch die „Rego“ weiter an örtliche Firmen.
Jm Jntereſſe aller Kameraden, die Jnhaber
ſolcher Firmen ſind, wird die Herreichung von
Anträgen auf Erlaubnis für ſolche Firmen mit
Stellungnahme der Ortsgruppe und des Gaues
empfohlen. Die Anträge ſind an das Bundes
amt, Abteilung R., in Magdeburg, aber durch
das Landesamt, einzureichen.

Der Landesführer:
Jüttner.

Umtausch
Das unterzeichnete Konsortium bietet hiermit im Auftrage der Deutschen Reichspost

den Inhabern der am 1. Oktober 1933 fälligen 6“ eigen Schatzanweisungen der Deutschen
Reichspost Folge im Betrage von A 150 Millionen den Umtausch. dieser Schatzan-

eisungen in
5 ige Schatzanweisungen der Deutschen Reichspost

rückzahlbar zum Nennwert am I. Oktober 1935
an.

Die Deutsche Reichspost ist nach dem Reichspostfinanzgesetz vom 18. März 1924
(Reichsgesetzblatt Teil I, Seite 287) eine Reichsanstalt. Ihr Sondervermögen ist ein Teil
des Vermögens des Reichs, der von dem übrigen Reichsvermögen getrennt verwaltet wird.
Das Sondervermögen beträgt rund 4 2,5 Milliarden und ist außer der umzutauschenden
Anleihe nur mit rund e 374 Millionen belastet. Es haftet für die obige Schuld, nicht
aber für die sonstigen Verbindlichkeiten des Reichs.

Die Bedingungen des Umtauschs sind folgende;
1. Die Anmeldung zum Umtausch hat unter gleichzeitiger Einreichung der alten

Schatzanweisungen in der Zeit
vom 7. 19. September 1935

bel den in der Anlage zu dieser Aufforderung genannten Banken, Bankflrmen und
deren deutschen Zweigniederlassungen während der üblichen Geschäftsstunden
zu erfolgen. Der Umtausch kann auch durch Vermittlung aller übrigen Banken,
Banlkiers, Sparkassen und Kreditgenossenschaften bei den Umtauschstellen vor-
genommen werden.

Früherer Schinß des Umtauschgeschäfts bleibt vorbehalten
Bei dem Umtausch werden die neuen Schatzanweisungen zum Kurse von 98
abgegeben, so daß die Umtauschenden

eine Barvergütung von 2
erhalten, die nach Prüfung der eingereichten Schatsanweisungen durch die Reichs-
schuldenkasse von den Umtauschstellen ausgezahlt wird.
Die neuen Schatsanweisungen werden in den gleichen Abschnitten wie die alten
Schatzanweisungen ausgegeben, alsoin Abschnitten zu 24500, 1000, 5000 und 10000.

Der Zinslauf der neuen Schatzanweisungen beginnt am 1. Oktober 1933.
Die Zinsen werden halbſährlich am 1. April und 1. Oktober gerzahlt.
Eine Provision für den Vmtausch wird den Einreichern von den Umtauschstellen
nich berechnet.

Für die Veberlassung der neuen Postschatzanweisungen sowſe für die Hergabe
der alten Postschatzanweisungen ist eine Börsenumsatzsteuer nicht zu entrichten.
Die am 1. Oktober d. J. fälligen Zinsscheine der umzutauschenden 6 Postschatz-
gen verbleiben den Einreichern und werden wie üblich bei Fälligkeit
eingelöst.die zum Umtausch gelangenden 69 Schatzanweisungen sind mit einem nach
Abschnitten und Nummern geordneten Verzeichnis einzureichen.
Ueber die zum Umtausch eingereichten 6 Postschatzanweisungen werden den
Eiereichern nicht übertragbare Quittungen erteilt, gegen deren Rückgabe die neuen
Schatzanweisungen von den Stellen, welche die Quittungen ausgestellt haben,
nach Erscheinen ausgehändigt werden.

Die S der neuen Schatzanweisungen erfolgt baldmöglichst, und zwar
in der gleichen Stückelung, in welcher die alten S eingereicht
Ter Abweichende Wünsche werden jedoch nach Möglichkeit berücksichtigt
werden.Die Einführung der neuen 5 Postschatzanweisungen wird an den deutschen
Hauptbörsenpiätzen alsbald nach Erscheinen der Stücke veranlaßt werden.
Die neuen 59 Schatzanweisungen sind als verbriefte Schuldverbindlichkeiten
des Reichs gemäß 8 1807 BGB. mündelsicher.

Sie Können im Lombardverkehr der Reichsbank beliehen werden und sind
auch im Lombardverkehr bei der Preußischen Staatsbank (Seehandlung) als
Deckung zugelassen.

II.
Zeichnungs- Angebot

Soweit die im Gesamtbetrage von A 150 Millionen neu auszugebenden

5 Schatzanweisungen der Deutschen Reichspost
rückzahlbar zum Nennwert am 1. Oktober 1935

nicht für den obigen Umtausch benötigt werden, werden sie durch das unterzeichnete
r hiermit unter den nachfolgenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung
aufgelegt.

und Privatbank Aktiengesellschaft, Filiale Halle Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft,
Filiale Halle (Saale) Dresdner Bank, Filiale Halle (Saale) Hallescher Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co., Kommandit-Gesellschaft auf Aktien Mitteldeutsche Landesbank
Girozentrale für Provinz Sachsen, Thüringen und Anhalt, Filiale Halle.

1. Der Zeichnungspreis beträgt ebenfalls

98
unter Verrechnung von 5 Stückzinsen (8. Ziffer 9. Eine Börsenumsatzsteuer
ist nicht zu entrichten.
Zeichnungen werden gleichfalls in der Zeit

vom T. bis 19, September 1935
bei den gleichen Firmen, bei denen der Umtausch anzumelden Ist, entgegen-
enommen. Vorzeitiger Schluß der Zeichnung bleibt vorbehalten.
ie Zuteilung auf Grund der Zeichnung erfolgt nach Maßgabe der für die Zeich-

nung zur Verfügung stehenden Stücke baldmöglichst nach Ablauf der Zeichnungs-
frist und bleibt dem Ermessen der Zeichnungsstellen überlassen. Anmeldungen
auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit d.
Interesse der übrigen Abnehmer verträglich erscheint. Ein Anspruch auf Zuteilung
kann aus etwa vorzeitig eingezahlten Beträgen nicht hergeleitet werden.
Die Bezahlung der zugeteilten Stücke hat

in Höhe von 50 am 26. September d. J. und
v 509 bis zum 4. Oktober d. J.

und zwar bei Zahlungen vor dem 30. September d. J.
abzüglich 5, Stückzinsen vom Zahlungstage bis zum 30. September
d. J. einschließlich

und bei Zahlungen nach dem 30. September d. J.
zuzüglich 59 Stückzinsen vom 30. September ab bis zum Zahlungs-
tage bei derjenigen Stelle, welche die Zeichnung entgegenge-
nommen hat, zu erfolgen. Auf vor dem 26. September d. J. geleistete
Zahlungen werden Zinsen erst von diesem Tage ab vergütet.

Die Zeichner erhalten zunächst nieht übertragbare Kassenquittungen, gegen deren
Rückgabe später die Stücke durch die Zeichnungsstellen ausgegeben werden.
Berlin, im September 1933.

Berlin, Altona, Braunschweig, Bremen, Breslau, Dresden, Erfurt, Essen, Frankfurt (Main),Halle (Saale), Hamburg, Karlsruhe (Baden), Köln, Leipzig, München, Närnberg, Schwerin

(Mecklenburg), Weimar.

Reichsbank Preußische Staatsbank (Seehandlung)Bank der Arbeiter, Angestellten und Beamten, Berliner Handels-Gesellschaft.
A. G. Commerz- und Privat- BankS. Bleichröder.

Delbrück Schickler Co.
Deutsche Girozentrale

Deutsche Kommunalbank
Dresdner Bank

Hardy Co.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.
Deutsche Zentralgenossenschaftskasse.

Lazard Speyer-Elissen
Kommansdit-Gesellschaft auf Aktien.

Braunschweigische Staatsbank
(Leihhausanstalt)
Eichborn Co.

Saächsische Staatsbank.
Simon Hirschland.

Deutsche Effekten- und Wechselbank.
B. Metzler seel. Sohn Co.

Lincoln Menny Oppenheimer.
Hallescher Bankverein

von Kulisch, Kaempf Co.
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Vereinsbank in Hamburg. M. M. Warburg Co.
Veit L. Homburger Strauß Co. A. Levy.Sal. Oppenheim jr. Cie. J. H. SteinAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt H. Aufhäuser

Bayrische Hypotheken- und Wechselbank Bayrische Staatsbank.
Bayerische Vereinsbank Merk, Fink Co. Anton Kohn.

Mehklenburgische Depositen- und Wechselbank. Thüringische Staatsbank.

Aktiengesellschaft.
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Beilage der Hitler- Jugend im Ober-Bann Halle Merſeburg

Unſer Erlebnis von Nürnberg
Vorbildliche Haltung der Hitlerjugend Halle- Merſeburg.

Her Reichsjugendführer verabſchiedet ſich von uns am Fuge.
Große Vorbereitungen

„1500 Mann Hitlerjugend aus dem Ober
bann Halle Merſeburg fahren am 1. September
zum Reichsparteitag nach Nürnberg.“ So lau
tete der Befehl der Aufmarſchleitung. Sofort
wurden die Vorbereitungsarbeiten in Angriff
genommen. Beſprechungen werden angeſetzt,
faſt täglich gehen Rundſchreiben an die Unter
gliederungen. Beſichtigungen und Appelle an
allen Orten des Oberbannes finden ſtatt. Von
Ort zu Ort jagt unſere Maſchine, um all die
jungen Kämpfer des Führers zu beſichtigen,
denen es vergönnt ift an dem großen Tag in
Nürnberg teilnehmen zu können.

Ueberall finden wir die gleiche Begeiſterung,
die gleiche Freude, den Führer zu ſehen, ſeine
Worte zu hören, den gleichen Stolz, den Tag,
an dem die neue heldiſche Jdee ihren gewaltig
ſten Ausdruck finden ſoll, mit erleben zu dürfen.

Der Tag unſerer Abfahrt rückt heran. Der
Vorabend iſt angefüllt mit großen Reiſe
borbereitungen. Auf allen Geſichtern
drückt ſich eine unverkennbare Spannung aus.
Reiſefieber macht ſich bemerkbar. Alles wird
nochmals überprüft. Der „Affe“ muß in Ord
nung ſein. Stiefel werden zum ſoundſovielten
Male geputzt. Das Koppelſchloß muß blitzen.
Ein paar Stunden Ruhe ſind bald dahin. Um
4 Uhr beginnt es bereits lebendig zu werden.
„Aufſtehen Und, eigenartig, heute geht
das Aufſtehen viel ſchneller. Es dauert gar
nicht lange, da ſteht alles angetreten zum Ab
marſch auf den Bahnhofsplatz. Mit klingen
dem Spiel und frohem Geſang ziehen wir
voller Erwartungen hinaus zum Tor hinein
in den taufriſchen Morgen den kommenden Er
eigniſſen des Tages entgegen.

Trotz der frühen Morgenſtunde es iſt
inzwiſchen 6 Uhr geworden haben ſich eine
Menge Zuſchauer eingefunden. Blumen wer
den verkeilt, Tücher geſchwenkt und Abſchied
genommen. „Achtungl“ Die Bannfahne wird
eingeholt und dann darf die Sperre paſſiert
werden. Unſer Sonderzug wartet bereits.
Photos treten in Tätigkeit, Preſſeberichterſtat
ter wollen noch einiges wen und dann rollt
unſer Zug unter brauſen uTücherſchwenken aus der Halle, dem großen
Ereignis entgegen.

Die Fahrt nach Rürnberg
Gleichmäßig ſtampfen die Maſchinen, hell

ſingen die Räder auf den Schienen ihr ehernes
Lied. Die Heimatſtadt verſchwindet in grauer
Ferne. Vorgärten werden abgelöſt von ſatt
grünen Wieſen und Kleefeldern, von abge
ernteten Getreidefeldern. r führt der
Bauer ſeine Pflugſchar r ie Felder, der
würzige Duft der friſch gebrochenen Scholle
dringt herüber zu uns.

Heimaterde, heiliger Mutterboden! Deinet
wegen fahren wir nach Nürnberg, um dort zu
bekunden unſeren Willen, niemals dich zu ver
raten, niemals dich zu verlaſſen, ſondern für
dich einzuſtehen, was immer auch geſchehe. So
lange wir noch da ſind, ſoll keines Schurken
Hand dich jemals entweihen!

Neue Kameraden ſteigen zu. Und überall
dieſelbe Begeiſterung. Der Bauer läßt ſeine
Pflugſchar ruhen und hebt die Hand zum deut
rn Gruß, die Arbeiter auf den Straßen, Kin
er auf dem Wege zur Schule, ſie alle heben

den Arm. Fahnen werden geſchwenkt, Trans
parente, Wimpel und Girlanden ſchmücken den
Weg längs des Schienenſtranges durch Thürin
gen, durch Bayern bis nach z Tlphegg Die
Menſchen bilden Spalier, jung und a t, Uni
formierte und Ziviliſten. en ertönen.
Menſchen grüßen uns, Dörfer und Städte,
ganz Deutſchland grüßt ſeine Jugend, grüßt
ſeine Zukunft.

Außerhalb Nürnbergs, in Mögeldorf hält
unſer Zug. Nach etwa einſtündigem Marſch
erreichen wir dann das Zeltlager der Hitler
jugend auf der Ruſſentwieſe, weitab von dem
Getriebe der Kongreßſtadt, inmitten des herr
lichen fränkiſchen gelegen. Eine
eigene Stadt war hier erſtanden: 74 Zelte
waren errichtet mit eigenen Telefon
leitungen, Lautſprecheranlagen
und e e 1890 MeterWaſſerleitung mußten gelegt werden
um das Waſſer für die Küche zu beſchaffen.
Und trotz aller umfaſſenden Vorarbeiten war es
nicht möglich, alle in den Zelten unterzubrin
gen. Wir bauten uns alſo eine eigene Zelt
ſtadt angrenzend an das Lager mitten im
Wald. Ein Zelt nach dem anderen erſtand.
Stroh wurde beſchafft:
Oberbann Halle- Merſeburg

hat ein eigenes Feltlager
Nun begann abſeits von dem eigentlichen Lager
der Hitlerjugend ein frohes Lagerleben unſerer

en Heilrufen und f

Hitlerjugend aus dem Oberbann Halle Merſe
burg. Kapellen wurden zuſammengeſtellt, Lie
der geſungen und das turneriſche Können der
einzelnen unter Beweis geſtellt. Wir dürfen
behaupten, uns in unſerem eigenen Lager min
deſtens ebenſo wohl gefühlt zu haben, wie die
übrige HJ. in dem Hauptlager.

Bei Anbruch der Dämmerung rief ein Horn
ſignal zum Antreten im Hauptlager zum
Biwack
Graue Schatten breiteten ſich aus. Merklich
kühl wurde es. Rund 70 000 Mann Hitler
jugend waren verſammelt auf dem etwas zu
kleinen Platz inmitten des Lagers. 21 Gebiete
waren aufmarſchiert. 21 verſchiedene Mund
arten waren zu hören, und jeder wußte natür
lich immer mehr zu leiſten als der andere
Phramiden wurden gebaut die dann
unter dem ſchadenfrohen Lachen der anderen in
ſich zuſammenfielen. Dann wurde es ruhig.
Fackelſchein mahnte zum Anzünden der Schei
terlohe. Ein Leuchtſignal blitzte über dem tief
dunklen Wald auf und kündigte das Erſcheinen
des Reichsjugendführers an. Kurze Zeit ſpäter
begann an der Einfahrtſtraße ein gewal
tiger, nicht endenwolkender Jubel,
brauſende Heilrufe erfüllten den Platz:

Creuegelhbuis der
Der Morgen dämmerte ſchon, als die Erſten

aus ihren Zelten krochen. Die erſten Sonnen
ſtrahlen vergoldeten ein maleriſch ſchönes Bild
unſerer Gemeinde Halle- Merſeburg im Wald
Gegen Mittag erfolgte dann der Abmarſch
zum Stadion. Wir ſollen unſeren Führer
ſehen, aus ſeinem Munde die Botſchaft hören
an ſeine Jugend. Formation reiht ſich an
Formation. Banner wehen im Winde voran,
die Herzen ſchlagen freudiger, erregt. Ober
bann Halle-Merſeburg, der mit als
letzter abmarſchiert, wird überall ſt ürmiſch
begrüßt. Es regnet Blumen. Von tweitem
ſehen wir bereits das weite Rund des Stadions.

Da plötzlich ein dumpfes Brummen über
uns. Die Köpfe fliegen in die Höhe. Da fliegt
wirklich und wahrhaftig der

Feppelin über uns
heran, ſilbern leuchtend im Sonnenlicht, ruhig
und majeſtätiſch. Langſam kommt er näher,
liegt genau über uns hinweg, wendet dann

über dem Stadion und neigt dann ſeine Spitze
zum Gruß. Ungeheurer, nicht endenwollender

ubel bricht los. Ein Meer von Händen ſtreckt
ich zum Gruß empor und winkt ihm nach, als

er dann über den Türmen der Stadt langſam
verſchwindet.

Inzwiſchen ſind wir am Eingang des
Stadions angekommen, als uns die auf keinen
Fall erwartete, vernichtende Botſchaft zuteil
wurde, daß das Stadion bereits beſetzt und wir
auf einer angrenzenden Wieſe Aufſtellung
nehmen und das Erſcheinen des Führers er
warten ſollten. Jnzwiſchen hatten im Stadion
60 000 Hitlerjungen Aufſtellung genommen.
Die Marſchmuſik verſtummt. Von neuem be
ginnt die Kapelle. Jn endlos langen Reihen
ziehen dann die Fahnen ein. Ein überwältigen
der Anblick. Tauſend und aber Tauſende ziehen
ein in's Stadion und tauchen ein in das braune
Meer der jungen Kämpfer des Führers, einer
einzigen blutroten ſchäumenden Woge gleich.

Die Klänge der Kapelle, das Rauſchen der
Fahnen im Winde und der Marſchtritt der
Kolonne vereinigen ſich zu einem urgewal-
tigem heldiſchen Hymnus. Wir kommen aus
den rauchgeſchwärzten Arbeitervierteln der
Jnduſtrieſtädte, aus den Bauernhöfen des
deutſchen Oſtens, wir kommen aus den Fiſcher
hütten des Nordens und den grünen Matten
der Berge, wir kommen aus Stadt und Land.
Gekämpft und gelitten haben wir und dein
Wort getragen in alle Schichten des Volkes
Wir haben geſiegt unter deiner Führung im
Zeichen des unvergänglichen Lichtes

Da plötzlich zuckt es wie ein Blitz durch alle:

Der Führer iſt da
ganz plötzlich iſt er gekommen. Schon ſteht er
auf der Tribüne. Einem Orkan gleich brauſen
die Heilrufe dem Führer entgegen, die ganze,
ſeit langem aufgeſpeicherte Spannung löſt ſich
mit einem Mal. Zehn Minuten lang dauert
der Jubel an, ehe der Führer zu ſeiner
treueſten und bedingungsloſeſten Gefolgſchaft
ſprechen kann. Dann wird es ſtill, ganz ſtill.
Der Führer ſpricht zu ſeiner Jugend und
ſeine Worte brennen ſich tief hinein in die
Herzen der Jugend die ſeinen Namen trägt

Ein Wille muß uns beherrſchen, eine Einheit
müſſen wir bilden, eine Diſziplin muß uns zu
ſammenſchmieden, ein Gehorſam, eine Unter
vrdnung muß uns alle erfüllen. Denn über
uns ſteht die Nation. Wenn wir dieſe Erkennt
nis in uns aufnehmen und zu einem heiligen
Befehl werden laſſen, dann wird das, was wir
hier in dieſer Gemeinſchaft ſehen, ſich aus
weiten und unſer ganzes Volk umſchließen zu
einem einzigen Willen und damit auch zu
einer Kraft.

Her Reichsjugendführer kommt zu
ſeinen jungen Kamerader ins Lager

Langſam fährt er durch die Reihen, überall
ſtürmiſch begrüßt. Und dann ſtoßen Feuer
brände in den gewaltigen Scheiterhaufen und
entfachen ihn zu einem weithin ſichtbaren
Brand. Die Fahnen und Ehrenzeichen der
deutſchen Jugend ſenken ſich, blutrot leuchtend
vom Feuerſchein. Höher ſchlägt die Flamme,
hoch hinein in den Aether, kündend den Men
ſchen in der Ferne den unerſchütterlichen Glau-
ben der deutſchen Jugend zum Führer zur
Jdee. Treue zur Heimat, zur Väter Scholle, zu
deutſcher Art und Sitte, zu Brauchtum und
deutſcher Schickſalsgemeinſchaft, kündend den
unweigerlichen Willen der deutſchen Jugend
niemals dies Land der Väter zu verlaſſen, treu
zur Fahne zu ſtehen, wenn auch tauſend
Stürme über uns hereinbrechen. Still und um
ein Erlebnis reicher ſucht jeder ſein Zelt auf.

Trotz der großen Müdigkeit ſoll es aller
dings auch einige gegeben haben, die die Tat
ſache, nicht im Hauptklager ſchlafen zu brauchen,
ausgenutzt haben und ihre Lokalkenntnis er
weitert und ſich nebenbei einen Vorgeſchmack
vom bayeriſchen Bier geholt haben.

Deulſchen Fugend
Jhr müßt in eure jungen Herzen nicht den

Eigendünkel, Ueberheblichkeit, Klaſſenauffaſſun
gen, Unterſchiede von reich und arm hinein
laſſen. Jhr müßt euch vielmehr in eurer
Jugend bewahren, was ihr beſitzt, das große
Gefühl der Kameradſchaft und der Zuſammen
gehörigkeit. Wenn ihr das nicht preisgeben
werdet, wird keine Welt es euch zu nehmen
vermögen und ihr werdet dann einmal ſein ein
Volk genau ſo feſt gefügt, wie ihr es jetzt ſeid
als deutſche Jugend, als unſere ganze Hoff
Dinae als unſeres Volkes Zuverſicht und unſer

aube.
Dann werden alle die Opfer der Vergangen

heit, die für das Leben unſeres Volkes gebracht
werden mußten und gebracht worden ſind, nicht
umſonſt hingegeben worden ſein, ſondern dann
wird aus all den Opfern am Ende doch eine
glücklichere Entwicklung des Lebens unſeres
Volkes kommen, denn ihr, meine Jungen, ihr
ſeid die lebenden Garanten Deutſchlands, ihr
ſeid das lebende Deutſchland der Zukunft, nicht
eine leere Jdee, kein blaſſer Schemen, ſondern
ihr ſeid Blut von unſerem Blut, Fleiſch von
unſerem Fleiſch, Geiſt von unſerem Geiſt, ihr
ſeid unſeres Volkes Weiterleben.

Bringt hinaus dieſen gläubigen Schwur,
daß niemals mehr in aller Zukunft das deutſche
Volk ſich ſelbſt zerreißen wird, niemals mehr
ſich ſelbſt auflöſen wird, ſondern es wirklich
ein Volk von Brüdern ſei, das durch keine Not
und Gefahr mehr getrennt werden kann.

Es lebe unſer Deutſchland und ſeine in
Euch liegende Zukunft!

Neuer, nicht endenwollender Jubel bricht
durch und kündet dem Führer das Gelöbnis
der Jugend, ſeinen Willen bis zum letzten
durchzuführen Schweigend verharrt der Führer
und ſchaut minutenlang hinab in die jungen
Geſichter. Erſchütternd fühlen wir: ſein Geiſt
weilt bei der Zukunft des Volkes Auch er
fühlt, daß das Fortbeſtehen des Staates ge
währleiſtet iſt, ſolange dieſe ſeine Jugend noch
beſteht.

Der Hitlerjugend Oberbann Halle Merſe
burg wurde die
Große Enttäuſchung
zu Teil, den Führer nicht ſehen zu dürfen.
Dem Bann 36 allein war es vergönnt dem
Führer bei ſeiner Abfahrt zujubeln zu können.
Einem anderen Teil der Kameraden war es
auch möglich, während des Stadturlaubs den
Führer vor dem Hotel nochmals zu ſehen.

Am Abend ſuchte ſich dafür jeder auf eigene
Fauſt den günſtigſten Eindruck von Nürnberg
mit nach Hauſe zu nehmen.

Sonntag morgen rüſtete
Halle Merſeburg zur

Heimfahrt
Die Zelte werden abgebrochen. Mit klingen
dem Spiel ziehen die braunen Kolonnen noch
mals durch die Straßen der feſtlich geſchmück
ten alten Frankenſtadt. Kurz vor dem Bahn
hof nimmt Gebietsführer Reckewerth mit
ſeinem Stabe den Vor beim arſch ab. Ein
Bild von einer muſtergültigen Ein
heit und Ge ſchloſſenheit bildet dieſer
Zug. Am Bahnhof ſteht bereits der Zug zur
Abfahrt bereit. Nach kurzer Zeit ſind die Plätze
belegt. Die letzten Anordnungen werden er
teilt, da plötzlich hält ein Auto hinter uns und
ſchon beginnt der Jubel.

Der Reichsfugendführer be
grüßt uns vor der Abfahrt
Langſam ſchreitet er am Zug entlang. Mit

der Oberbann

kämpfer. Ueberall ſtürmiſche Begeiſterung
Ein letzter Händedruck und dann rollt der Zu
langſam an. Zuſammen mit Gebietsführer
Reckewerth ſowie dem Stab der Reichsjugend
führung ſteht der Reichsjugendführer auf dem
Bahnſteig und grüßt uns zum letzten Mal,
Brauſende Heilrufe aus hunderten von Kehlen
bekunden die innige Verbundenheit der HJ.
Halle Merſeburg mit ihrem Führer. Wenige
Meter vom Zuge entfernt ſteht er, ſo daß ihn
jeder ſehen kann. Eine ſtille Freude prägt ſich
auf ſeinem Geſicht aus, immer wieder erhebt
er die Hand zum Gruß, bis unſer Zug in der
Ferne langſam entſchwindet.

Reicher um ein gewaltiges Erleben kehren
wir in die Heimat zurück. Die letzte Parole
lautete: Nürnberg! Wir ſind gefolgt.
Wir warten auf die neue Parole

Kurt Lauterjung,
Oberbannpreſſewart.

Wir wollen!
Wir wollen
frei ſein, ein Volk, das nach außen und innen
Lebensfreiheit und Lebensberechtigung beſitzt.
Eine Jugend, die den Gedanken ans Volk als
Leitſtern erwählt hat und die ihr Blut hingibt
für dieſes Volk.
Wir wollen
wahrhaft ſein, um die Freiheit verteidigen zu
können.

Wir wollen
rein ſein, denn der Glaube ans Volk allein iſt
wie ein Schiff ohne Steuermann. Reinheit
erhöht das Volk, gibt ihm die Kraft und die
Möglichkeit, ſich neu zu geſtalten. Die Jugend
muß wiſſen, daß nur ein reiner Leib und Geiſt
die Zukunft des Volkes ſicherſtellt.
Wir wollen
nie vergeſſen, daß ein Volk nur leben kann,
wenn es die Reinheit ſeines Blutes bewahrt.
Wir wollen
glauben, daß das Heil der deutſchen Zukunft
nur von uns abhängt, denn nur der Glaube
an uns ſelbſt kann uns die Kraft zum Kampf
und zum Sieg verleihen.

Wir wollen
den Sinn für Schlichtheit im Volke pflegen,
denn Schönfärberei und Phraſen zeugen Eiter
beulen am Volkskörper. Hochmut ſoll der Ju
gend verhaßt ſein, damit ſie den Sinn für
das Volk nicht verliert.
Wir wollen
den Treuſchwur auf unſere Fahne nie brechen,
lieber mit ihr untergehen; denn die Ehre kann
man nur einmal verlieren. Das Kainszeichen
des Verrates ſoll nie auf deutſcher Jugend
Stirne gezeichnet werden.
Wir wollen
Führer werden, die im Glauben ans Volk, der
Jugend den Weg zeigen, wie es der Kampf
um die deutſche Zukunft verlangt, damit das
Reich werde.

Michl Braungart.

Die funge Nation marſchiert
Die Hitlerjugend iſt ein Machtfaktor ge

worden, an dem niemand mehr achtlos vor
übergehen kann. Reichsminiſter Dr. Goeb
bels formulierte neulich die Sätze:

„Die Jugend iſt unſere Zukunft. Von ihr
gedeckt, marſchiert Adolf Hitler mit ſeinen
Männern in die Zukunft hinein, ſolange die
Jugend uns gehört, ſolange ſteht das Regime
feſt und wir können nicht fehlſchlagen

Vor uns liegt das reich illuſtrierte Bun
desblatt der HJ., die Junge Nation
Jm Leitartikel „Politiſche Erziehung“ wird
auf die Kernfrage einer kommenden deutſchen
Erziehung hingewieſen, insbeſondere auf die
politiſche Erziehung des Deutſchen Reich
bebilderte Artikel über die Reichsjugendführer
ſchule in Potsdam, über den Sinn des Deut
ſchen Jungvolks, Berichte von Fahrten durch
deutſches Land, Flandern, Oberbayern uſw.
und luſtige Erzählungen Und Erlebniſſe in der
Grenadierſtraße, Aufſätze für das Segelflug
weſen ſowie gute Kurzgeſchichten geben dem
Blatt ein geſchloſſenes Geſicht und machen es
wertvoll über die Jugend hinaus.

Man kann der 82 Seiten ſtarken „Jllu
ſtrierten“ nur ein ſehr gutes Zeugnis aus
ſtellen und ihm weitgehendſte Verbreitung
wünſchen. Jede Deutſche Buchhandlung nimmt
Beſtellungen entgegen, ferner alle Poſtanſtal
ten oder der Deutſche Jugendverlag G. m.
b. H., Berlin NW 7, Schiffbauerdamm 108.

erhobener Hand grüßt er ſeine jungen Mit (Verlag der J. N.)
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vom tollen Leutnant zu Deutſchlands arten Melkayer

Kus Leben und Taten des Fſrikaſorſchers und Goiwerneurs von Deutſch
Oſtafrika, Mafor Hermann von Wiſſmamn.

(Nachdruck verboten

Der Kriegsminiſter wird mobiliſiert
Der gute Onkel ging zu ſeinem alten

Schulkameraden.
„Wißmann? Roſtock? Will doch mal in der

Rangliſte nachſehen,“ ſagte der Kriegsminiſter.
„Was? Er han ja ſchon Rettungsmedaille

und Kronenorden. Scheint ja den Kopf auf
dem rechten Fleck zu haben. Werde ſehen,
was ſich machen läßt.“

Bald lag die Bewilligung des Kaiſers zu
einem zweiſährigen Urlaub vor, ausnahms-
weiſe ſogar mit dem ſeltenen Zuſatz dieſen,
falls nötig, zu überſchreiten.

Nun war es aus mit dem tollen Leben.
Die Afrikaniſche Geſellſchaft ſtellte Forderungen
an wiſſenſchaftliche Bildung, die der Leutnant
nicht, noch nicht erfüllte. Aber er ſetzte ſich
hin und büffelte und ochſte, trieb aſtronomiſche
und meteorologiſche Studien, machte topo
raphiſche Aufnahmen, erweitere ſeine geo
ogiſchen und zoologiſchen Kenntniſſe und

arbeitete bei einfachen Handwerkern in ihren
Werkſtätten, um auch Handfertigkeiten zu
erwerben.

Der „tolle“ Wißmann war über Nacht zum
Manne gereift. Am 19. November 1890 ging
es von Hamburg aus dem ſchwarzen Erdteil
zu. Aus dem luſtigen Leutnant wurde der
Afrikaforſcher, der erfolgreiche und unvergeſſene
deutſche Kolonialkämpfer

Mitten durch den ſchwarzen
Erdteil“
Es war damals die Zeit der Entdeckung

und der erſten Erforſchung des ſchwarzen Erd
teils Afrika und der Gründungen der erſten
kolonialen Erwerbsgeſellſchaften und Kolonien
der europäiſchen Mächte. Stanley und
Livingſtone, der deutſche Arzt Dr.
Schnitzer bekannt als Emin Paſche, und
einige andere, hatten die erſte Kunde von der
Beſchaffenheit dieſes Erdteils gebracht, aber
noch waren die meiſten Gebiete unerforſcht, die
Landkarte voll weißer Flecken, und über die
rieſigen Ströme Afrikas hatte man großenteils
nur Mutmaßungen. Jhre Namen und Läufe
waren ſehr oft nach Gutdünken und Sagen in
Ples Karten eingetragen und ſtimmten nicht.

Die wiſſenſchaftliche Afrikaniſche Geſellſchaft
in Deutſchland bemühte ſich beſonders, das
Dunkel im Weſten Afrikas zu lichten und hatte
1879 beſchloſſen, zum erſtenmal eine Expedition
vom Weſten nach dem Oſten zu ſchicken. Bis
her hatte man immer den umgekehrten Weg
eingeſchlagen, weil der leichter war, beſonders,
weil man im Weſten zuverläſſigere und beſſere
Träger zur Verfügung hatte.

Dieſe Expedition unternahm nun Pogge,
und Wißmann wurde ſein Begleiter und
bald durch eine Krankheit Pogges der eigent
liche Leiter.

Am 18. November 1880 ſchiffte ſich die Ex
pedition, mit nur ſträflich geringen Mitteln
verſehen, von Hamburg aus ein, in Loanda,
der Hauptſtadt der portugieſiſchen Kolonie An
ola, betrat ſie zum erſten Male afri-
aniſchen Boden, und 300 Kilometer

landeinwärts, in Malange, wurde die eigent
liche Ausrüſtung und Zuſammenſtellung der
erforderlichen Karawane vorgenommen und die
Träger angeworben.

Endlich war man am 3. Juni 1881 ſo weit.
Die Kolonne ſetzte ſich in Marſch. An der
Spitze ging Humba, ein Angolaneger, einer
der treueſten Schwarzen, der Wißmann auch
ſpäterhin begleitete und wichtige Dienſte leiſtete.
Humba trug die auf dem ganzen Marſch ſtets
entfaltete Fahne und

zum erſten Male leuchteten die ſchwarz-
weißroten Fahnen eng den afrikaniſchen

uſch!
Faſt anderthalb Jahre tollſter Abenteuer

und wichtigſter wiſſenſchaftlichſter Entdeckun
gen folgten, die zu ſchildern Bücher füllen
würden. Oft waren die Eingeborenen Freund,
öfter noch Feind. Wo die Forſcher Gewalt ver
meiden konnten, verſuchten ſie es mit Liſt, und
häufig kam ihnen der Aberglaube der Schwar
zen zuſtatten. Ein Häuptling wollte ſie nicht
weiterziehen laſſen und drohte ihnen, er ſei ein
großer Zauberer. Pogge und Wißmann erklär
ten, ſie ſeien noch größere Zauberer und um

ies zu erhärten, brannten ſie eines Nachts
mitten im Urwald ein großes Feuerwerk ab,
machten bengaliſche Beleuchtung und ließen die
ganzen Expeditionsteilnehmer mit ſämtlichen
ehren ohrenbetäubend dazu in die Luft
nallen.

Feuerwerk und franzöſiſcher Sekt
im Urwald
Das wirkte. Die Schwarzen ſetzten dem

Weitermarſch der Expedition nichts mehr in
en Weg, ſondern halfen ihr noch nach Kräften.

Bei einem anderen Stamm wurden ſie mit
omp und Feierlichkeiten empfangen, beſchenkt,

und der ganze Stamm ſtellte ſich ihnen zur
Verfügung. Als Wißmann feſtzuſtellen ſuchte,
woher dieſe Freude kommen und ob man keinehinterliſtigen Abſichten habe, erfuhr er von den

Baſchilangen, ſo hieß dieſer Stamm, daß man
ihn und Pogge für zwei früher ſpurlos ver
chwundene Häuptlinge der Baſchilange hielt,
ie nunmehr aus dem „großen Geiſterwaſſer“,

n Meer, in veränderter Geſtalt, zurückgekehrt
eien.

Und manchmal half ſchon Dr. Pogges lan
ger, bis über die Bruſt wallender Bart, um die
Schwarzen, die oft nie einen Weißen geſehen
hatten, einzuſchüchtern und friedlich zu ſtimmen.

Aber auch andere traf man, die mit der
abendländiſchen Kultur ſchon erhebliche Be
rührung hatten.

Mirambo, der Napoleon von Oſtafrika,
wie ihn Stanley genannt hat, der ſich vom
Sklaven eines Arabers zu einem weit und breit
gefürchteten Herrſcher emporgearbeitet hatte,
überreichte Wißmann als Antrittsgeſchenk, bei
deſſen Beſuch in ſeiner Reſidenz, außer einer
Kuh zwei Flaſchen franzöſiſchen Sekt.

Am giel!
Am 14. November 1882, als der Gipfel einer

Anhöhe erſtiegen war, brachen die Schwarzen
in einen Jubelruf aus: Baharrl Baharrl
Das Meerl Das Meerl Vor Wißmanns
Augen lag das erſehnte, mit tauſend Mühen
erreichte Ziel: der JIndiſche Ozean.

„Ueberwältigt“, ſagte Wißmann ſpäter von
diefer Stunde, „hielt ich einen Augenblick, und
vor tiefer Rührung wurden mir die Augen
feucht. Das Herz war mir zum Springen voll,
und nur mit Gewalt konnte ich das Gefühl des
Dankes und der Freude niederkämpfen. Ernſt
und ſtill umſtanden mich meine Leute, als ob
ſie mich verſtänden. Jch mußte ihnen die Hände des ſchwarzen

ſchütteln, den ſchwarzen Kindern, die mir trotz
aller Fehler doch ans Herz gewachſen waren.“

Jn Sanſibar war ſchon damals einTelegraph, der Europa mit Afrika verband.
Von dort drahtete Wißmann die Freudenbot
ſchaft den ſorgenden Seinen:

„Herzensmuttchen. Jck bün all hier.
Hermann.“

Europa horchte auf. Deutſchland war ſtolz.
Ueber Nacht hatte ſich der kleine Leutnant ein
gereiht in die ſchmale Reihe berühmter Afrika-
forſcher.

Leopold II. von Belgien greift zu
Der erſte, der begriff, daß man ſich dieſen

jungen Mann ſichern müſſe und daß Eile ge
boten ſei, war der ſcharf in die Zukunft
blickende, geſchäftstüchtige und über die Ver
hältniſſe im Kongoſtaat wohlunterrichtete
König der Belgier, Leopold II.

Er wollte Wißmann für ſeine Pläne haben
und verſtand es, den richtigen Weg zu gehen.
Kein Geringerer mußte den Vermittler ſpielen
als Friedrich Wilhelm, der damalige deutſche
Kronprinz. Reiche Mittel ſtellte der belgiſche
König zur Verfügung, die wiſſenſchaftlichen
Sammlungen der Expedition ſollten den Ber
liner Muſeen zugute kommen, und Wißmann
ſollte auch auf dieſer, von belgiſchem Geld und
für den belgiſchen König ſahen nen Expe
dition die d Flagge führen dürfen. Wiß
mann nahm das großzügige Anerbieten an
und ſollte, den damals noch recht unbekannten
und ſagenumwobenen KaſſaiFluß erforſchen.

Wieder ging es vom Weſten ins ZentrumErdteils bis zu den treuen Ba

Wieland als politiſcher Schriftſteller
zur 200. Wiederkehr ſeines Geburtstages am 5. Sept. 1755

Chriſtoph Martin Wielands Bedeutung in
der deutſchen Literatur war zu ſeiner Zeit
außerordentlich groß. Kein Geringerer als
Goethe hat beyeugt, daß Süddeutſchland und
Deutſch Oeſterreich ihm ihre poetiſche und
proſaiſche Kultur ſchuldig ſeien. Aber erade
Goethe ſelbſt trug am meiſten dazu bei, daß
Wielands Verdienſte um unſere Dichtung und
Weltanſchauung ſchnell veralteten. Wielands
„Oberon“, ſeine Erzählungen in Vers und
Proſa, ſeine Briefromane, werden ſchwerlich
jemals wieder Leben gewinnen. Jn einerHinſicht aber verdient ſeine Stellung in ſeiner

Zeit noch heute, oder vielmehr: gerade heute
wieder, gewürdigt zu werden.

Schon Treiſchke erkannte, daß Wieland der
einzige unter unſeren Klaſſikern war, der die
Tagespolitik mit Teilnahme verfolgte und
Sinn für ſie beſaß. Für die olitiſche Er
ziehung des gebildeten deutſchen Bürger
kums hätte er noch mehr leiſten können
wenn dieſes nur auf ihn gehört hättel Wie
die meiſten jungen Leute ſeiner Generation
ſchwärmte er anfangs für die Republik nach
altgriechiſchem Muſter. Als er in den Schweizer
Kantonen wirkliche Republiken kennen lernte,
kam er von dieſer Schwärmerei zurück. Für
große Staaten gab er der aufgeklärten Monar
chie, wie ſie ſich im Lande Friedrichs des

roßen und dem Maria Thereſtas verkörperte,
den Vorzug. Jn dem politiſchen Roman „Der

oldene Spiegel lehrte er junge Selbſt
errſcher, wie ſie ſich vor Mißbrauch ihrer

Macht durch ihre Ratgeber hüfken, politiſchen
Uebergriffen der Geiſtlichkeit vorbeugen, das
Wohl der einzelnen Stände ihres Reiches ge
recht gegeneinander abwägen ſollten. Der
Roman gefiel dem jungen Kaiſer Joſeph II.,
und Anna Amalia berief den Verfaſſer als
Erzieher ihres Sohnes Karl Auguſt nach
Weimar.

Jn Weimar begründete Wieland ſeine
Zeitſchrift Der deutſche Merkur“. Jn
ihr wagte er es einmal, der politiſchen Lieb
lingstheorie der Zeit entgegen zu treten, der
von der Souveränität des Volkes. Jn ihrer
einflußreichſten Ausprägung durch Rouſſeau
beſagte ſie, daß alle ſtaatlichen Gewalten nur
Beauftragte der Wählerſchaft ſind, die jene
beliebig ein und wieder abſetzen kann. Dieſer
„FunktionärTheorie“, wie man ſie nennen
könnte, ſtellte Wieland in einem Aufſatz des
Merkur „Ueber das göttliche Recht der Obrig
keit die Führer-Theorie entgegen. „DerUrheber d ldurch den er die Menſchen machte, das ewige
Geſetz promulgiert, daß wir regiert werden
müſſen.“ Ein tiefer, eingeborener Jnſtinkt
bringt die Menſchen dazu, ren naturgege
benen Führern gern zu gehorchen. Wo die
überkommene Obrigkeit ſich durch gemiß
brauchte und tyranniſche Gewalt ſelbſt zerſtört
hat, da ſucht ſich das Volk einen neuen Führer.
Aber er wird es „nicht durch freie Wahl,
ſondern kraft der Natur ſelbſt es
iſt „der Stärkſte an Sinn, Einbildungskraft,
Verſtand und Mut, deſſen Genius die übrigen
in Zwang hält und wie Waſſerbäche leitet“.

Dieſe Lehre Wielands vom Recht des
Führers erſchien den deutſchen politiſchen

chriftſtellern, ſeinen Freund Jacobi einge
ſchloſſen, ſo empörend, daß ihr Widerſpruch ihm
die politiſche Schriftſtellerei verleidete. Erſt der
Ausbruch der franzöſiſchen Revolution rief ihn
wieder auf den Plan. Mit jedem Poſttag ließ
er ſich aus Paris und Straßburg die politiſchen
Neuigkeiten zuſenden. Jn faſt jeder Nummer
des Merkur ſagte er ſeine Meinung darüber.

Bedeutend vbemerkenswerter als dieſe Stel
lungnahme im ganzen iſt ſein Urteil im ein
zelnen. Was da geſagt wird über die Un
möglichkeit, eine große Staatsveränderung ohne

er Natur hat durch eben den Akt,

hartnäckigen Kampf gegenſeitiger Leidenſchaften und Tntereſſen durchzuführen; über die

Selbſttäuſchung, einen kranken Staat dadurch
zu heilen, daß man ihn für geſund erklärt, ſtatt
die Vorbedingungen für ſeine Geſundung zu
ſchaffen; über die unhaltbare Lage eines
Königs, dem man die Exekutive überträgt, aber
alle wirkliche Macht nimmt das ragt weit
über die naiven Unteile der meiſten deutſchen
Zeitgenoſſen hinaus. Die deutſchen Revo
lutionsfreunde verübelten ihm ſeine Kritik
immer mehr. Als er im Frühjahr 1798 in den
„Geſprächen unter vier Augen mitnicht übertriebener, darum aber um ſo wirk
ſamerer Jronie den Gegenſatz zwiſchen der
ideglen Rhetorik der Franzoſen und ihrer
üblen Wirklichkeit unter der Regierung des
Direktoriums zergliederte, da wurde ihm. tvie
Goethe an Schiller ſchrieb, „durch ein heimlich
demokratiſches Gericht“ verboten, die Fort
ſetzung im Merkur drucken zu laſſen. Jn
dieſen Geſprächen war Wieland auf ſeinen
alten Führergedanken zurückgekommen und
hatte den Franzoſen, den genialen jungen
„General Buonaparte“ als Diktator empfohlen.
Wieland ſcheint der erſte geweſen zu ſein, der
dieſen Namen in dieſer Abſicht nannte. Als
ſeine Vorausſagung nach anderthalb Jahren
in Erfüllung ging, griff ihn noch nachträglich
das führende Organ der europäiſchen Königs
kreuen, das Londoner „St. James Chroniclke“,
an; nun ſei es erwieſen, daß Wieland zu der
abſcheulichen Sekte gehöre, welche die Bour
bonen entthront und die ganze Revolution nach
ihren geheimen Abſichten gelenkt habe!

Dieſe doppelte Erfahrung nahm Wieland
endgültig die Luſt am politiſchen Schrifttum.
Wir haben ſeitdem nur noch briefliche
Zeugniſſe für ſeine Stellungnahme. Von
Napoleons Genialität ließ er ſich, ebenſo wie
Goethe, eine Zeit lang berücken. Anders aber
als Goethe wandte er ſich von dem Korſen ab,
ſobald er ſah, daß der Selbſtändigkeit Deutſch
lands von dem Franzoſenkaiſer der Untergang
drohte. Als Oeſterreich ſich 1809 unter ſeinem
deutſchgeſinnten Miniſter Graf Stadion ver
eblich gegen Napoleon erhob, ſchrieb der nun
echsundſiebzigjährige Wieland in vaterlän

diſchem Schmerz und jugendlichem Feuer: Wie
wäre es möglich, daß ein Deutſcher dem blut-
ſtrömenden Kampfe um Leben und Tod, um
Exiſtenz und Vernichtung, deſſen ſtumme und
untätige Zeugen zu ſein, unſere Schwachheit
iſt, kalt und unteilnehmend zuſehen könnte?

Die Deutſchen nicht länger ein Volk, nur
noch Sprachgenoſſen und achl wie lange wird
uns auch nur dieſes Band zuſammenhalten?“
Jm Herbſt 1812, als ſich in Rußland ſchon die
Kataſtrophe der franzöſiſchen Uebermacht vor
bereitete, gründete er ſeine „Hoffnung beſſerer
Zeiten für unſer armes Vaterlind“ auf eine
„hinlängliche Anzahl echt deutſcher Jünglinge“.
Die Erfüllung dieſer Hoffnung brachten dann
die Freiheitskriege.

Die herrliche Erhebung dieſer Jünglinge hat
Wieland nicht mehr erlebt. Am 20. Jan. 18138
iſt er geſtorben. Es ſoll aber das dem alten
Wieland unvergeſſen bleiben, daß er der erſte
war, der den unſteten Dichter Heinrich von
Kleiſt, als noch keines von deſſen Werken ge
druckt war, mit herzgewinnender Freundlichkeit
in ſein Haus aufnahm, ihm das Vertrauen an
ſeine Dichterkraft wiedergab, auf ihn hinwies,
als auf den, der berufen ſei, die Lücke auszu
füllen, die ſelbſt Goethe und Schiller in unſerer
dramatiſchen Literatur gelaſſen hätten. Helfen
konnte er freilich Heinrich v. Kleiſt nicht. Aber
dies Zeugnis der Größe ſeines Herzens bleibt
beſtehen neben denen für die Schärfe ſeines
politiſchen Verſtandes und für die Echtheit
ſeines vaterländiſchen Sinnes.
Dr. W. Herse, Bibliotheksdirektor, Wolfenbüttel

ſchilangen, die Wißmann wiederum große
Dienſte leiſteten. Dann fuhr man mit einem
Stahlboot und ſelbſtgefertigten Kanus unter
unzähligen Gefahren den unbekannten Kaſſai
hinunter. Oft dehnte ſich dieſer Rieſenſtrom
bis auf eine Breite von 15 bis 18 Kilometer
aus, an anderen Stellen war er nur 300 Meter
breit, aber außerordentlich tief und reißend,
in tote Arme fuhr man, über Stromſchnellen
mußte man weg, ſich mit feindlichen Einge
borenen ſchlagen. Niemand wußte, wohin die
Fahrt ging. Zahlreiche große Ströme, die man
bis dahin für ſelbſtändig gehalten hatte, wur
den als Nebenflüſſe des Kaſſai feſtgeſtellt.
Am 9. Juli 1885, um 122 Uhr, bemerkten

die Reiſenden, auf der Fahrt in die Ferne,
einen Gebäudekomplex, der ſich bei näherer Be
obachtung durch die Gläſer als eine Station
mit einer Flagge, blau mit goldenem Stern,
erwies. Es war die von dem inzwiſchen ge
gründeten HKongoſtaat gewählte Fahne

Wißmann hatte ſein Ziel erreicht. Vor ihm
t mafjeſtätiſch eine breite Waſſerfläche, in die
ſi der Kaſſai ergoß. Das war der
Kongol Die Station hieß Kwamouth,
Mündung des Kwa, weil der in den Kongo
mündende Kaſſai hier Kwa hieß, den man bis
her für den Kongo hielt. Wißmann erſt hatte
„Ordnung“ in dieſes Flußſyſtem gebracht.

Deutſchland faßt Fuß in Afrika
Hier erfuhr Wißmann auch von zwei Be

amten des jungen Kongoſtaates, Engländern,was ſich ingidig den in der Welt ereignet hatte,

insbeſondere von dem Eintritt Deutſchlands
in die Reihe der Kolonialmächte, den Er wer
bungen an der Weſt- und Oſtküſte
Afrikas.

Am liebſten hätte er ſich gleich dem Vater
lande für den Kolonialdienſt zur Verfügung
geſtellt, aber er war noch weiter dem Belgier
önig verpflichtet, und noch eine gefahren und

abenteuerreiche Durchquerung Afrikas voll
endete er in deſſen Auftrag. Diesmal galt es
vor allem „die Verhältniſſe im Jntereſſe des
Kongoſtaates zu ordnen“ und Studien über
die grauenhafte Menſchenjägerei zu machen,
die die Araber in Jnnerafrika betrieben, um
zu erforſchen, wie man der Sklavenjägerei be
gegnen könne. Als er auf dieſer zweiten Durch
querung einmal ſeine alte Marſchroute kreuzte,
ſchrieb er am Neujahrstage 1887:

Wie verändert Wo uns früher Tau
ſende von Beneki, die Bewohner der uns da
mals überraſchenden, ſchönen, reichen Stadt
freundlich begrüßten, wo wir in allen Ge
nüſſen, die ein reiches Land, von fleißigen
Eingeborenen bewohnt, in Afrika irgend zu
bieten vermag, geſchwelgt hatten, wo wir in
Frieden und Freundſchaft von Dorf zu Dorf
begleitet waren, da fanden wir jetzt eine
durch Mord und Brand entvölkerteEin öde. Unheimliche Stille, nur hie und da
von dem Zwitſchern der Webervögel unter
brochen. Die Gehöfte mit mannshohem Gras
bewachſen, aus dem hier und da ein verkohlter
Pfahl, ein gebleichter Menſchenſchädel und zer
brochenes Gerät an die Exiſtenz unſerer alten
Freunde erinnerten. Ein Schauer der Wehmut
überlief mich bei dieſem Anblick und

es überkam mich heiß das Gefühl des
Zornes, der innerſten Empörung gegen die
mörderiſche Brut habſüchtiger Sklaven

händler,
die dieſe furchtbare Veränderung hervorgerufen
hatten.“

Ueberall ſäumten Menſchenſchädel den Weg
der Sklavenhändler und nur allzuoft begegneten
ihm dieſe Araber mit Scharen ſchwarzer Skla
ven, aneinandergekettet, den Hals in der höl-
zernen Jochgabel, abgemagert, gebückt, mit ver
zweifeltem Blick. Ueber den Tanganjika brach
ten die Araber ihre Sklaven in kleinen Booten,
die kaum Raum hatten für zehn Menſchen
Aber ſie packten 25 in jedes Boot, und wenn die
See ſtürmiſch wurde, warfen ſie einfach ein
paar Sklaven ins Waſſer. Einen Fall berichtet
Wißmann von einem Araber. Der fuhr mit
zehn Sklaven und einem Eſel über den See.
Schwerer Sturm kam auf. Der Araber warf
die zehn Schwarzen ins Waſſer und rettete nur
ſeinen Eſel

(Fortſetzung folgt.)

h

Das Telegramm
Geiz iſt die Wurzel alles Uebels. Daher

ſind auch die Schotten übel angeſchrieben in
England und das will etwas bedeuten!
Ein Schotte betritt das Telegraphenamt

eines Poſtamtes in Newyork. Nachdenklich
nimmt er ein Telegrammformular, ſieht
fragend den Beamten hinter dem Schalter an:
„Jch möchte nach Chicago telegraphieren. Wie
teuer iſt das?“

Höflich entgegnet der Beamte: „Bis zu zehn
Worten koſtet das Wort fünf Cent. Die Unter
ſchrift koſtet nichts.“

Der Schotte ſinnt. Lange. Tief.
„Die Unterſchrift koſtet nichts, ſagten Sie?“
Der Beamte nickt.

„Hm, könnten Sie nicht meine Unterſchrift
ſenden

Der Beamte lächelt beluſtigt: „Schön, ich
werde Jhnen den Gefallen tun. Wie heißen
Sie denn

Der Schotte ſetzt die unſchuldigſte Miene
der Welt auf:? „Mein Name iſt leider etwas
lang. Jch ſtamme väterlicherſeits nämlich von
den Rothäuten ab. Jch heiße „Vor Freitag
binichnichtzurück!“



Mittwoch, 6. September 1933.

Holländiſche Marxiſten
hetzen wieder

Unerhörte Angriffe auf unſer Hakenkreuz-
banner

Das in Amſterdam erſcheinende marxiſtiſche
Blatt „Het Volk“ hetzt wieder einmal in
übelſter Weiſe gegen deutſche Sportler.
Man lieſt da u. a. Verſchiedener Sportler,
die für den am Sonntag in Varel angeſetzten
internationalen Athletenkampf Nord
weſtdeutſch land Nordholland
Startanweiſung erhalten hatten, haben ihre
Abſicht kundgetan, die Einladung abzu
lehnen. Zwei haben bereits formell abge
lehnt, darunter ein Jſraelit, während
außerdem die meiſten der für den Start vor
geſehenen Mitglieder von „Rapiditas“ eben
falls für die „Ehre“ danken ſollen, hinter dem
Hakenkreuz zu parieren“.

Ueber den am letzten Sonntag ſtattgefun
denen Frauenkampf HollandNordweſt
deutſchland weiß „Het Volk“ u. a. folgendes
zu berichten: Bei dem Länderkampf ſei zum
erſten Mal bei einer offiziellenVeranſtaltung der KNAU Königl. Nie
derländiſchen Athletik-Union) auf hollän
diſſchem Boden Hitlers Haken-kreuzflagge entfaltet worden. Der Vor

ſtand der KNAuU, der ſich zunächſt jeder For
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derung des deutſchen Naziſports widerſetzt
habe, habe jetzt gefügig vor Hitlers
Regime das Haupt gebeugt und zu
geſtimmt, daß auf dem Sportplatz die Haken
kreuzflagge wehen und die Teilnehmer mit der
„Schandflagge“ defilieren ſollten. Das Blatt
führt in ſeinem gehäſſigen Bericht weiter an,
daß der Führer der deutſchen Mannſchaft einen
Brief in ſeinem Beſitz gehabt habe einen
Brief, von dem auch die holländiſche Geſandt
ſchaft in Berlin in Kenntnis geſetzt worden
ſeil

daß er die Mannſchaft unter keinen Um
ſtänden ſtarten laſſen dürfe, falls die
Hakenkreuzflagge nicht anerkannt würde.
Der KNAU-Vorſtand habe nach Zurückwei
ſung ſeines Erſuchens, die Hakenkreuz
flagge nicht zu zeigen, geglaubt, dem „Hit
lerVerlangen“ nachgeben zu müſſen, da die
Hakenkreuzflagge ja ſchließlich die offi
zielle Landesflagge ſei. Nach dem
heftigen Erguß gegen den Vorſtand der
KNAnu findet das marxiſtiſche Blatt wenig
ſtens einen Troſt darin, daß der Vorſtand
des Königl. Holländiſchen Gymnaſtik-Ver
bandes endgültig beſchloſſen habe, mit
deutſchen Schweſterorganiſa-
tionen nicht mehr zu verkehren.
So würde der Städteturnkampf
Bremen-Köln-Amſterdam-Gro
ningen nicht ſtattfinden, auch das
Handballt reffen Groningen-

Bremen werde ausfallen.

Gemeinſchaftsübung und Schulung
Turnfeſt des Deutſchvölkiſchen Turnvereins „Fahn“ Halle

Als Abſchluß des diesjährigen Sommer
turnens veranſtaltete der DvTv. „Jahn Halle“
ein

Bergturnfeſt auf dem hohen Petersberge.
Die 140 Teilnehmer und Gäſte wurden durch
Kraftwagen zur Bergwieſe befördert.

Für die am Wettkampf teilnehmenden
Türner als erſte Uebung ein Eilmarſch
nach dem Petersberge angeſetzt, den dieſe in
1 Std. 45 Min. durchführten.

Vor Beginn des Wetturnens ſprach der
Dietwart über den Tag von Sedan und
ließ die Fahne des neuen Deutſchland auf dem
Kampfplatze aufpflanzen, zum Zeichen deſſen,
daß alles Wirken der völkiſchen Türner nur
unker dem einen Gedanken erfolgt: „Alles für
Deutſchland“.

Der Wettkampf der Turner war ganz
auf Wehrübungen abgeſtellt und er
forderte folgende Uebungen:

1. Eilmarſch HallePetersberg 12 Kilometer;
2. Steinſtoßen; 3. Schlußweitſprung; 4. Hand
granatenweitwurf aus einem Graben; 5. Hand
grangatenzielwurf nach einem in 10 Meter auf
gehängten Fenſter aus 15 Meter Entfernung;
6. 100-Meter-Lauf; 7. Geländelauf um den
Petersberg herum.

Die Turnerinnen führten einen Drei
kampf, beſtehend aus: 1. Schlußweitſprung;
2. 75-MeterLauf; 8. Schlagballtweitwurf, durch.

Die Jungturner unterzogen ſich eben
falls einem Dreikampf, beſtehend aus: 1. Hand
grangatenweitwurf; 75-Meter-Lauf; 3. Schluß
weitſprung.

Alle Turner und Turnerinnen wurden der
völkiſchen Prüfung, einer bisher nur im
Deutſchen Turnerbunde eingeführten
Uebung, unterzogen; ſie hatten dabei vor dem
Dietwart Fragen über unſer Volkstum und des
deutſchen Volkes Geſchichte zu beantworten, um
damit zu beweiſen, daß der völkiſche Turner
nicht nur körperlich wehrfähig, ſondern auch geiſtig wehrhaft iſt.

Am Nachmittag fanden dann Scheiben
ſchießen, Volkstänze und zum Jubel unſerer
Kinder ein wohlgelungener Ballonaufſtieg ſtatt.

Nachſtehend folgen die Ergebniſſe der
Wettkämpfe:

Oberſtufe: 1. Keſche. 2. Henze. 3. A. Ritter.
Unterſtufe: 1. Profft. 2. Dietz.
Turnerinnen: 1. Ritter. 2. Ehlers. 8. Weidhaas.

4. Schmidt. 5. Quentin. 1. Anerkennung: Richter.
Jungturner, Oberſtufe: 1. Branſky. 2. H. Münx.
Anerkennung: G. Münx. Mittelſtufe: 1. Cordes.

2. Füchſel. 3. R. Leuſchner. Unterſtufe: 1. Rembow.
2. Heller. 3. Leinung.

Erfolge Halliſcher Reiter
Die Univerſitäts-Reitſchule auf dem

Zurnier in Zeitz
Auf dem Turnier in Zeitz konnte die Uni

verſitätsReitſchule ganz erfreuliche Er
folge erzielen. Nachdem die Jugend-
reiter der Schule auf allen Turnieren, an
denen ſie in dieſem Jahre teilgenommen
hatten, ſtets auf den erſten Plätzen zu finden
waren denn in Kreuz hatten ſie in der
Abteilung A den 1.-8., in der Abteilung B
den 1.—5. und den 7.--8. Preis, im Jagd
ſpringen den 3.—6. Preis (mit 0 Fehlern er
halten

ſo konnten ſie auch auf dem Turnier in
Zeitz bei guter Konkurrenz den 1.—3. Platz

belegen.

Es erhielt: Horſt Cundius den 1., Roſe
marie Seydel den 2., und Marianne Men
z er den 8. Preis. Jm Amaggzonenjagdſpringen
erhielt Frl. Hella Seydel den 2., im Jagd
ſpringen Kl. L mit 0 Fehlern den 11., in der
DamenpferdeEignungsprüfung den 2. Preis.
Durch Vorſtellen eines Pas de deux, geritten
von Roſemarie Seydel auf „Senator“ und Horſt
Cundius auf dem Verleihpferd „Fee“, trat
die Schule beſtens in Erſcheinung. Die Tra
verſalen und die fliegenden Galoppwechſel, die
von den Jugendlichen in vorbildlicher
Weiſe gerikten wurden, wie überhaupt der
muſterhafte Sitz der Kinder riefen bei dem
Publikum unerhörte Begeiſterung
hervor.

Sachverſtändige, wie alte Kavallerieoffiziere
und der bekannte Reitmeiſter Staeck aus Ber
lin, betonten, daß die Kinder der Univerſitäts
Reitſchule die beſtreitenden des Deutſchen
Reiches ſeien.

emtſche
Eigene Handball-Spielreihen

der Turner?
Die z. Z. noch ſchwebenden Verhandlungen

über die künftige Geſtaltung des deut
ſchen Hand ballbetriebes werden in der
nächſten Zeit zum Abſchluß kommen. Jn der
Zwiſchenzeit haben ſowohl die DSB. wie auch
die eigene Spielreihen ausgeſchrieben, die bei den Turnern bereits am 3.
September beginnen ſollten. Nunmehr hat die
Gauſpielleitung des Turngaues Thüringen aber
verfügt, daß die Spielreihen im geſamten Gau
gebiet erſt am 17. September beginnen
und hofft, daß bis dahin alle ſtrittigen Fragen
geklärt ſind. Die Spiele, die am 8. und 10.
September ſtattfinden ſollten, werden ſpäter
in die Spielliſte eingeſchoben und
nach geholt. Soeben bekommen wir hierzet
noch folgende letzte Nachricht, die allerdings der
amt. ſchen Beſtätigung noch bedarf:

Gemeinſame Gpielreihen
im Handball

Beginn der Spiele am 17. September

Die Deutſche Handballmeiſter-
ſchaft der neuen Saiſon wird von der D T.
und der DSB. gemeinſam unter
Oberhoheit der Deutſchen Turner
ſchaft durchgeführt werden. Die Spielleitung,
in Händen des DDT.-Spielwartes Braun
gardt, Oldenburg, und des DSB.-Spiel
wartes Burmeiſter, Hamburg, hat für
ſämtliche Gaue Spielleiter eingeſetzt und
verfügt, daß am 17. September mit den
Rundenſpielen begonnen wird. Es ſoll,
ähnlich wie im Fußball, in Gauklaſſen
zu 8--10 Mannſchaften, Bezirks- und
Kreisklaſſen geſpielt werden.

Aenderung der Sperrbeſtimmungen
bei Vereinswechſel!

Die Gaue Mitte und Freiſtaat Sachſen des
DFB. und der DSVB. geben vbekannt, daß mit
ſofortiger Wirkung beim Vereinswechſel fol
gende Wartezeiten eintreten: Für die
Spiele in der Gauliga drei Monate, in der
Bezirksliga zwei Monate, in allen 1. Mann
ſchaften der Kreisklaſſe ein Monat, gerechnet
jeweils vom Beſtätigungsdatum der Melde
karte bzw. des Paſſes.

Die nach den früheren Beſtim
mungen Taufenden Sperrzeiten
können auf Antrag bei der Gau-
geſchäftsſtelle den neuen Beſtim
mungen entſprechend geändert
werden. Die Sommerpauſe zählt
nicht als Sperrzeit.

Die Rennbahn wieder Mittelpunkt
Pferderennen am 16. und 17. September 1933

Die diesjährigen Herbſtrennen des Sächſiſch
Thüringiſchen Renn und Pferdezuchtvereins
auf den Paſſendorfer Wieſen finden
am Sonnabend, dem 16. und Sonn
tag, dem 17. September ſtatt. Das
Programm dieſer beiden Tage erhebt ſich über
die üblichen Renntage ſowohl hinſichtlich der
Qualität der dargebotenen Rennen
als auch beſonders wegen des nationalen
Charakters der ſonſtigen reiter-
lichen Veranſtaltungen.

Am Sonnabend, dem 16. d. M., 2.30 Uhr
nachmittags beginnend, werden 2 Jagd und
5 Flachrennen geboten werden, davon eins
von Angehörigen der Reichswehr
und Schutzpolizei in Uniform ge
ritten.

Am Sonntag, dem 17. d. M., 2 Uhr nach
mittags, finden 3 Jagd und 5 Flachrennen
ſtatt. Unter dieſen auch das mit Recht ſo

beliebte charaktervolle und an Ueberraſchungen
reiche Teich-Jagdrennen.

Eine Reiterparade vor den geladenen
Gäſten der Kreis und Gauleitung und der Re
gierung wird den Mittelpunkt dieſes bisher
einzigartigen Renntages des Vereins bilden.
Außerdem wird auch an dieſem Tage ein
Rennen von Reichswehr und Schutzpolizei in
Uniform und ein weiteres Rennen von Ange
hörigen der nationalen Verbände in Uniform
geritten werden.

Um allen Volksgenoſſen die Möglichkeit
zu geben, für geringes Geld dieſen Veran
ſtaltungen beizuwohnen, hat ſich die Leitung
des Rennvereins dazu entſchloſſen, den An
gehörigen der nationalen Verbände in Uni
form den Eintritt auf Sattelplatz, Tribünen
und Logenplätzen, trotz der ſchon niedrigſt
geſtellten Preiſe, zum halben Preiſe frei
zugeben.

Neues vom Hochſchuloltmpia
Ruhiger Vormittag

Am Dienstag vormittag iſt in den Wett
kämpfen bei den StudentenWeltſpielen in
Turin etwas Ruhe eingetreten, das Ten
nis iſt faſt beendet, die Ruderwett
bewerbe ſind entſchieden und die
Leichtathletit beginnt erſt am
Donnerstag. Lediglich die Schwimmer
tummeln ſich noch im Waſſer und trainieren
für die am Nachmittag ſtattfindenden Ent
ſcheidungen. Jm Waſſerball gab es übrigens
noch einen überaus hohen Sieg der Un
garn mit 17:0 über England. Jta
lien konntemit 5:8 Belgien ſchla-
gen.

Jm MannſchaftsDegenfechten ſtehen nun
die Endgegner feſt: Ftalien und
Frankreich, während um den 8. Platz
Ungarn und die Tſchechoſlowakei inWettbewerb treten. Weltmeiſterin im Damen
Florettfechten wurde die Dänin Grete

I ſen vor der Jtalienerin Schwaiger.
Die deutſche Mannſchaft wird am Mittwoch
im Beiſein des Oberbürgermeiſters der Stadt

Turin und in Gegenwart der deutſchen Kolonie
am Grabe des unbekannten Solda
ten einen Kranz niederlegen.
Angarn und Italiener ſtiegen

in den Gchwimmbewerben
Am Nachmittag fanden die Schwimmtvett-

kämpfe der StudentenWettſpiele in Turin das
Hauptintereſſe, die vor zahlreichen Zuſchauern
auf der Schwimmbahn des Stadion Muſſolini
ausgetragen wurden. Ungarn und Italiener
konnten für das Geſamtklaſſement zahlreiche
Punkte ſammeln, da beide Nationen in den
Schwimmkonkurrenzen ſehr ſtark vertreten ſind.

Die Ungarn gewannen die 3mal 50Meter
Lagenſtaffel gegen Deutſchland, das mit
der Mannſchaft Schumann, Diebold und Feder
mann vertreten war. Die Deutſchen ſchlugen
ſich außerordentlich tapfer und verloren erſt auf
der letzten Bahn.

Jn der Entſcheidung über 1500 Meter
Kraul konnte der Ungar Lenghyel an den
Jtalienern Revanche für ſeine Niederlage
über 400 Meter nehmen. Er lag kurz nach dem
Start in Führung und vergrößzerte ſeinen Vor
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ſprung gegen die Jtaliener zum Schluß bis
auf 100 Meter. Der Deutſche, Grellmann,
ſpielte in dieſem Rennen keine Rolle; er wurde
Sechſter.

Jm 200MeterBruſtſchwimmen waren zwar
die Deutſchen Ramme, Kuballa und Henke im
Endlauf, aber die Ungarn hatten ihren vor
züglichen Hild im Rennen, der vor dem
Tſchechen Abele knapp ſiegte. Die Deutſchen
waren bis 120 Meter knapp hinter den beiden
Führenden, fielen im Endſpurt ab und mußten
ſich mit den drei letzten Pläßen be
gnügen.

Ueber 50 Meter Kraul wurden die Ungarn
von dem Kanadier Bourne geſchlagen, der
mit Handſchlag gegen Szekely und Cſik ſiegte.
T Bei den Damen kamen die Jtaliener im
Kunſtſpringen und über 100 Meter Bruſt zu
zwei leichten Siegen. Ueber 50 Meter Kraul
feierte die Franzöſin Blondeau ihren zweiten
Grfolg. Die Ergebniſſe:

Kunſtſpringen für Damen: 1. Giurin
Jtalien 65,16 P., 2. GaddaFtalien 47,02 P.

350 Meter-Lagenſtaffel: 1. Ungarn 1:871,
2. Deutſchland 1:41, 3. Jtalien 1:41,6.

50 Meter Kraul für Damen: 1. Blondegu
Frankreich 348, 2. SullichiJtalien 864,
3. SivirioJtalien 36,4.

1500 Meter Kraul: 1. Lengyel Ungarn
21:222, 2. BacigaloupoJtalien 22: 408, 8. Sig
noriJtalien 22:47,3.

200 Meter Bruſt: 1.
2. AbeleTſchechoſlowakei 8:01,1,
Ungarn 3:04,1, 4. Kuballa- Deutſchland
3:08,2.

100 Meter Bruſt für Damen: 1. Precop
Jtalien 1:89,4, 2. Strukel-Jtalien 1:40,1,
3. Hawkins England 1:42,8.

50 Meter Kraul: 1. Bourne- Kanada 26,9,
2. Szekely Ungarn 27, 8. Cſik Ungarn 27,2
Jn einer Pauſe fand die Siegerehrung für
ne Teil der Ruder-Konkurrenzen

att.
Zweimal ſtieg am Siegesmaſt die ſchwarz

weißrote und die Hakenkreuzflagge unter den
Klängen des Deutſchland und des Horſt
Weſſel-Liedes empor; die Erfolge unſerer Ru
derer im Vierer mit St. und im Achter mit
St. wurden geehrt.

Wacker in Bitterfeld
Am Sonntag muß die Gauligamannſchaft

von Wacker in Bitterfeld gegen denVf L. eintreten, obwohl die Blauweißen ohne
jeden Zweifel die ſtärkere Elf in dieſem Kampf
ſtellen, iſt der Einſatz des ganzen Könnens der

Hild Ungarn 3:00,6,

Hallenſer nötig, um die Bitterfelder zu
ſchlagen.

Jm anderen Gauſpiel treffen ſich SE.
Steinach und SV. Jenga. Die SpielePreußen Magdeburg Viktoria 96 Magde
burg und das Ortsderby SC. Sportklub Erfurt
gegen Spielvereinigung Erfurt iſt auf den
24. September verlegt worden.

Der Bezirk Halle- Merſeburg bleibt am
10. September, wie wir bereits veröffentlichten,
ſpielfrei. Es findet Geländeſport ſtatt.

Die Deutſche Hvockeydamenelf gewann geſtern
nach hartem Kampf gegen die Jriſche Mann
ſchaft 4:8 (0:0).

Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten
beſichtigte Nürnbergs Sportanlagen im Hin
blick auf die dort 1984 ſtattfindenden Deutſchen
Kampfſpiele. Mit den verſchiedenen Referenten
im Stadtamt f. L. wurden bereits Einzelheiten
für die Deutſchen Kampfſpiele feſtgelegt.

Jugoſlaviſche Tennismeiſterin wurde Hilde
Krahwinkel, die in Agram im Schlußſpiel
mühelos 6:1, 6:1 Frau Deutſch ſchlug. Die
Herrenmeiſterſchaft holte ſich der Deutſchböhme
Roderich Menzel durch einen Sieg über den be
kannten Jtaltener de Morpurgo.

Polens Leichtathleten ſchlugen die Tſchecho
ſlowakei nach einer Punktführung der a
am erſten Tage ſchließlich mit 79,5:78,5 P. Die
Tſchechen hätken gewonnen, wäre nicht Engel
in den 200 Meter wegen Bahnkreuzens diſtan
ziert worden. Jn der 4)400Meter-Staffel gab
es mit 3:22,6 einen neuen tſchechiſchen Rekord.
Alle übrigen Ergebniſſe lagen unter dem
Durchſchnitt.

Matti Järvinen warf in Uleaborg den
Speer 75,95 Meter weit. Auf der gleichen Ver
anſtaltung gewann Nurmi ein 5000Meter
Laufen in 14:46,6.
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Glici HaPhilharmonſſche Konzerte

in derkommenden Gpielzeit
Dr. Georg Göhler, der 11 Jahre lang

die Konzerte der Philharmonie geleitet hat, hat
in einem freundſchaftlich gehaltenen Schreiben
den Vorſtand der Philharmonie ſein Amt
u r mich en De geſtellt, damit derPhiſharmonie die öglichkeit gegeben wird,

enger als bisher mit der Leitung
des Stadttheaters zuſammen zu ar
beiten. Dr. Göhler ſchreibt u. a.

„Jch komme auf das zurück, was ich in
früheren Jahren ſchon immer wieder betont
habe und bitte Sie, bei der künftigen Ge
ſtaltung der Philharmonie und des halli
ſchen Muſiklebens nicht auf meine lang
jährige Tätigkeit als in Halle nicht an
ſäfſigen, aber mit Jhnen freundſchaftlich
verbundenen Dirigenten Rückſicht zu nehmen,
ſondern die Maßnahmen zu ergreifen,
die ſich als notwendig ergeben.
Jch ſtelle Jhnen deshalb mein Amt zur Ver
fügung und wünſche, daß die Philharmoniefür alle Zeiten im Halliſchen Muſikleben die
Stellung einnehmen möchte, die Sie ihr bei
der Gründung zugedacht, und die Sie im
a der Jahre immer mehr ausgebaut

aben.“

Der Vorſtand der Philharmonie bedauert
außerordentlich, daß es nicht möglich iſt, eine
ſo aufrechte und charaktervolle deutſche Künſtler
perſönlichkeit, wie Dr. Georg Göhler, dem
halliſchen Muſikleben zu erhalken.

Der Vorſtand der Philharmonie iſt ſich be
wußt, daß die Leiſtungen der Philharmonie in
dem vergangenen Jahrzehnt zum größten Teil
der Perſönlichkeit Göhlers zu verdanken ſind.

Zu den acht Konzerten des kommenden
Winters wird in erſter Linie das verſtärkte Stadttheater- Orcheſter her
angezogen werden.

Bruno Vondenhoff, der neue Kapell
meiſter des Stadttheaters und bisheriger
Königsberger Operndirektor, der ſchon in
Königsberg die weithin bekannten großen
Königsberger Symphoniekonzerte geleitet
hat, wird im kommenden Winter die
Hälfte dieſer acht Konzerte

leiten.
Wie früher ſo werden auch im nächſten Winter
Gaſtdirigenten mitwirken:

Wilhelm Furtwängler wird an
der Spitze der Berliner Philharmoniker wie
alljährlich erſcheinen.

Edwin Fiſcher wird das Berliner
Kammerorcheſter leiten.

Dr. Hans Pfitzner wird ſeine neue
Symphonie und Schumannſche Werke diri-
gieren, und

Hermann Abendroth wird nach
langen Jahren wieder einmal ein großes
Orcheſter dirigieren.
Verhandlungen mit Künſtlern von Rang,wie den Geiger Georg entanet,

mit dem ſeit längeren Jahren hier nicht mehr
erſchienenen Max Pauer, mit der erſten
Altiſtin der Dresdener Staatsoper, Martha
Fuchs, die in Bahreuth die Kundry ſang, und
anderen, ſind eingeleitet.

Die Werke unſerer großen deutſchen Meiſter
werden das Rückgrat der Programme
bilden. Näheres darüber wird in Kürze mit-
geteilt.

Die Anrechtspreiſe werden in dieſem
Jahre erneut geſenkt und ſo geſtaffelt,
daß allen Vokskreiſen der Beſuch der Kon
zerte möglich iſt.

Die bisherigen Mitglieder und neue
Mitglieder können im Laufe der nächſten Woche
bei Hothan ihre Kartenentnehmen.

Pfandbriefablöſung anmelden!
Mit dem 31. Oktober läuft die Friſt ab, in

der ſich Hausbeſitzer zur Ablöſungihrer Hypothekenſchulden mit
Pfandbriefen entſchließen können. Nach
der 4. Notverordnung beſteht die Möglichkeit,
Hypotheken von Pfandbriefbanken bis Ende
1934 durch Hingabe von gleichartigen Pfand
briefen zu tilgen. Die Kündigung hat jedoch
zwei Monate vorher zu erfolgen, ſo daß der
31. Oktober als letzter Termin gilt.

Vormerkungs- und Dringlichkeitsliſten für
das Hoſpital. Wie wir vom Hoſpitalvor-
ſt an d erfahren, müſſen die Vormerkungs und
Dringlichkeitsliſten für das Hoſpital wegen der
großen Zahl der bereits eingetragenen Be
werber rd. 300 und der verhältnismäßig
geringen Anzahl der freiwerdenden Stellen zu
nächſt bis zum 31. März 1934 noch geſchloſſen
gehalten werden.

Arbeitsſpende auf hoher See. Wie uns der
Bordzellenobmann des Paſſagier-
dampfers „Ubena“ mitteilt, wurde durch
die Bordzelle „Ubena“ auch eine Sammlung
für die Opfer der Arbeit begonnen, die im Juli,
alſo am Ende der Reiſe abgeſchloſſen, einen
Betrag von 366 Mark einbrachte. Mit nur
wenigen Ausnahmen beteiligte ſich die geſamte
Beſatzung, vom Kapitän bis zum Schiffsjungen
an der Sammlung.

Volkshochſchule Halle. Nach der ſoeben er
folgreich beendeten Studien und National

Sommertrimeſter der Volkshochſchule mit zwei
weſentlichen Einzelvorträgen ab. Am Freitag,
dem 15. September, wird Major a. D. Kurt
Bilau Berlin über „Atlantis- Kultur
von Peru bis Babel“ ſprechen und ſeine
Ausführungen durch zahlreiche wertvolle Licht
bilder unterſtützen. Am Montag, dem 18. Sep

Nachſtehend veröffentlichen wir einen außer
ordentlich lehrreichen Bericht des Vogel
warts auf dem Südfriedhof über einevogelkundliche Streife in und um Halle. Aus
dem Bericht geht hervor, wie mannigfaltig
ſich die Umgebung unſerer Stadt für den
aufmerkſamen Naturfreund darbietet.

Der letzte Ferientag war da. Wir trafen
uns in aller Frühe zu einem letzten Ausflug.
Tags zuvor hatten wir die alten Tonlöcher
im Norden der Stadt durchſtreift, deren jedes
ſeine Eigenheit hatte.

Auch in den jüngſt vergangenen Tagen
waren wir auf der
Suche nach Naturſchönheiten
geweſen. Namentlich die alten Stein
brüche zwiſchen Halle und Bitterfeld
hatten es uns angetan. Erhaben mit ihren
ſteilen ſchroffen Wänden liegen ſie da, rieſig
in ihren Ausmaßen, ſelbſt von geübten Berg-
ſteigern nicht zu erklimmen. Die nicht mehr
in Betrieb befindlichen ſind in ihrem Grunde
zum Teil ſchon mit fiſchreichem Waſſer ver
ſehen und daher unpaſſierbar.

Jn ihrer ſteinernen Pracht wirken ſie auf
die Gemüter wie rieſige Naturdenkmäler. Jn
ihren ſcheinbar toten Wänden herrſcht jedoch
auch Leben. Zahlreiche Steinfalken ſind ihre
Bewohner. Der Laie hört zwar nur den
Schrei, dem Kenner jedoch gelingt es ſehr
raſch mit geübten Augen die herrlichen Flieger
an ihrendeinem Felsvorſprung zu entdecken.
Nur zu ſehr erfreulicher Weiſe paßt ſich die
Farbe des Gefieders derjenigen des Geſteins
an. Stunden konnten wir damit verbringen,
den herrlichen Fliegern zuzuſehen.

Unſer letzter Ausflug hatte
die Gumpflöcher an der Saale
in der Gegend von Röpzig zum Ziel. Auf

Dr. Schardt, ſtatt über „Alb recht Dürer
und Matthias Grünewald“,

Ausflug mit einem Vogelkundigen
Beobachtungen in den Gumpflöchern an der Gaale

unſeren Rädern nahmen wir den Weg von

nach 40
Um noch einmal im vorgeſchrittenen Alter

ſich einer 40jährigen Vergangenheit, der alten
Lehr- und Arbeitsſtätte und der Hei
mat im Kreiſe der alten Kameraden zu er
innern, iſt geplant, am Sonntag, dem 24. Sep
tember eine Wiederſehens- und Er
innerungsfeier derer abzuhalten, die
einſt dem Wettiner Steinkohlenberg-
bau angehörten. Von den Zeugen früherer
bergbaulicher Tätigkeit in Wettin, die noch
die Schächte Praſſert, Perleberg und
Katharina kennen und jeden Morgen um
4 Uhr nach Geſang und Gebet in die Schächte
einfuhren, die den Hunteräderlauf in den
Grubenbauen hörten, leben noch etwa zwanzig
Perſonen im Alter von 58 bis 82 Jahren.
Auch einige Bergbaubeamte, die heute noch am

Oberbergamt Halle tätig ſind, ſo
Berghauptmann Scharf, Oberbergrat
Richter und Bergrat Fabian verrichteten
hier als junge Eleven praktiſche Arbeit. Andere,
die die Wettiner Bergſchule beſuchten, wohnen
heute in fremden Bergbaurevieren. So wird
das anberaumte Treffen der alten
Wettiner Bergknappen vielerorts
Freude auslöſen, beſonders in dem Berg
ſtädtchen Wettin ſelbſt, deſſen Einwohnerſchaft
zu der Wiederſehensfeier ſchon heute herzlich
eingeladen iſt.

Das letzte Bergfeſt
Wenn man von der Saale aus in das

Städtchen Wettin hineingeht, ſo gewahrt
man links am Winkelberge ein Haus mit
einem alten Wahrzeichen. Vom Giebel herab
grüßt das bergmänniſche Zeichen „Schlegel
und Eiſen“ ſchon weit über hundert Jahre
lang als ſtummer Zeuge dafür, daß hier einſt
Bergbau betrieben wurde. Vierzig Jahre
iſt es ſchon her, daß aus dem damaligen
Kgl. Steinkohlenbergwerk der letzte
Zentner Kohle gefördert wurde.

Ein Jahr vor der Stillegung des Werkes,
im Juli 1892, feierte man das letzte der dort
üblichen Bergfeſte auf dem Schweizerling.

Dieſes Wettiner Berg-, Dank-
und Abſchiedsfeſt geſtaltete ſich zu
einer außergewöhnlichen Feier und verdient
wegen ſeiner Bedeutung für den einſtigen
Wettiner Bergbau der Vergeſſenheit
entriſſen zu werden, zumal ſich in der älteren
Einwohnerſchaft die Erinnerung daran noch
rege erhalten hat, während der jüngere Nach
wuchs die einſtige Bedeutung ſeiner Heimat-
ſtadt als Bergſtadt nur dem Hörenſagen

fahrt durch Oſt und Weſtpreußen ſchließt das nach kennt.

Als der Wettiner Bergbau
ſtillgelegt wurde

Das Abſchiedsfeſt auf dem GSthweizerling Lreffen der alten Knappen

tember, findet ein Vortrag des kommiſſariſchen
Leiters der NationalGalerie Berlin und Direk
tors unſeres Moritzburg-Muſeums, Profeſſor

gleich
falls mit Lichtbildern.

Wörmlitz nach der Röpziger Fähre durch herr
lichen alten Baumbeſtand. Ueberall grüßten
uns die bekannten Töne von Fitis, Zilpzalp
und anderen lachten Hohltauben in den
beginnenden Morgen. Faſanen, Spechte
und Pirole ließen uns ziemlich dicht heran
kommen. Am Kirſchberg ein fürchterlicher
Spektakel; unzählige Stare, die ſich zur
Zeit der Kirſchernte hier gemäſtet hatten (zum
größten Leidweſen des Pächters), machten ihre
Morgenexerzizien.

Jn einer Baumgruppe jenſeits der Fähre
eine Spechthöhle. Die Beſitzer, Grünſpechte
mit ihren halbflüggen Jungen, ſuchten dieſe
bei unſerer Annäherung mit lautem Geſchrei
fortzulocken, und boten in ihrem aufgeregten
Gebahren, in ihrer prachtvollen Farbe einen
wundervollen Anblick.

Zurmfalken und Buſſarde
Turmfalken rüttelten über den Wieſen und

holten ſich ein Mäuslein zum Morgenimbiß.
Buſſarde zogen in ſteter Gleichmäßigkeit ihre
Kreiſe ind mit trägem, müdem Fluge kommen
Fiſchreiher geflogen, während Elſtern in
ihrem ungeſchickten ſprunghaften Flug in faſt
jedem Baum Station machen. Enten, pracht-
volle Exemplare der verſchiedenſten Arten, fan
den uns nicht ganz einwandfrei und flogen
auf, wogegen Waſſerhühner ſich ins Rohr flüch
teten. Nur der Droſſelrohrſänger ließ
ſich in ſeinem Geſange nicht ſtören. Fleißig
ſang er, verſorgte zwiſchendurch ſeine Jungen
mit Nahrung und ſang weiter. Für ihn
exiſtierten wir nicht. Plötzlich einige
trompetenartige Löne,
Rohrdommeln hatten uns zu Geſicht be
kommen, bevor ſie ins dichte Rohr flüchteten,
boten ſie in ihrer Schreckſtellung mit ihrem
langgezogenen Hals ein vriginelles Bild.

Fahren
Ein zapfenſtreich
leitete das Bergfeſt ein. Viele, auch aus
wärtige Feſtgäſte waren erſchienen, vor allen
Dingen zahlreiche Angehörige von Knapp
ſchaften benachbarter Reviere, u. a. aus
Teutſchenthal und anderen Orten. Am Feſt
tage ſelbſt bewegte ſich ein langer Zug nach der
Nikolaikirche, wo Probſt Knoblauch eine
ergreifende Feſtpredigt hielt. Nachmittags trat
die Knappſchaft vor dem Bergamt an. Der
damalige Bergrat Humperdinck, der Chef
des Wettiner Steinkohlenbergwerkes, wandte
ſich mit herzlichen Worten an die Knappen und
wies darauf hin, daß der Wettiner
Steinkohlenbergbau bald zum Er-
liegen kommen würde.

Manchem ergrauten und jüngeren Berg-
mann traten, wie berichtet wird, Tränen der
Rührung in die Augen.

Der Zug der Bergleute bewegte ſich dann
weiter zum Marktplatz, wo
die Bergparade
ſtattfand. Dann ging der Zug weiter zum
Schweigzerling. Hier ſprach Berghauptmann
von der Heyden zu den verſammelten Feſt
teilnehmern und führte dabei aus, daß der
Wettiner Steinkohlenberghbau über 400
Jahre beſtanden habe. Er ſei ein Muſter-
bergwerk geweſen und als der Anfang des
preußiſchen Steinkohlenbergbaues überhaupt zu
bezeichnen. Deshalb ſeien von Wettin aus
nach allen Steinkohlenbergwerken des Staates
tüchtige, praktiſch und theoretiſch ausgebildete
Bergleute geſchickt worden, um andere Berg-
werke nach dem Wettiner Muſter einzurichten.
Auch habe das Wettiner Revier wegen
der Güte ſeiner Steinkohlen einen guten Ruf
gehabt.

Anſchließend wurden
durch Ernennungen und
Ehrengeſchenken geehrt. Zum Schluß des Feſt
aktes ſprach noch Bergrat Humperdinck
und verband mit ſeiner Rede den Dank an die
Bergknappen für ihr ſtets muſtergültiges
Verhalten.

Abends nahm im „Schützenhaus“

die Feſttafel
ihren Anfang, an der etwa hundert Perſonen
teilnahmen. Anſpracheen wechſelten mit
dem Verleſen der zahlreich eingegangenen
Begrüßungstelegramme, bis die
Feſttafel abgelöſt wurde durch einen Ball, der
bis in den frühen Morgen des nächſten Tages

verdiente Bergleute
Verleihungen von

Verwundert waren wir, zahlreiche Mei
ſenfamilien in dieſen Sumpflöchern zu
finden Und zwar Schwanz, Kohl, Sumpf und
Blaumeiſen. Ganz dicht über dem Waſſer
hingen ſie an den Zweigen der Weiden oder
kletterten an den Rohrhalmen auf und ab.
Ganz ohne Gefahr iſt anſcheinend das Moor
für ſie nicht, ſahen wir doch, wie ſich einer
Blaumeiſe, welche ſich beſonders lange dicht
über dem Waſſer aufhielt, plötzlich ein ſchein
bar verwettertes Holzſtück geräuſchlos näherte.
Jedoch auch unſerem Meislein mußte wohl die
Sache nicht ganz geheuer vorkommen, denn ſie
flog ab, als das Moorgeſpenſt in faſt greifa-
barer Nähe war.

Jm Augenblick des Abfluges ſchnellte das
Aſtſtück in Geſtalt eines Tierkörpers faſt
einen halben Meter aus dem Waſſer, um
dann mit lautem Aufſchlag wie der Blitz
unterzutauchen. Dieſes ſpielte ſich ſo ſchnell
ab, daß es keinem von uns gelungen war,
feſtzuſtellen, was es geweſen iſt. Aus dem
Rohrdickicht hörten wir noch die verſchieden
artigſten Töne, ohne jedoch etwas zu Geſicht
zu bekommen.

Unſere Ferienfreuden waren mit dieſem
Ausfluge zu Ende. Wir trennten uns mit dem
Wunſche, im nächſten Sommer weiterhin ge
meinſame Fahrten machen zu können zur
Freude und zur Bereicherung unſeres Wiſſens
und zugleich mit dem Wunſche, daß jeder von
uns ſeinen Teil beitragen werde, neue Freunde
für unſere heimiſche Vogelwelt zu werben.

Halliſche Hundezüchterin erringt die
Adlerplakette

Eine Ausſtellung der Vereinigten Hauptver
bände des deutſchen Hundeweſens, des deutſchen
Kartells und der Delegierten- Kommiſſion für
Hundeweſen fand kürzlich in Leipzig ſtatt. Eine
Anzahl Preiſe waren für die Hunde und deren
Züchter ausgeſetzt. Von unſeren halliſchen
Hundezüchtern erhielt Frau Korn auf 5 ge
meldete Affenpinſcher 4 „Vorzüglich“ und ein
„Sehr gut“ ſowie für die beſte Hündin den
„Reichsſieger“Titel der Delegiertenkommiſſion,
außerdem den „Ausſieger“Titel des Pinſcher
Schnqugzerckubs. Die Leiſtungen der Züchterin
wurden mit der höchſten Anerkennung belohnt,
die das deutſche Kartell für Hundeweſen ver
gibt mit der „Adlerplakette“.

Halleſcher Schach-Club
Die neue Spielzeit des Halleſchen

Schach Clubs beginnt am Mittwoch, dem
6. September, mit einem Großkampf gegen den
„Schachklub Springer“ und zwar mit
allen verfügbaren Spielern. Der Wettkampf
findet im neuen Schachheim ſtatt, das der
Halleſche SchachClub“ im Hauſe der ehe
maligen ThomaſiusLoge, Mühlweg t27 Ein
gang durch den Garten, gefunden hat. An
gleicher Stelle ſtartet am Mittwoch. dem
20. September, das alljährliche Schach
t urnier des Clubs. Es wird in mehreren
Gruppen ausgetragen, von denen die erſte um
den Titel des Klubmeiſters und die zweite um
die Vorkämpferwürde ſpielt. Meldungen bis
ſpäteſtens 13. September.

Zu der „AdolfHitler-Spende der Deutſchen
Wirtſchaft“ hat die Lebensverſiche
rungs anſtalt Sachſen-Thüringen-
Anhalt (Provinzial-Lebensverſicherungsan
ſtalt Sachſen) in Merſeburg 1000, RM. ge
zeichnet. Die im Verband öffentlicher Lebens
verſicherungsanſtalten zuſammengeſchloſſenen
Anſtalten haben ſich verpflichtet, für dieſe
Spende bis zum 31. Mai 1934 61 485,92 RM.
abzuführen, davon wiederum die Anſtalt
SachſenThüringen-Anhalt (ProvinzialLebens
verſicherungsanſtalt Sachſen) in Merſeburg
2810,76 RM.

Fungvolk rüſtet
zum Fähnlein-Treffen

Am 16. und 17. September in Nietleben
Seeben. Aus kleinſten Anfängen heraus hat

das Deutſche Jungvolk, Standort
Seeben, eine ungeahnt freudige Entwicklung
genommen: ſtehen doch heute bereits 6 Jungen
ſchaften marſchbereit zum Dienſt, und alles
rüſtet fieberhaft zu dem am 16. und 17. Sep
tember in Nietleben ſtattfindenden Treffen des
Fähnleins Saalkreis Mitte. Das wird ein
großer Tag für die Jungen ſein, wenn ſämt
liche Jungzüge genannten Gebietes auf dem
Dorfplatze Nietleben Aufſtellung nehmen und
unter den Klängen flotter Marſchweiſen in
ihre Quartiere einrücken, wenn ſie das große
Wecken zu neuem Erleben ruft, wenn endlich
gelegentlich des großen Feldgottesdienſtes die
Weihe ihrer neuen Wimpel vorgenom-
men wird. Und dann erſt die große „Goulaſch
kanone“, die diesmal mit ganz beſonderen
Ueberraſchungen aufwarten wird: Hammel
fleiſch und Kümmelkartoffeln der lieben Vor
freude wegen ſoll hier nicht mehr verraten wer
den. Wer je Begeiſterung und Opferwilligkeit
in ſolchem Ausmaße kennen gelernt hat, ver
ſteht impulſiv die nunmehr freudige Lebens
bejahung einer durch die marxiſtiſchliberali
ſtiſchen Wéltanſchauung der nachnovemberlichen
engherzigen eigenbrödleriſchen Jntereſſenſphäre
geknechteten Seele.

Ein anderer Geiſt gibt unſerm Jungvolk die
Note: Hier ſteht der Sohn des Pfarrers neben
dem Arbeiterkind, und alle achten ſich ob ihrer
hehren Kameradſchaft, ihres gemeinnützigen

währte. Denkens.
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KonzertKapelle Oſſi

Bernhard Schneider

Cafe Banner
Am Donnerstag, dem 7. u. Freitag,
dem 8. September findet nachmittags
4 Uhr u, abends 8.80 Uhr eine große

Deutſche HerbſtModenſchan
unter Mitwirkung erſter halleſcher
Firmen ſtatt.
Leitung: Der bekannte Leipziger
Regiſſeur „Carlo Rauſch“.
Jm „Roten Salon“

S eſellſchaftstanz?
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reich an spannungsgeballten, tempojagenden
Geschehnissen aus dem dunklen Dasein der

Unterwelt
Ein Film der konzentriertesten Spannung

mit der großen Besetzung:

Bernh. Goetzke, Hilde Hildebrand,
Maly Pelschaft, Harry Frank, Julius
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Der Scherl
ist modern
Biberlamm 132,50
FehRanin 15,Waschbärlamm 19,
Amer. Opossum 20,

ladet alle Mitglieder und arische Händlerfirmen u einer

öllentlichen Versammlung
am sSonnabend, dem 9. September 1935, 10.15 Uhr,
in Halle, Franchestr. 1, Restaurant Stadtschützenhaus, hiermit ein

Es spricht
Marder-Opossum 20,der Referent bei der Beichsleitung des D. L. B. in Berlin Austral. Opossum 55,

7 Persianer 58Pa. Kayser, Berlin Immer gut, nie teuer Weh Seal el.
über das Thema: Sessel, Couches, Solas, Kleiner Tip von Eisbein:Der Aufbau der deutschen Ernährungswirtschafts- Chaiselonques, Den naß gewordenen Pels ämmen

Bettchaiselonques und frei über dem Kleiderbüsel
Grostas lager trochnen, nicht am Ofen. NachherDeutscher Landhandels- Bund e. V. aus eigenen Werkstatten. leicht Rlopfen. So bleibt er schön.bäuerliche Selbstyerwaltung, Hauptabteilung IV, Berlin EntgegenRommende Zahlungsbedingungen!

L A: Gaugruppe Halle (Saale) rund ParisFernsprecher: Merseburg 2881 Dettennaus
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

5 Minuten vom Markt

Wenn auch etwas abgelegen
lohnt sich's doch der Preise wegen

ICleCn a I9hann Heu gyet e de un
Leipziger Straße 66 Untere Leipeigerstr. 97, An der Kirche
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Hauptverſammlung der Friedhofshoamton Tagung
Nr. 208

Vortrag: Die Entwicklung des Friedhofsrechts ſeit 1951 Eintritt in den Reichsverband
des deutſchen Gartenbaues Kasmale-Berlin bleibt Vorſitzender Feſtabend
Geſtern war der Haupttag der Reichstagung des Verbandes

der Friedhofs- Beamten Deutſchlands e. V. Er begann am Vor-
mittag mit der Hauptverſammlung im Neumarktſchützenhaus, über
deren Beginn wir nachſtehend berichten.
Feſtabend beſchloſſen.

Der arbeitsreiche Tag wurde mit einem
Der heutige Mittwoch iſt der Anſchauung gewid-

met. Die Tagungsteilnehmer beſichtigen zunächſt den Gertraudenfried-
hof, ſodann fahren die Gäſte im Kraftwagen durch das Saaletal, über
den Südfriedhof nach Bad Lauchſtädt ins Geiſeltal, nach
Leung und Merſeburg. Die Tagung findet am Donnerstag mit Aus
flügen in den Harz oder zum Kyffhäuſer ihren Abſchluß.

Vorträge und Beratungen
Die Hauptverſammlung begann,

wie wir bereits geſtern in einem Teil unſerer
Auflage mitteilten, im feſtlich geſchmückten
großen Saale des Neumarktſchützenhauſes mit
einer kurzen Anſprache des Verbandsvorſitzen
den, Friedhofsinſpektor Kasmale, Berlin.
Nachdem der Vorſitzende ein dreifaches Sieg
Heil auf Reichspräſident Hindenburg. und
Reichskanzler Adolf Hitler ausgebracht hatte,
begrüßte er die Vertreter der Behörden, unter
denen Stadtbaurat Joſt als Beauftragter
des Magiſtrats ſowie als Dezernent der Fried
höfsverwaltung für die Tagung einen guten
Verlauf wünſchte.

Die Hauptverſammlung nahm ihren ort
gang mit Rechnungslegung und Kaſ
fenbericht von Reimann Berlin. DemVorſtand und dem Rechnungsführer wurde ein

ſtimmig Entlaſtung erteilt. Dann ergriff
Bürgermeiſter Dr. Brunner,
der juriſtiſche Beirat des Verbandes, das Wort
zu ſeinem lehrreichen und lebendigen Vorkrage:

„Die Entwicklung des Friedhofs
rechts ſeit 1931“.

Wir können hier aus der Fülle des Gebotenen
nur einige Punkte herausgreifen, die allgemei
nes Intereſſe beanſpruchen. Der Redner führte

aus
Seit 1931 hat ſich auf dem Gebiete des

Friedhofsrechts eine Entwicklung vollzogen, die
noch nicht abgeſchloſſen iſt. Es iſt eine deut
liche Abkehr von der Jahrzehnte lang herr-
ſchenden zivilrechtlichen Anſchauung zu ſpüren.

Und in der jetzigen Zeit, in der der Libe
„ralismus verdrängt iſt, wo der ganze
Menſch eine Umwandlung erfährt, iſt auch
jurtſtiſch eine Umwandlung in gleicher

Weiſe vollzogen worden.
Nicht mehr der einzelne Menſch mit ſeinem
Recht und ſeinen Befugniſſen ſteht für ſich,
ſondern er wird hineingeſtellt in die Rechte
und Befugniſſe der Allgemeinheit. Auch hier
gilt: „Gemeinnutz geht vor Eigen-
nutz“. Die Rechte des einzelnen müſſen der
Geſamtheit untergeordnet werden. Die „Ver
tragstheorie“, die die Friedhofsordnung
von heute darſtellt, iſt überlebt, denn der
Friedhof iſt heute kein privatwirtſchaftliches
Unternehmen mehr, ſondern eine öffentliche
rechtliche Anſtalt. Die Grabſtellenbeſitzer
haben ſich der Anſtaltsordnung unterzuordnen,
die nach Bedarf ergänzt oder abgeändert wer
den kann. Die Gemeinde hat in dieſer Hinſicht
Vollmacht. Das iſt der weſentlichſte Punkt für
die Praxis. Der einzelne Grabſtellenbeſitzer
muß auch mit einer Verlegung der Grabſtelle
einverſtanden ſein. Nicht betroffen von dieſenBeſtimmungen ſind die ſogenannten „Ewig
keitsgräber“, wie ſie z. B. der halliſche
Stadtgottesacker aufweiſt. Zur Auf
ſtellung von Grabdenkmälern iſt die Gemeinde
berechtigt, Richtlinien herauszugeben und die
Vorlagen für die Denkmäler einer Prüfung
zu unterziehen. Noch bleiben manche Fragen
und Wünſche offen, doch iſt, namentlich in den
letzten M onaten, auch im Friedhofsrecht gute
Arbeit geleiſtet worden und ein ſicheres Vor
wärtsſchreiten zu ſpüren.

Jn einer der mit Beifall aufgenommenen
Rede folgenden Ausſprache erklärte Dr.
Brunner, daß die Gemeinde zu einer
nachträglichen Erhöhung einer einmal ge
zahlten Gebühr nicht berechtigt ſei und auch
die einmal feſtgeſetzte Nutzungszeit einer
Grabſtätte nicht herabſetzen dürfe, ſofern

es ſich nicht um Reihengräber handle.
Dann folgten die Ausführungen des

Friedhofsoberinſpektor Winkler
über die Mitarbeit des Verbandes im
„Reichsausſ Huß für Friedhof undDenkmal Dem Reichsausſchuß gehören
die Verwaltungen, die Künſtlerſchaft und die
Jnduſtrie an. Er iſt 1920 gegründet worden
und der Verband ſchloß ſich ihm 1923 an. 1930
erſchien nach langen Verhandlungen die
Friedhofsordnun g. Der Reichsaus
ſchuß iſt keine amtliche Behörde, ſondern eine
Vereinigung der Verbände, aber er iſt jetzt
vom Reichswirtſchaftsminiſterium anerkannt
ſeit dem Erlaß vom 8. März 1983. Der Streit
um das Material für Grabdenkmäler iſt be
endet: Deutſches Material muß ver
wendet werden und auf deutſche
Denkmäler gehört auch deutſche

Schrift. Dieſe Grundgedanken des Reichs
ausſchuſſes müſſen Allgemeingut werden.

Dann ergriff
GtadtGartenarchitekt Pg. Balke
der Führer des Deutſchen Behörden-
gartenbaues im Reichsverband des
deutſchen Gartenbaues“, das Wort zu
ſeinen bedeutſamen und eindringlichen Aus-
führungen: Der nationalſozialiſtiſche
Staat iſt durchaus gewillt, alle Kreiſe des
Volkes auf den Begriff der Familie aufzu
bauen. Die Familie iſt die kleinſte Zelle, aber
ſie trägt die Kraft des Volkes in ſich. Je mehr
die Familie erſtarkt, je enger ihr e e
hang wiro, um ſo nachhaltiger iſt ihre Wirkung auf das Volk. Unſer Fubrer Adolf
Hitler hat den Befehl egeben,

Alle Berufe und alle Stände ſollen zu
ciner großen Einheit zuſammengeſchmolzen
werden. Jede egviſtiſche Einſtellung muß

verſchirinden.

Es iſt durchaus nicht gleichgültig, wo ein
Menſch geboren iſt, jeder Menſch wird durch
die umgebende Landſchaft beeinflußt. In die
ſen. Begriff der Urzeugung der Natur liegt der

nationalſozialiſtiſche Grund gedanke verankert. So iſt auch der Begriff der
Kunſt zu verſtehen. Die Kunſt beginnt mit
der Bodenſtändigkeit. Der „Landſtand“
umfaßt alle Volksgenoſſen, die ſich mit dem
Begriff der Urzeugung, mit dem Boden und
der Pflanzung befaſſen. Hierzu gehören auch
die Gärtner und Friedhofsbeamten.
Die Berufsgärtner pflegen die Bodennutzung,
die Friedhofsbeamten die Geſtaltung der Be
gräbnisſtätten und dieſe ſind Ausdrucks-
form eines Stückes deutſcher Land
ſchaft der der Stempel des e undFeierlichen auſgedrült ſein muß. Es iſt eine

Vereinigung bon Landwirtſchaft und Gärtnerei
geplanc, ide ſollen aber nebeneinander her
laufen So iſt vorläufig der „Reichsver-
band des deutſchen Gartenbaues“
das Samnmielbecker für alle deutſchen Gärtner
und für die. die ſich mit gärtneriſchen Sachen
befaſſen. Nach näheren Erörterungen über die
einzelnen Gruppen des Reichsverbandes, deſſen
führende Männer und ſeine Endziele ſtellte Pg.
Balke dem Verband ver Friedhofsbeamten
die dringende Notwendigleit einer baldigen
Entſchließung über ſeine Stel
lungnahme zu einer Eingliede-
rungin den Reichsverband vor Augen.

Die Rede hatte bei allen Hörern tiefen Ein
druck gemacht. Nach der Mittagspauſe verſam-
melten ſich die Gruppenführer zu einer Be
ſprechung und nach Wiedereröffnung der
Sitzung wurde mitgeteilt:

„Die Verbandsverſammlung be
ſchließt einſtimmig den Eintritt des
Verbandes in den Reichsver-
band des deutſchen Gar-

tenbaue s.“
Der Vorſtand wird ermächtigt, die nötigen
Schritte vorzubereiten.

Pg. Balke betonte in einem Schlußwort,
daß alle die Kräfte aus ehemaligen Verbänden
und Zuſammenſchlüſſen, die den heutigen
Zeit geiſt erkennen, auch jetzt zu kätiger
Mitarbeil herangezogen werden. Die Gene
ration eines ehemaligen kaiſerlichen Deutſch
lands und die eines Adolf Hitlers ergänzen
ſich zum Nutzen und Frommen unſeres Vater
landes. Zur großen Freude aller Teilnehmer
teilte Pg. Balke dann mit, daß er dem lang
jährigen hochverdienten Vorſitzenden des Ver
bandes, Kasmale- Berlin die weitere Füh-
rerarbeit auch nach dem Zuſammenſchluß über
tragen werde. Nach e Dankesworten des
Vorſitzenden und nach dem Geſang des Horſt-
Weſſel-Liedes wurde die Verſammlung ge
ſchloſſen.

Der Abend ſah dann die Teilnehmer voll
zählig nach den anſtrengenden Arbeitsſtunden
der letzten zwei Tage bei einem gemütlichen
Beiſammenſein im Saale des Neumarkt-
ſchützenhauſes. Flotte Weiſen forderten zum
ſchönen deutſchen Tanz heraus, heitere An
ſprachen und Vorträge würzten die geſelligen

Stunden. Sch.
Obermeiſter Mitſching Ehrenober-
meiſter der Bäcker-Fwangsinnung

Ehrenabend und Rückblick
Zur Ehrung und Ernennung des früheren

Obermeiſters Paul Mitſching zum Ehren
obermeiſter der Jnnung, hatten ſich am 23. Au
guſt im Saale des „Neumarktſchützenhauſes“
faſt ſämtliche Kollegen der Jnnung verſammelt.
Unter den Klängen des Chorals „Das iſt der
Tag des Herrn“ wurde der Obermeiſter an
ſeinen Ehrenplatz geführt. Hierauf ergriff das
Wort der jetzige Obermeiſter R. Hädicke und
begrüßte alle Kollegen aufs herzlichſte. Sein
ganz beſonderer Gruß galt natürlich dem Ve
teran des Handwerks, Paul Mitſching, zu
deſſen Ehren die heutige Verſammlung ſtatt
finde.

Ein Rückblick
Jn ſeiner folgenden Anſprache erwähnte der

Obermeiſter Hädicke, daß es für ihn eine
ganz beſondere Freude ſei, als erſte Tat im
neuen Vorſtand, den Obermeiſter P. Mitſching
zum Ehrenobermeiſter ernennen zu dürfen.
14 Jahre ſegensreiche Tätigkeit liegen hinter
ihm und wir in unſerem Handwerk konnten
ſtolz ſein auf unſeren Obermeiſter.

Ohne andere herabzuſetzen, hat er doch
ſehr viele weit überragt. Wer hat wohl un
verdroſſener gearbeitet in der Wahrung der
Belange ſeines Berufsſtandes als er?

Eine harte Jugendzeit lag hinter ihm und
treu den Grundſätzen „Selbſt iſt der Mann“,
begann er den Kampf für ſeine Selbſterhaltung.
Gewiß in viel ruhigeren und gemeſſeneren Bah
nen wickelte ſich früher noch das Berufsleben
ab. Es war noch die Zeit, in der fleißige
Hände Triumphe feierten. Doch immer mehr
mußte er erleben, wie alle ehemalige Romantik
beiſeite geſchoben würde. Das Großkapital
tötete manchen Handwerksbetrieb, tötete den
hohen Jdealismus, der die Blütezeit in ſo her
vorragender Weiſe auszeichnete.

Das war auch für ihn die Schule des
Lebens, und kann es heute keinen ehrlicheren
Wunſch geben, als den, daß er lebend noch
lange in unſerer Mitte bleibt!

Jm Namen der Jnnung überreichte Ober
meiſter Hädicke nunmehr dem Ehrenobermeiſter

den Ehrenobermeiſterbrief und als
Anerkennung für ſeine großen Verdienſte noch
eine „leibliche Spende“, einen Präſent-
korb. Mit einem „Heil“ auf unſeren

Führer und Ehrenobermeiſter ſchloß der Ober
meiſter ſeine Anſprache. der Geſangverein
ſtimmte. das Lied „Deutſchland, du mein
Vaterland an.

Pg. Kull als Vertreter der NSBO.
Geſellen überreichte mit herzlichen Worten
dem Ehrenobermeiſter ein Hitlerbild.
Desgleichen ſprach auch Kollege Thiele vom
Fachverein die beſten Wünſche aus und über
reichte einen Blumenſtrauß. Der Vorſitzende
des Geſangvereins, Kolbe, überreichte im
Namen des Geſangvereins ein Kiſtchen
Zigarren und Blumen.

Auch die NS.Hago hatte es ſich nicht
nehmen laſſen, ihren Vertreter Dr. Beck als
Gratulanten zu ſenden, der dem Ehrenober
meiſter den

Glückwunſch der Partei
überbrachte. Wenn hier an dieſer Stelle ein
Mann geehrt werde, der in 14 Jahren auf
opfernd Dienſt am Handwerk und Vaterland
geleiſtet habe, wo ſo viele andere verſagt
hätten, ſo ſei er ſtolz, ſo etwas berichten zu
können. Von Blumen umgeben erhob ſich
ſichtlich bewegt der Ehrenobermeiſter.

Mit einem dreifachen Heil auf unſeren
Führer und mit dem Geſang des HorſtWeſſel
Liedes wurde dieſer eindrucksvolle Abend
beendet.

Warum die „Fahrt ins Grüne“
gedreht wurde

Dieſer handfeſte luſtige Film erlebt morgen,
Donerstag im CT. am Riebeckplatz ſeine
halliſche Erſtaufführung. Der Regiſſeur des
Films äußert ſich über dieſen Film wie folgt:

Wer wiſſen will, warum ich „Die Fahrt
ins Grüne“ gedreht habe hier iſt meine
Antwort.

Es war wieder einmal ein neuer Frühling
gekommen und die Aafa, der ich nun ſchon ſeit
langen Jahren als Regiſſeur angehöre, über
legte, mit welchen Filmen man den Kinobeſuchern Freude machen könnte.

So iſt es jedes Jahr. Produktionsleiter,
Autoren und Regiſſeure ſitzen zuſammen und
zerbrechen ſich die Köpfe. Hunderte von Vor
ſchlägen werden gemacht und wieder verworfen.
Es wird geſiebt und geſichtet und ſchließlich

bleibt nur wenig, was für gut befunden und
für die Verfilmung beſtimmt wird.

Mein Vorſchlag ging dahin, wieder einmal
ein richtiges Volksſtück, und zwar „Die
Fahrt ins Grüne“ herzuſtellen. Warum?
Weil ich einen Film geſtalten wollte, in dem
Daſeinsfreude über alle Flaumacherei trium
phiert. Ferner: weil in dem Stoff eine Un
menge humorvoller Situationen enthalten ſind,
und ich es ſtets als meine vornehmſte Pflicht
betrachtet habe, die Kinobeſucher zu herz
haftem Lachen zu bringen.

Deswegen habe ich vorgeſchlagen, „Die
Fahrt ins Grüne“ zu drehen und bald
war ich mitten in der Arbeit. Erſt kamen die
Atelierſzenen und dann bei ſchönſtem Son
nenſchein die Freiaufnahmen am herrlichen
WäannſeeUfer.

Von der erſten Jdee bis zum fertigen Film
ſind es nur wenige Monate geweſen. Jetzt
kann „Die Fahrt ins Grüne“ noch einmal be
ginnen, nämlich auf der Kinoleinwand. Wer
ſie mitmacht, befindet ſich übrigens in beſter
Geſellſchaft. Da trifft er Hermann Thim e g,

Lien Deyers, Fris Kampers,Berthe Oſtyn, Margarete Kupfer,
Harry Hardt, Werner Finck und
Hans Richter. Und kann ſich vorher ſchon
einmal überlegen, wer ſich ſchließlich mit wem
verloben wird. Denn niemand wird doch wohl
daran zweifeln, daß dies immer das Ende
eines handfeſten Volksſtückes zu ſein hat.

IIDDDDDDDDchlhcCCCCCCCCC
Tag des Rundfunks

in Halle
Wir wieſen bereits darauf hin, daß in

Halle am 23. September ein Tag des
Rundfunks veranſtaltet wird. Das reich
haltige Programm teilen wir nachſtehend mit
und verweiſen beſonders auf die in der Zeit
vom 23. bis 25. September ſtattfindenden
Funkſchau im Stadtſchützenhaus.

Das Programm
1424 Uhr: Eröffnung der Funkſchau.

Veranſtalter: Reichsverband deutſcher Rund
funkteilnehmer, Reichsverband deutſcher Funk
händler, Reichsverband des deutſchen Elektro
inſtallateurgewerbes. Dauer der Ausſtellung
vom 23. bis 25. September 1933, „Stadt-
ſchützenhaus“.

1524 Uhr: Funkwarte-Konferenz.
1678 Uhr: Oeffentliche Rundfunkhörer Kund-

gebung.

Veranſtalter: Landesſtelle Mitteldeutſchland
des Reichs miniſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda Redner: Reichsſendeleiter
Pg. Eugen Hadanvvſky, Landesſtellen
leiter Pg. Walter Tießler und Rundfunk
referent, Gaufunkwart Lindenberg.
20 Uhr: Bunter Rundfunk- Abend.

Jn ſämtlichen Räumen des „Stadtſchützen
haus“ zu Gunſten der Spende zur „Förderung
der nationalen Arbeit“.

Veranſtalter: Reichsverband Deutſcher Rund
funkteilnehmer.

Dieſe Veranſtaltung wird vorausſichtlich auf
den Rundfunk übertragen. Karten hierfür
ſind ſchon heute im Gewerkſchaftshaus, Harz
42/44, in den Geſchäftsräumen des Reichsver
verbandes Deutſcher Rundfunkteilnehmer er
hältlich. Preis 1,25 RM. und 0,75 RM.

Alle Veranſtaltungen finden im Stadt
ſchützenhaus ſtatt.
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Mehr Rückſtchtnahme
auf Kriegsbeſchädigte!

Der Reichskanzler hat vor kurzem aus
Anlaß eines Einzelfalles den Wunſch ausge
drückt, daß Schwerkriegsbeſchädigte
künftig von allen Behörden und Dienſtſtellen
mit der ihnen gebührenden Rückſicht behandelt
werden. Gleiche Behandlung wird nicht nur
von den Behörden, ſondern von allen Be
völkerungskreiſen erwartet. Schwer-
kriegsbeſchädigte haben insbeſondere vor ande
ren ein Anrecht auf Sitzplätze in den Straßen
bahnen und in den Kraftwagen. Geſunde und
namentlich jugendliche Fahrgäſte haben den
Schwerkriegsbeſchädigten bereitwilligſt ihre
Sitzplätze einzuräumen. Die Schwerkriegsbe
ſchädigten ſollen erkennen, daß ihnen vom
Volk und Vaterland auch Dank und Ehre ge
zollt wird.

Wohin gehen wir?
Walhalla-Theater. „Der letzte Walzer“.
CT. Gr. Ulrichſtr.: „Eine Stadt ſteht Kopf.
CT. Riebeckplatz: „Johannisnacht“.
CT. Schauburg: „Madame wünſcht keine

Kinder“.
Ufa-Theater: „Liebe muß verſtanden ſein“.
Ritterhauslichtſpiele: „Die kalte Mamſell“.
CapitolLichtſpiele: „Das Schiff ohne Hafen“.

Kaffee Wintergarten. Morgen, Donnerstag,
Kabarett und Tanz bis 4 Uhr. Mitwirkende:
Tänzerin Roſemarie Lehmann, Stimmungs-
ſoubrette Lotte Rieß, Anſager der Humoriſt
und Komiker Otto Reinhardt. Dazu Kapelle
Jrma Karſten.
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Die AOK im
Geſunde Grundlage durch

fachmännmiſche Finanzwirtſchaft
Man wird ſich noch der Zeiten erinnern,

wo die Allgemeine Ortskranken-
kaſſe infolge der Herrſchaft der marxiſtiſchen
Größen täglicher Geſprächsſtoff war und die
größten Befürchtungen für den weiteren Fort
beſtand der Kaſſe überhaupt beſtanden. Die
Miß wirtſchaft in der AOK. wurde dann
auch ſo groß, daß ſich das Verſicherungsamt
genötigt ſah, den Vorſtand der AOK. ſeiner
Aufgaben zu entheben und zur Durchführung
der Sanierung einen Hommiſſar zu be
ſtellen, der die Führung der dem Vorſtande
obliegenden Geſchäfte zu übernehmen hatte.

Es wäre reizvoll, im einzelnen nochmals
aufzuzeigen, in welcher verantwortungsloſen
Weiſe die marxiſtiſchen Kräfte des Vorſtandes

die Geſchicke der Kaſſe
geleitet haben.

Daß dieſe fahrläſſige und unverantwort-
liche Leitung, ſofern man hier überhaupt
von einer Leitung ſprechen kann, zu Laſten
der Verſicherten ging, das iſt in den da
maligen Organen der Marxiſten niemals

erzählt worden.

Jeder grundlegende Vorſchlag, den das Ver
ſicherungsamt vor Einſetzung des Kommiſſars
pflichtgemäß machte, um Erſparniſſe herbeizu
führen, wurde abgelehnt. Zur Sanierung der
Kaſſe wurden Schritte nicht ergriffen. Soweit
das Verſicherungsamt ſelbſt Maßnahmen durch
führen mußte, um überhaupt etwas zu er
reichen, ſtieß es auf den heftigſten Widerſtand
aus den Kreiſen des Vorſtandes ſelbſt.

Es iſt geſchichtlich nicht unintereſſant feſt
zuſtellen, wie ſich. hier in dem im Verhältnis
zur großen Politik engen Bereiche der Orts
krankenkaſſe zwangsläufig

autoritäre Verwaltungsführung
um die Jahreswende 1931/82 durchzuſetzen ver
ſuchte, weil es einfach ſonſt nicht weiterging.
So heißt es in dem Beſchluß des Ober
verſicherungsamts vom 18. Dezember
1931 in der Beſchwerdeſache des Vorſtands der
AOK. gegen die Anordnung des Verſicherungs
amts der Stadt Halle:

„Jn einer ſo überaus kritiſchen Situation
kann es nicht ausreichen, daß der Vorſtand
Anordnungen des Verſicherungsamts ent
gegennimmt und dann darüber berät, ob er
ſie befolgen vder ſich über ſie beſchweren ſoll.
Nur ein einheitlicher ſtarker Wille
kann helfen und die Leiſtungsfähigkeit der
Kaſſe wieder herſtellen und erhalten.“

Dies iſt ein geradezu klaſſiſches Zeugnis
dafür, daß ſich die Verwaltungsführung voll
kommen totgelaufen hatte, und doppelt be
merkenswert dafür, daß dieſes Zeugnis gleich
ſam

ein Vorbote der künftigen Um
wandlung

war, ſicherlich von den wenigſten geahnt und
vor allen Dingen von den Marxiſten in keiner
Weiſe begriffen.

Der Kommiſſar beauftragt wurde mit
dieſem mühevollen Amt der Stadtoberinſpektor
Hohmuth ſah ſich vor eine ſchwierige
Aufgabe geſtellt. Jn langwieriger und mühe
voller Arbeit galt es, in Zuſammenarbeit mit
dem Verſicherungsamt der Stadt Halle die un
geheuerlichen Schäden der Mißwirtſchaft all
mählich zu beſeitigen und die Finanzen der
AOK. auf eine geſunde Grundlage zu ſtellen.
Wie die Verhältniſſe im einzelnen lagen,

mögen

einige Fahlen ergeben:
So betrug der Fehlbetrag bei der Ueber

nahme der Geſchäfte der AOK. durch den
Kommiſſar über 200 000 A. Außerdem be
ſtanden umfangreiche Barverpflichtungen, die
insgeſamt 400 000 ausmachten!

Die Bemühungen zur Sanierung der AOK.
mußten infolgedeſſen nach den verſchiedenſten
Richtungen einſetzen. Vor allem galt es, die
Beitragseingziehung ſo umzugeſtalten, daß ſie
ſchnell und pünktlich erfolgte, nicht zuletzt im
Intereſſe der Arbeitgeber ſelbſt. Auf dem Ge
biet der inneren Verwaltung der AOK. wurden
die Gehälter der Angeſtellten an die vergleich
baren Bezüge der Reichs und Staatsbeamten
angeglichen. Weitere Erſparniſſe ergaben ſich
aus der Umgruppierung von Angeſtellten, die,
ohne eine Prüfung abgelegt zu haben, zu Un
recht befördert worden waren. Daneben wurde
bei den ſächlichen Ausgaben ſparſamſte Wirt
ſchaftsführung eingeführt.

Das Geſetz zur Wiederherſtellung
des Berufsbeamtentums hat endlich
durchgreifende Möglichkeit gegeben,
den Verwaltungsapparat reſtlos zu
bereinigen. Dieſe Maßnahmen
werden im Laufe des September zu

Ende geführt.

neuen Reich

Durch dieſe

Erſparniſſe und Amſtellungen
wurde es möglich, die Finanzwirtſchaft der
Ortskrankenkaſſe wieder auf geſunde Grund
lage zu ſtellen. Der Fehlbetrag wurde allmäh
lich beſeitigt, ferner wurden die Barverpflich
tungen um 820 000 M abgedeckt.

Der Leitung der Ortskrankenkaſſe liegt
heute u. a., wie in jedem gutgeleiteten Bank-
geſchäft, eine tägliche Finanzüberſicht vor, die
genauen Aufſchluß über die Verhältniſſe der
Kaſſe gibt.

Der Barbeſtand der Kaſſe iſt ſo, daß er
3. Z. allen Anſprüchen gerecht wird, wie ſie
bei einer Ortskrankenkaſſe auch oft unvor
hergeſehenerweiſe eintreten können.

Man denke z. B. an die Steigerung der Aus
gaben anläßlich des ſtarken Auftretens der
Grippe zu Beginn des Jahres 1988. Die Gläu
biger Aerzte, Krankenhäuſer und Lieferanten
werden heute von der AOK. pünktlich bezahlt.
Kurzum, in allen Belangen iſt jetzt, wie in
einem gutgeleiteten kaufmänniſchen Betriebe,
Pünktlichkeit, Ordnung und Sparſamkeit die
Richtſchnur für die Arbeit der Ortskranken
kaſſe.

Die günſtigen Folgen
einer ſolchen radikalen Umſtellung ſind nicht
ausgeblieben. Während früher in weiten
Kreiſen der Bürgerſchaft die Ortskrankenkaſſe
unter der Vorherrſchaft marxiſtiſcher Größen
denkbar unbeliebt war, iſt mehr und mehr bei
den Arbeitgebern das Vertrauen in die Ge
ſchäftsführung der Ortskrankenkaſſe wieder
eingekehrt.

Die Kaſſe iſt damit voll und ganz wieder
in die Lage verſetzt, zum Wohle der Geſamt-
heit ihre wichtige Aufgabe erfüllen zu können.
Heute ſpürt man es in jeder Beziehung
wieder, daß die Kaſſe ſich als Dienerin
der Geſamtheit fühlt, und nicht wie
früher als Selbſtzweck, wie ſie von den
Marxiſten aufgefaßt wurde.

Die ſparſame Verwaltungsführung der
AOK. iſt gerade für eine Stadt der Induſtrie
und des Handels wie Halle auch nach der wirt

NGKK. und

Das Nationalſozialiſtiſche Kraft
fahrerKorps mit den Motorſtürmen der
SA. und SS. hat den Mitgliederſtand von
Hunderttauſend erreicht und inzwiſchen bereits
weit überſchritten, zumal nunmehr auch die
ReichsKraftſtaffel des Stahlhelms eingeglie
dert wird. Damit iſt das NSKK. auch ziffern
mäßig

Deutſchlands größte Kraftfahrer-
organiſation

geworden, deren Stärke um ſo entſcheidender
hervortritt, weil die Kampfkraft unſerer Jugend
doppelt hoch zu werten iſt. Nicht die Zahl
allein, ſondern unſere weltanſchauliche Feſtig
keit und das innere Verbundenſein unſeres
Korps geben den Ausſchlag! Unſer Wille und
Ziel gelten allzeit dem

Dienſt am Volke
getreu unſerem Grundſatz, Männer und Ma
ſchinen tat und opferfreudig einzuſetzen für
Deutſchlands Aufbau, Freiheit und Größe. Ab
ſeits von überlebten Klubzielen, kleinen wirt
ſchaftlichen Vergünſtigungen oder ſonſtigen
Halbheiten, nämlich kämpfend und folgend der
Eroberungskraft unſeres Führers, haben wir
jahrelang und ungeachtet aller Laſten und An
ſtrengungen mit dazu beigetragen, jene neuen
Wege zu ebnen, die heute und künftig

der geſamten Kraftfahrt nützlich
ſein und ihren ſtarken Auftrieb ſichern werden.
Den ſo erxrungenen Vorrang laſſen wir uns
durch nichts und von niemandem entwinden!
Wir kennen die hohe Bedeutung, die unſer
Führer der Motoriſierung beimißt, und wir
ſind entſchloſſen, dieſem Wollen in einer beſt
geſchulten motoriſierten deutſchen Jugend ſicht
baren Ausdruck zu geben. Daher wird das
NSKK. als

einziger Träger des Kraftfahrſports
in ſeinen jetzt in allen Gauen entſtehenden
KraftfahrerGeländeſport Schulen jene Er
ziehungs und Pflegeſtätten heranbilden, die
in ſelbſtloſer Hingabe den techniſchen Vorbe
dingungen und hohen Tugenden der Motor
SA. entſprechen. Nur ſo geben wir der Zahl
„Hunderttauſend“ ihren inneren und höheren

e

es

ſchaftlichen Seite hin von der größten Bedeu
tung. Solange die Kaſſe noch mitten in der
Sanierung ſteckte, war es leider nicht möglich,
die Beiträge zu ermäßigen, die zu 28 von den
Arbeitnehmern und zu von den Arbeitgebern
getragen werden.

Nachdem im nationalſozialiſtiſchen Staat
alle Kräfte in den Dienſt des Wiederauf
baues der Wirtſchaft geſtellt ſind und nun
mehr auch in der AOK. dank der ſparſamen
Verwaltungsführung eine Beitragser
mäßigung verantwortet werden kann,
wird die Kaſſe, wie wir hören, in aller Kürze
eine

Genkung des Beitrags
von 7 auf 6 Prozent vornehmen.

Die Maßnahme iſt ſorgfältig überlegt worden.
Ferner glaubt es die Ortskrankenkaſſe verant
worten zu können, im nächſten Frühjahr das
ihr gehörige Erholungsheim Bockswieſe nach
umfangreichen GErneuerungsarbeiten wieder zu
eröffnen und damit einen wichtigen Ver
mögensbeſtandteil ihren Verſicherten nutzbar
zu machen. Für die Hausangeſtellten und ihre
Arbeitgeber bedeutet die fühlbare Herabſetzung
des Krankenkaſſenverſicherungsbeitrages eine
erneute erfreuliche Minderung der Sozialver
ſicherungsabgabe.

Die Hausangeſtellten ſind bekanntlich
ſchon im Mai des Jahres zum Wohle der
Förderung des Arbeitsmarktes von dem Bei
trage zur Arbeitsloſenverſicherung befreit
worden, wozu für den Arbeitgeber noch die
Steuervergünſtigung des erhöhten Steuer
abzuges getreten iſt.
Die Herabſetzung der Beiträge iſt, die gleiche

wirtſchaftliche Lage vorausgeſetzt, allerdings
nur dann durchzuhalten, wenn alle Arbeitgeber
der Kaſſe gegenüber ihre Verpflichtungen pünkt
lich erfüllen.

Die AOK. darf dieſen Anſpruch auf pünkt
liche Erledigung der Verpflichtungen ihr gegen
über umſo mehr ſtellen, als ſie ſelbſt unter
ſtrenger autoritärer Leitung in harter Arbeit
mit allen Kräften ſich bemüht hat, zum Wohle
der Verſicherten und der Arbeitgeber Halles die
Schäden der rückliegenden Zeit zu beſeitigen
und die Vorausſetzungen für eine gedeihliche
Entwicklung in der Gegenwart und Zukunft
zu ſchaffen.

Die AOK. fühlt ſich als dienendes und
lebendiges Glied im Zeichen der Wieder

aufbauarbeit des Dritten Reiches.

Das Korps der
Hunderttauſend

MotorSA. die größte
Kraftfahrer Vereinigung Deutſchlands

Wert! Nur ſo zeigen wir uns würdig des
ſtolzen Begriffs:

MotorSA. und NSKK.
Der Korpsführer des NSKKH. und Chef des

Kraftfahrweſens der SA.
gez. Hühnlein, Obergruppenführer.

Jmmer wird es als Auszeichnung gelten,
dem Nationalſozialiſtiſchen Kraft
fahrkorps als Mitglied angehören zu
dürfen. Des Kanzlers braune Armee wird in
der Geſchichte fortleben, als jene Kämpferſchar,
die unſerem Volke den Weg zur Freiheit und
zum Aufſtieg bahnte.

Dieſe entſcheidende Tat hat das braune
Kampfgewand zum deutſchen Ehrenkleid
und das Nativonalſozialiſtiſche Hoheitsab
zeichen zum Symbol einer neuen Zeit ge

macht.

Wer daher als Korpsmitglied das NSKK.
Abzeichen oder die ſonſtige Korpsbekleidung
tragen darf, iſt hierdurch einer Auszeichnung
teilhaftig geworden, auf die er ſtolz ſein kann.

Jeder kraftfahrende Pg. und jeder nationale
Kraftfahrer gehört daher in das National
ſozialiſtiſche Kraftfahrkorps. Anmeldun
gen, auch von Kraftfahrern, Automobil und
Kraftradbeſitzern, die nicht Parteigenoſſen, aber
in der Lage ſind, drei ältere Parteigenoſſen
als Bürgen anzugeben, nimmt entgegen

Nationalſozialiſtiſches KraftfahrKorps,

Bezirksführung I/86 Halle (S.),
Königſtraße 84 I. Fernſprecher 82812.

Poſtwurfſendungen
Neben den Miſchſendungen (Druckſachen und

Warenproben zuſammengepackt) bis 20 Gramm
zu 4 Pfg. hat das Reichspoſtminiſte
rium jetzt auch ſolche über 20 bis 100 Gramm
gegen die für Miſchſendungen bis 100 Gramm
geltende Gebühr (8 Pfg.) zur Verteilung als
Poſtwurfſendungen verſuchsweiſe zugelaſſen
Die den Druckſachen beigefügten Warenproben
dürfen jedoch die Höhe von 2 Zentimeter nicht

weſentlich überſchreitenz W

Keine Weiterzahlung der Anter
ſtützung bei Arbeitsaufnahme

Ein Runderlaß des Preuß. Miniſters
des Jnnern wendet ſich ebenſo wie der
kürzlich veröffentlichte Erlaß des Präſidenten
der Reichsanſtalt dagegen, daß Arbeitsloſen,
die vor der Einſtellung Empfänger von
Arbeitsloſenhilfe waren, die ihnen bisher ge
zahlte Unterſtützung ganz oder teilweiſe durch
Vermittlung der Arbeitgeber in Anrechnung
auf den Lohn nach Einſtellung in die Betriebe
weitergezahlt wird. Die Arbeitsämter
hätten von den zuſtändigen Reichsbehörden
ſtrenge Weiſung erhalten, derartige Zahlungen
nach Arbeitsaufnahme in jedem Falle in Zu
kunft zu unterlaſſen.

Der Preußiſche Innenminiſter betont, daß
ſich ein gleiches Verhalten für die Ge
meinden und Gemeindeverbände gebiete
hinſichtlich der aus kommunalen Mitteln

betreuten Wohlfahrtserwerbsloſen.

Das ſei ſchon deshalb notwendig, weil eine
weitere Zahlung der in Arbeit vermittelten
Perſonen als anerkannte Wohlfahrtserwerbs
loſe nicht zuläſſig ſei und ein Erſatz der den
Bezirksfürſorgeverbänden aus der Weiter
zahlung der Unterſtützung bei Arbeitsaufnahme
erwachſenen Koſten aus Reichs und Staats
mitteln keinesfalls erfolgen könne. Eine Aus
nahme hiervon gelte lediglich für die ſogen.
Landhelfer und einige in der Wohl
fahrtshilfe- Verordnung vom 30. Nov.
1932 genannten Fälle.

Deutſche Angeſtellte fördern die
„Deutſche Bühne“

Von der Deutſchen Bühne“, Theater
gemeinde Halle, Landesverband Sachſen Anhalt
wird uns geſchrieben:

Staatsrat Albert Forſter hat ſich in
ſeiner Eigenſchaft als Führer des Geſamtber
bandes der deutſchen Angeſtellten an die ihm
unterſtellten Organiſationen gewandt und die
einzelnen Verbandsvorſteher zur Mitarbeit an
der Deutſchen Bühne“ verpflichtet.

Die „Deutſche Bühne“ wurde bekanntlich auf
Anregung des Führers im Rahmen des Kampf
bundes für deutſche Kultur gegründet. Eine
Anordnung des ſtellvertretenden Führers, Ru
dolf Heß, hat die „Deutſche Bühne als ein
zige Theaterbeſucher Organiſation für die
NSDAP. anerkannt.

einem AufrufJn an die Verbandsvorſteher der Angeſtellten Verbände weiſt Staats
rat Forſter darauf hin, daß jeder einzelne der
ſich mitverantwortlich fühlt an der Zukunfts
geſtaltung unſeres Volkes und an der Erhal
tung unſerer deutſchen Kultur, die Pflicht habe,
hier mitzuarbeiten, damit die große Aufgabe,
über das NationalTheater zu einer wahren
Volks gemeinſchaft zu kommen, erfüllt werde.

„Jch mache es auch allen Angehörigen des
Geſamtverbandes der deutſchen Angeſtellten zur
Pflicht, neben der Erfüllung ihrer beruflichen
und wirtſchaftlichen Aufgaben tatkräftig zur
Erhaltung und Förderung unſerer deutſchen
Theaterkultur beizutragen. Alle Angehörigen
des Geſamtverbandes, denen es nur irgendwie
möglich iſt, ſollen deshalb das wiedererſtehende
deutſche National-Theater durch innerſte Teil
nahme an ſeinem künſtleriſchen Schaffen för
dern. Nation und Theater, Volk und Theater
bilden heute wieder neue Ausdrucksformen
einer neuen Gemeinſchaft. Kein Angeſtellter
darf ſich der perſönlichen Stellungnahme zu
unſerer deutſchen Theaterkultur und ihren
neuen großen Zeilen entziehen.“

Der Poligzeibericht meldet
Am Dienstagmorgen wurde auf dem

Franckeplatz ein Radfahrer von einem Per
ſonenkraftwagen angefahren. Der Radfahrer
erlitt eine Verſtauchung am rechten Bein, das
Fahrrad wurde leicht beſchädigt.

Am Abend des gleichen Tages ſtießen in der
Seebener Straße ein Kraftrad mit Beiwagen
und ein Pferdefuhrwerk zuſammen. Das Kraft
rad, das auf s Fuhrwerk aufgefahren war,
ſchlug um, wol. der Führer und ein Jnſaſſe
erhebliche Verletzu. n davontrugen. Beide
wurden mit einem Kr. kenwagen dem Diako
niſſenhaus zugeführt. Das Kraftrad wurde
ſtark beſchädigt.

Das 11. Ppolizeirevier in Bitterfeld erhält
ab ſofort die Bezeichnung: 9. Polizei
revier.

Zu der Spende für die Opfer der nationalen
Arbeit trug der Reichsbund deutſcher
Mieter, Ortsverein Halle e. V., Scharren
ſtraße 5/6, mit 200 Mark bei.

Motorrad in Flammen
Schkeuditz. Heute gegen 247 Uhr geriet

ein aus Richtung Hälle kommendes Motor
rad, mit zwei Perſonen beſetzt, in
Brand. Der Grund war, daß man in der
Kurve das Ausgasrohr verloren hatte und ſich
beim Aufheben Benzin über die Vergaſung goſh
ſo daß das Motorrad in hellen Flammen da
ſtand. Perſonen wurden nicht verlegt.
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Die Beſtattungsfürſorge e. V. Halle (Saale), Leipziger Straße 861 hat die Beſtattung unſerer lieben I A. NGVER V D PRGVINZ
Verſtorbenen

Annemarie Cramer

IIChS

Walter Schaufuß Paul Schurig in Delitzſch hat die „Njedersächslsche Tageszeitung“ die größte Verbreitung
geben zugleich im Namen beider Eltern Hans Kettner in Wittenbergihre Verlobung bekannt Hermann Gpröte in Unterröblingen Sie trägt den amtl. Charakter der

in würdiger Weiſe durchgeführt, trotzdem die Ver- NSDAP. sowie samtl. Behörden.
ſtorbenen nur ganz kurze Zeit Mitglied obigen Ver

S eins waren. Wir ſprechen hierdurch dem Verein
Am 6. Sept. 1933 Halle (Saale), Bismarckſtr. 22

Leipzig N22, FriedrichKarlStr 25

II

unſeren beſten Dank aus und empfehlen jedem Volks
genoſſen den Eintritt als Mitgied in die Beſtattungs
fürſorge e. V. Halle. Die Hinterbliebenen.

Unſere langſährige Parteigenoſſin

e
hAuf Grunde eanderen der e S
ob eIII Alle

Ich bin beim Amtsgericht und
iſt von uns gegangen. Sie war uns immer ein eif- beim Landgericht Halle zur
riges und rühriges Mitglied. Auch ſie tritt ein in die Reachtsanwaſtsch. zugelassen
Reihen der Toten, welche in unſeren Herzen immer

weiter leben werden. Claus Kelling
Ortsgruppe WeipenfelsKeuſtadt Koehtsanwalt

Schäfer
Ortsgruppenleiter. Wir haben uns zur gemein-

S sam. Ausübung unserer Praxis
e S verbunden.Am Montag, dem 4. September verſtarb unſer J Günther Engelmann, Claus Kelling

liebes Parteimitglied RechtsanwälteSriedräch Richter, Bäro: Große Steinstraße 18
GroßKugel.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Ortsgruppe der RSDAP. Gröhbers.

Fernsprecher 36162 DASs SIND ZAHIEM
S. die den Werbewert einer Zeitung beweisen

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme heim Hinſcheiden

unſerer treuen Gntſchlafenen ſagen wir hiermit Allen unſeren D
J herzlichſten Dank. Der trauernde Gatte: 7

Robert Kuhfuß u. Pflegekinder DOD STrebnitz s. September 1988. bestech-
Ausstaltungen

a Beſtellſcheinin I e Berechtigt nicht zum Kaſſieren des Bezugspreiſes)]Möbel Bltetthästen 7 für die Tageszeitung
S [c-—Gebr. u. neue S fülßrt in itteldeutſtzee e e Staunena s'gener Werkstatt Bei Aufgabe einerunck Kehlkopt-Krankheiten. billig a Anter Ferven eDe e 14 e er in großer Auswahl e e e Famili en Anzeige r

Bitzmenn ßpsriaiſtet
5 Halle (GS.), Geiſtſtr. 47 Ruf 55667 Poſtſcheckkonto Leipzig 2454S Von der Rertſe guriicr? NMauerstr. 3 er vorteiſant nehmen wir dieſen Gutſchein

am Francheplatz 5 Anterzeichneter beſtellt hiermit ab die TageszeitungO G d Juwelier mit 4, Mark in Zahlung. „mitteldentſche Kational Feirung einſchließlich Bilderbeilage Vaterlandr o 0 k. run und Welt“, zum Preiſe von RM. 2,— monatlich, zuzüglich 30 Pfennig Trägergeld, bei
Fernruf 244 00 7 i m We Poſtbezug monatlich RM. 2,10 zuzüglich Beſtellgeld.S 2 Vor und Zuname:Bezient Euch

von ger Reise Iurum V veim Finkant Für jede Anzeige hat nur ein Gut- Wohnort und Straße:
e e ſchein Gültigkeit. (Am deutliche Schrift wird gebeten.) Datum:p f p auf unsere An 20. September 1933 tritt dieſe70 J rcse Zeitung wegte nan Vergünſtigung a u ß er Kra ft I Name und Wohnung des Werbers:

le

Kleine Anzeigen
S ü i Tochter, 14 Jah It,Stellen Angebote Stellung Laden mit 2 großen Schau Vauland Varkredtteca. Mörgen, au eteilt, alterin beſſerem Hauſe für Kinder mit Fam. enſtern, beſtand maſſtbe Laure, in Gartenſtatſ Erbalten Beamte von ſeribſer Verwaltungs

Arbeitsfreudiges, 16—18 Jahre altes Anſchluß. Angebote unter L. 4536 an die agerräumen und evtl. 2 Ladenſtuben in Nietleben preiswert zu verkaufen. An Geſellſchaft vorkoſtenlos, ohne Bürgen,
Mäd „MNZ.“, Geiſtſtraße 47. guter Lage zu vermieten durch Rechts fragen unter L. 1303 an „MN8Z.“, Geiſt ohne Gehaltsüberweiſung. Auszahlung ſochen anwalt John, Martinsberg 16 I. ſtraße 47 fort ohne Wartezeit. Diskrete Erledigung.e e rerthaa ten Kangpalt ſust Sauberes junges Mädchen Möbltertes Garten Keine Zweckſparkaſſe! Schriftliche Anfragen

rau Hilda Richter, Bebitz über Könnern. zur Erlernung e e dalv zimmer r Knbe, 20 qm am Eierweg, guter unter 318 durch Jnvalidendank, Ann.Exp.
n —veawwa’uewewrgece t cee e m e Sbſtbaumbeſtand, du vertaufen Schwetſchkeſtraße 1.

Für H d 9 Geiſtſtraße 47. 3 Zimmer Wohnung Hille, Wegſcheiderſtraße 2.ür aus propaganda werden 7 7D. l hriats Madchen ſucht mit Küche und Zubehör zu vermieten. Vervielfältigungsappargt Slermarkteecdegewaudlte T Stellung Froſch, Auguſtaſtraße 8, part. zu verkäufen. Vogelweide 6 I, rechts. I prima

mit gutem Aeußeren und tadellosem s Stubenmädchen, kt in Servi 52e n e e See Leeres gimmer r e ehe e n ſaeſthriges Rappfohlen
von Zecwab echten erbeten unter L an „MN8S.“, Geiſtſtraße 47. Vogt, Halberſtädter Straße 12 III. Sthrebergarten (M.Oldenburger), ſteht zum Verkauf g. et
2069 an die Geschäftsstelle der MNZ, Feräumige zu verkaufen. Näheres Franke, Wettiner Louis Henze, Hohenedlau Nr. 5.Halle, Geiststraße 47. Mäet Geſnche 4/zimmer ſtraße 14. s

Nach den Herbſtferien ſuche ich für meinen Neubau Wohnung mit Etagen-Heizung, Nur 4 Wochen gebraucht! Verſchiedenes
18jährigen Sohn, der n r c höhere Warmwaſſer, Bad, Balkon und Zubehör. SchlafzimmerLehrling nnd Hausmädthen, Lehranſtalt beſucht, eine geeignete Zu erfragen bei Böttcher, Moltkeſtraße 6. echt Eiche, 295 Mark

welches zugleich Brötchen trägt, zum 1. Ok Penſion. Küche steilig, 75 Mark Sommerfriſche
tober oder ſchon früher benötigt. Angebote unter L. 4540 an die „MNgZ.“, KaußGeſtche e ge Klein ichſt (Thüringen), PrivatLandhaus, direkt amWalter Ackermann, e Selſtſtraße m uf J ch Keine utrichſtraße 14. ange S Wetten a ba

S g a rgerlicheMöblierte Kleiner gebrauchter Unterricht Verpies je Tag nur 8,Rationalſozialiſten 2gimmerWohnung, Kochherd nPoſt und Bahn Donndorf (Unſtrut).
Stadt, wird kaufen geſucht. Angebote unteetretes m Fertrted an Eeſgante- e Angebhte Lnnes an ehe T Weh an Mts. Geiſtſtraße n Nathhilfe

aber un ate von elektri e 3den daten n n e utrae Limouſine getit ilttaſt in allen Fapern erſadr per 15 Mark Belohnung,
ördlich a bn t Grsße Verdienſtmöge 4 4-4 immer Wohnung is 6 St. Ps gegen Kaſſe zu kaufen Wer gibt in der geſtohlenes Ballonradlichkeit, da konkurrenzlos. Perſönliche Vor mit Bad in gutem Hauſe zum T. Januar Se ſuqt. Angebote unter L. 1304 an die 2 Nr. 2167 C, Marke Waffenſchmied, wied

e s S 9 8 A. WI. ung Donnerstag von 2-5 Uhr im 1934 von Beamten zu mieten geſucht. An „MR8Z.“, Geiſtſtraße 47. Franz öſiſth net ß e en
eſtaurant „Deutſches Haus“, Steintor. ne e Anzeigen Kleinauto e ungern s unter arg Tormak, bei Walker, Leſ

8 1307 an „MN8Z.“, Geiſtſtraße 47. ingſtraße 20. Ruf 228 68.
Stellen GHeſuche 4 gut erzallen, zu kaufen geſucht. Preis

9 4 geb t R. 812 „MNZ.“,9 Möbliertes zimmer von eagegennahne Ranniſcheſtrahe e für, Primaner geſucht. Uhren-Reparaturen,
5 SA. Mann, verheiratet, ſucht Stelle als e e h n ter anpabe angebot unter L. 1306 an „MNZ.“, nur Garantiearbeit. Villigſte Preisangabe

7 47 r Skri S aagelhner t (Geſthloſfener Lieferwagen n e er Geſchirrführer für ſofort. Angebote werti 1--2 To., zu k. tuiler L. 41581 an w. Geifthraße a7. Vermietungen Sei Serreyr eGeiſtſtraße 47. 7 aen F Autofedern ReparaturMädche anſtändiges Läden Kleine Ulrichſtraße 11 V Fä u ſchuldenfreie Gaſtwirtſchaft in der f rpa Lindenſtraße 49.
üdchen, cht Stell in veſf in denen jahreehntetang ein on waren üuſe erſte lge von n h gi

ahre alt, ſuch ellung in beſſerem geſchäft betrieben wurde, ſind eventue re 9 9 jeHaushalt. Il sarbeiten, W in 3 ten d 6000, PRähen nd an a e allgemeine Seutſche Eredte Linſtatt, Moderne Radioapparate eſucht. Vermittler zwecklos. Angebote u. Handliniendeutung. Merſeburger Str. 8 I.
Rnter 8. 4537 an „MR8Z.', Geiſtſtokße Univerſitätsring zur von Metzner, Humboldtſtraße 4539 an „MNZ.“, Geiſtſtraße 47. Sprechgeit 9-—19.80 Uhr.
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Gtraßenbau und Grundwaſſer
ſchwund ſchaffen Arbeit!

Büſchdorf. Auch in Büſchdorf wird alles
daran geſetzt, unſere arbeitsloſen Volksgenoſ
ſen wieder zu Arbeit und Brot zu bringen.
Die Pflaſterung der Dautzſchſtraße iſt in An
griff genommen worden. Der Ausbau dieſer
Straße war äußerſt notwendig. Die Fahrbahn
wird jetzt mit Steinen gepflaſtert, die eine
gute Oberfläche für lange Jahre in Ausſicht
ſtellen.

Die Waſſerverhältniſſe der
Dautzſchſtraße ſind äußerſt ſchwierig.
Grundwaſſerſtand iſt in den letzten Jahren um
etwa 228 Meter zurückgegangen und fällt noch
weiter. Faſt alle zwei Jahre müſſen die Brun
nen vertieft werden. Fällt der Grundwaſſer
ſpiegel im bisherigen Maße weiter, ſo reichen
in 1—2 Jahren die jetzigen Pumpenanlagen
nicht mehr aus. Leider beſitzt aber die Ge
meinde z. Zt. nicht die Mittel, um auch dieſem
Uebel zu Leibe zu gehen. Das Waſſer-
leitungsproblem ſpukt ja ſchon ſeit meh
reren Jahren in unſerem Dorf, die Notwendig
keit wird immer dringlicher. Vielleicht finden
ſich doch bald einmal Mittel und Wege, um
dieſes Problem zu löſen. Zweierlei würde da
mit erreicht: erſtens würde Büſchdorf reichlich
und gutes Waſſer haben und zweitens wäre für
die arbeitsloſen Volksgenoſſen neue Arbeits
möglichkeit geſchaffen.

Selbſtmord
Gröbers Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt

durch den Oberlandjäger Torgau aus Groß
kugel in einem Gehölz auf Großkugler Flur
ein gewiſſer Fritz Richter aus Großkugel
erſchoſſen aufgefunden worden. Der Schuß iſt
ins Herz gegangen. Es dürfte unzweifelhaft
Selbſtmord vorliegen.

in SiedlungDer

Nachrichten aus dem Gaalkreis
ein und die übrigen Einwohner des Ortes
hielten gemeinſamen Kirchgang. Jn der Kirche
hatten inzwiſchen die Angehörigen der ge
fallenen Helden auf zu der Feier beſonders
eingerichteten Sitzen Platz genommen. Paſtor
Theune hielt eine zu Herzen gehende Ge
dächtnisrede. Nach dem Gottesdienſt begaben
ſich alle Teilnehmer nach dem Weſtgiebel der
Kirche. Nach einer Anſprache des Vorſitzenden
des Kriegervereins, Krebs, fiel unter dem
Geläut der Glocken die Hülle, wobei die Muſik
das Lied vom guten Kameraden ſpielte. Nach
Kranzniederlegungen übergab Pg. John als
Vertreter des Denkmalausſchuſſes die Tafel
der Obhut der Kirchengemeinde. Pg. Koch ſen.
richtete an die Verſammelten, insbeſondere an
die Jugend die Aufforderung, die Tafel als
Ehren und Mahnzeichen für Gegenwart und
künftige Zeiten zu betrachten. Mit dem Ab
ſingen des Deutſchland und HorſtWeſſel
Liedes fand die würdige Feier ihren Abſchluß.

HDreivlertel Gtunde GStadtver-
ordneten Verſammlung

Könnern. Jm Schöffenſitzungsſaal fand
eine Stadtverordnetenver ſam m
lung ſtatt, deren reichhaltige Tagesordnung
binnen einer 24 Stunde erledigt wurde.
Außer den angeſetzten 12 Punkten, wurde noch
ein Antrag des Vereins der Kohlenhändler,
wegen Berückſichtigung bei Lieferung der
Kohlen für Erwerbsloſe, durch Ablehnung er
ledigt, weil der Antrag zu ſpät eingegangen
war.

Beeſenlaublingen (Pflichtmitglieder
verſammlung). Nach Eröffnung der
Pflicht -Mitgliederbverſammlung,
gab der Stützpunktleiter, Pg. Henze, die
notwendig gewordene neue Blockeinteilung, ſo

Die Veranſtalter dieſes
Hreisleitung Halle-Stadt
ſtaffel Ortsgruppe Halle.

Alle für Sonntag nachmittag geplanten Ver
anſtaltungen fallen im Intereſſe der Flugver
anſtaltung aus.

Flugtages ſind die
ſowie die Flieger

Kreisleitung Halle-Stadt.
Abteilung Propaganda.

Funkwarte Halle-Stadt.
Am Freitag, dem 8. September, abends 8

Uhr, findet im Haus der deut ſchen Ar
bei t eine wichtige Beſprechung aller Ortsfunk
warte Und Funkwarthelfer ſtatt. Erſcheinen iſt
unbedingt notwendig.

Ortsgruppe Univerſität.
Heute 20 Uhr Mitglieder Verſammlung im

Kaffee Bauer.
Ortsgruppe Friedrichplatz.

Morgen, 7. September,
mitgliederverſammlung
hardt.

Fahrt der NS.Frauenſchaft nach Wittenberg.
Die Ortsgruppenleiterinnen haben um

gehend an Pgn. Frau Thieme, Halle, Spitze
(Kohlenhandlung), Mitteilung zu machen, wie
viel Frauen bereit ſind, an der Fahrt nach Wit
tenberg am 12. Sept. teilzunehmen. Dieſe Mit
teilung iſt nicht bindend. Mitteilung über Un
koſten erfolgt in Kürze.

20 Uhr, Pflicht
im Bierhaus Engel-

ArtiRel zum bei KlappenbochSelbstrasieren Gr. Ulrichstr. 41
Leipeiger Str. 6162

balläoelen Speoet

Hocken im Dienſt
der Wohltätigkeit

Der Saalekreis im MHV. veranſtaltet am
kommenden Sonntag auf dem Univer
ſitätsſportplatz (Ziegelwieſe) ein Re
präſentativſpiel

„Alte“ gegen „Junge“

Halle, Reideburger Str. Geſtartet
wird nach den Vorgabenſyſtem der VDRV. in
4 Klaſſen.

Selbſtverſtändlich iſt auch diesmal die Ju
gend r der Partie. Dieſelbe ſtartetebenfalls reichsoffen im „Kleinen Straßenpreis
von Halle“ über 56, 6 Kilometer auf der Strecke
HalleBitterfeldHalle.

Bis zur Stunde liegen zahlreiche Nennun
gen vor aus allen deutſchen Gauen. Da die
Meldeliſte jedoch noch nicht abgeſchloſſen iſt,
ſo darf mit einer ſtarken Beteiligun
gerechnet werden. Wir kommen noch ausführ
lich auf das Ergbenis der Meldeliſte und alles
Weitere zurück.

Amtliche Bekanntmachung
AthletikAusſchuß.

Der Zehnkampf und Frauenfünfkampf a9.10. September beginnt am Tanrhen
16.30 Uhr und am Sonntag, 9.15 Uhr auf dem
9serPlatz. Die Alte Herren Wettkämpfe wer
den auch für die Uebergangsjahrgänge 1902/08
und 1904/05 nur am Sonntagvormittag aus
getragen. Meldungen werden nur noch bis
Mittwoch, den 6. September, nach Merſeburg.
Breiteſtraße 15, angenommen.

Dr. Wehſer. Hoffmann.
Vereinsnachrichten.

Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mittetlungen der
Vereine und Verbände zu einem Zeilenpreis von 10 Pf.

Sportverein 98 e. V. Am kommenden Sonn
abend, dem 9. September, veranſtaltet unſere
verſtärkte Geſangsabteilung im Elubhaus ein
Vergnügen unter dem Motto „Ein Funk
abend im Clubhaus. Der Abend wird verſchönt
durch Chorgeſänge, Solovorträge und noch ver
ſchiedene Ueberraſchungen. Alle 98er Freunde
und Gönner, die einen ſchönen und genuß
reichen Abend verleben wollen, ſind herzlich
eingeladen.

VfL. Halle 96. Fußballabteilung. Am Don
nerstag, dem 7. September, abends 20.15 Uhr,
findet im Klubhaus unſere Monatsverſamm-
lung ſtatt. Erſcheinen aller Abteilungsmit
glieder wird zur Pflicht gemacht.

KTV. Handballabteilung. Mittwoch, den
6. September, nach dem Ueben, Zuſammen
kunft ſämtlicher Handballer auf dem Turn

litz wie noch andere geſchäftliche Mitteilungen be Um 1936 gut gerüſtet zu ſein, hat der DHB. plas.Aus der Frauenſchaft Döllnitz kannt. Hierauf ergriff der Kreisſchulamts ſeine Verbände angewieſen bereits jetzt mit terte n e wer
Döllnitz Die kürzlich gegründete NS. leiter Pg. Fritſch das Wort zu einem Vor r V n n g naen zur Olympiade l e Treffpunkt V. Plab 30 h

Frauenſchaft, Döllnitz, hatte ihre erſte Zu trag ü ie Pflie 8 Nati ſozialiſten. u beginnen und die veranlagten Junioren d n v rFrauenſchaf s, h h ſte Zu trag über die Pflichten des Nationalſozialiſten zu ermitteln, die dann in Sonderkurſen weiter W. i V. 14 Uhr, Treffpuntt
ſammenkunft im „Goſenſchlößchen“. Die Ver
ſammlung war gut beſucht und 40 Frauen
konnten als Helferinnen beim Wiederaufbau
unſeres Vaterlandes gewonnen werden. Nach
einem kurzen Vortrag der Frau Dönan Mannſchaft iſt nun nicht geſagt, daß ſie die e Fwimmverein Saale96. Die nächſte
wurde das NS Frauenſchaftslted, geſangen T „Elite“ darſtellt. e findet am FreiT. W Dieſe hat jedenfalls die Aufgabe, d dreis tag, den 8. September 1933, 20.80 Uhr, imJ Le 5 D s die Aufgabe, den Kreis kag, S r tBevor die Propagandaleiterin, Frau Lie Parteiamtliche am 17. September in Weißenfels anläßlich Luiſenbad ſtatt. Jugendverſammlung am
fold, über die Bedeutung der NS. Frauen
ſchaften ſprach, hielt der Ortsgruppenleiter,
Pg. Niemann eine kurze Anſprache, die die
nettgelworbenen wie auch die älteren Frauen
zu eifriger Mitarbeit anregte.

Hierauf wurden die Amtstwalterinnen er

Oberſte Pflicht eines jeden Nationalſozialiſten
ſei die Wahrung unbedingter Diſziplin.
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e Bekanntmachung

Sprechſtunden des Kreisleiters!
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag,

gefördert werden. Die bisher aus getragenen
Spiele gaben dem Saalekreis- Vorſtand genug
Gelegenheit, ſich den Nachwuchs der Vereine
anzuſehen. Mit der nachſtehend aufgeführten

des MHV.Junivrenturniers zu vertreten.
Geſamteinnahme des Sonntagsſpieles fließt
dem Fonds Opfer der Arbeit zu und man
erwartet, daß ſich die Hockeyſpieler und ſpie
lerinnen reſtlos mit ihren Angehörigen auf der
Ziegelwieſe einfinden.

Die

13.30 Uhr, Roßplatzkaſerne.
Reichsbahn TSV. Heute, Mittwoch, 19.30 Uhr,

Monatsverſammlung im Erlenſaal. Erſcheinen
iſt Pflicht.

Sonntag, dem 10. September 1988, 10 Uhr,
pünktlich. Abſchwimmen am 10. September 1988
nachmittags 15.380 Uhr, im Luiſenbad. Das
Erſcheinen der Mitglieder zu den Veranſtal
tungen iſt Pflicht.

SpV. „Boruſſta“. Für Sonntag, den 10.a aratt- u 18--19 Uhr, in der Geſchäftsſtelle der Kreis Es ſtehen ſich gegenüber: Junge Repr.: September beſteht Spielverbot und iſt vome e r m leitung, Ludwig WuchererStraße 791. (Nicht Mennicke (Röſſen); Franke (Röſſen), Preſſel Saalekreis der Geländeſport als Pflichtübung
re e ten Luſt und S in der Privatwohnung. Sersberg (96) Maher (Röſſen), Boche angeſetzt. Alle aktiven und paſſiben Mitglieder
zum Wiederaufbau des Deutſchen Reiches Kreisleitung Halle Stadt Schober (HTE.) Thiel (SW.), von 16 26 Jahren treten daher am Sonntag
zeigte ſich immer mehr unter den Volks s t Roeſcher (Röſſen), Weiſe, Frawiel (SW). pünktlich 2 Uhr auf unſerem Platz in Sport
genoſſen, namentlich aber unter den Frauen.

Anſcheinend ein Hühnerliebhaber
Ammendorf. Unter dieſer Ueberſchrift

brachten wir unlängſt eine Meldung, nach der
aus dem Grundſtück Brauhausſtraße 2 27
Junghühner geſtohlen wurden. Dieſe Meldung
iſt vom Geſchädigten abſichtlich als Diebſtahl
herausgegeben. worden. Wie ſich erſt jetzt
herausſtellt, ſind die Junghühner von Raub
tieren getötet und verſchleppt worden. Unter
der eigenen Stallung des Betroffenen ſind die
Tiere mit den entſprechenden Merkmalen auf
gefunden worden.

Kriegerehrung in Köchſtedt
Köchſtedt. Unſer Dörfchen ehrte ſeine im

Weltkrieg gefallenen Söhne durch die Weihe
einer Ehrentafel, die an der Weſtſeite der

Dohmgvergen.
Erſte RGS.Flugſchau

Wie bereits bekannt, findet am Sonntag,
dem 10. September, ab nachmittags 3 Uhr auf
dem Flugplatz Halle- Nietleben die erſte NS.
Flugſchan ſtatt.

Es iſt allen Parteigenoſſen gegen Erwerb
einer Plakette zum Preiſe von 20 Pf. Gelegen
heit gegeben, dieſer Flugveranſtaltung beizu
wohnen. Es iſt ein reichhaltiges Programm
in den für Halle noch nie dageweſenen Aus
maßen vorgeſehen.

Es werden Kunſt
Fallſchirmabſprünge,
uſw. gezeigt.

Außerdem haben die beiden Ozeanbezwinger
Kapitän Chriſtianſen und Hauptmann
Köhl ihr Erſcheinen an dieſem Tage in Halle
zugeſagt.

Wir machen es daher allen Parteigenoſſen
zur Pflicht, dieſe Veranſtaltung tatkräftigſt zu

und Geſchwaderflüge,
Segelflugvorführungen

Alte Repr.: Böhme (SW.); Kreuzberg
(SW.), Oels (MHCE.); Friedrich Friedrich I
(CSW.), Krauſe (MHC.); Lange, Langer (96),
Ruppe (MHC.); Schienemann (96, Kretzſch
mer (SW.).

Die ſorgfältige Auswahl dieſer 22 Spieler
bietet die Gewähr, daß ſich auf der Ziegelwieſe
ein intereſſanter Hockehkampf ab-
ſpielen wird.

Großer Gtraßenpreis von Halle
Der kommende Sonntag ſteht wieder einmal

im Zeichen einer ſtraßenrennſportlichen Groß
veranſtaltung. Die hieſige Ortsgruppe der
Deutſchen Radfahrer Union richtet, kurz vor
ihrer Auflöſung und Beitritt in den et
„Deutſchen Radfahrer Verband“, in eigener
Regie zum letzten Mal ihren traditionellen
„Großen Straßenpreis von Halle“ aus.

Fahrt intereſſiert vor allem, weil man,
um eine große Spitzengruppe zu vermeiden,
die trecke erweitert hat. Letztere iſt

kleidung zum Geländeſport an.
Fehlen wird beſtraft.

Letzte Nachrichten
Schweres Eiſenbahnunglück

in Amerika
23 Tote, 100 Verletzte.

Neuyork, 6. Sept. Bei Binghamton
fuhr ein Neuyorker Milch z u g auf den
ChicagoNeuyorker Expreßzug der Erie
Eiſenbahngeſellſchaft auf, der auf die Freigabe
der Einfahrt in den Bahnhof wartete. Bei dem
Zuſammenſtoß wurden 23 Perſonen ge
tötet und 100 Perſonen zum Teil
ſchwer verletzt. Die letzten beiden Wagen
des Expreßzuges ſind zertrümmert wor

Unentſchuldigtes

re t if i n r al u 2 fü HilfszüKirche angebracht worden iſt. Der Kriegerver Interſtützen, indem ſie für einen regen Beſuch 181 Kilometer lang und führt über Bitter den. Alle verfügbaren Hilfszüge aus der Wer
ein, die SA. und Pg. des hieſigen Stützpunktes durch Werbung innerhalb ihres Bekannten feld, Wittenberg nach Marzahna gebung beteiligten ſich an der Bergung der Ver
der NSDAP., der Stahlhelm, der Geſangverkreiſes ſorgen. und zurück. Start und Ziel befindet ſich in unglückten.

Alle nſter gekochter Bekanntmachung

Baugenehmigung geſtellt.

öwangsverſteigerungen

Zimmer 316, abzugeben.

Arbeſtsbeſchafungsprogramm

Verdingundsunter

Zeſtellungen auf7 Der Architekt Willivgrz Metze in Halle, r d Verdingung über a) Erneuerung von Heiz6 ke ohne 110 Oleariusſtraße 5, veabſtchtigt, auf ſeinem in Es werden öffentlich meiſtbietend örpern, b) Arbeiten und Lieferungen zur n er ar
c Halle Cröllwitz am Lettiner Wege gelegenen, t ahlur ſteigert. Auswechſlung von alten Plattenheiskörpern

Il I Fett nur im Grundbuche von Halle Vd. 365, Bl. 11 723, gegen ſofortige Barzahlung verſteigert en Radiagkoren (b S 2 Ausſchreibungen) in eeece—nee

e e e e wen an S Kädtiſchen Schulen Angebote ſind bis zum in beſter Qualität und Sortierungt Grundſtück ein Wohnhaus zu errichten und 9 Eröffnungstermin, 14. Sept. 1933, 10 Uhr, in auſ jetzt en enommen,Ketter Gpeck nur 26 Hat et en Antrag auf Erteilung der gr. der ſtädt. Vauverwaltung, Leipziger Str. 1, werden ſchon jetzt entgegeng
Es kommen zur Lieferung:

r

r e e

1 Tiſch, 8 Stühle, 1 WaſchDas Baugrundſtück liegt außerhalb des a W S 8 lagen ebenda erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage9 i 8 e e ten Stadtgebietes tiſchchen, 2 Seſſel, 1 Büfett, 1 Warenſchrank, 3 tage T 3
Bauchweck lur r e e e 1 Teemaſchine, 1 Leſelampe, 1 Kriſtallvaſe, Halle, 5. 9. 33. Städt. Bauverwaltung. nduſtrie, gr. Sort. 4,5 8,0 cm

e 1 Schreibmaſchine (Urania), 1 Steyr-LimouCaßler Koteletten un 76

Sriſcher Goulafch nur 58

Butter, Wurſt

Induſtrie, kl. Sort. 4,0—4,5 cm
Paulſens Juli (Vieren)

Lieferung ab 26. September 1933.
Vorsuchswirtschatt ger Universität

ſine u. a.
Eigendorf,

m.
Ob.-Ger.-Vollz., Königſtraße

beſtehen.
Gemäß S 16 des Anſiedlungsgeſetzes vom

25. Auguſt 1876 (GS. S. 415), in der Faſſung
des Geſetzes vom 10. Auguſt 1904 (GS. S. 227)
betr. die Gründung neuer Anſiedlungen wird
das Bauvorhaben hierdurch mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß gegen 2

bl. Vereins Nachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer

Rubrik Mitteilungen der Vereine

Donnerstag, den 7. September 1933:
10 Uhr: AdvlfHitlerRing 13. S

Radivapparate, 1 AGEG.-Schreibmaſchine,A. Knäuſel i den Antrag von den Eigentümert, Nutzungs 1 Schreibtiſch. uſw. zu dem ermäßigten Preis von
h Sleiſchwaren. und Gehrauchsberechttaten und Pächtern der Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher. 10 Pfg. für die 2ſpaltige Milli Halle, Jutius-Kuhn-straße 31

er benachbarten Grundſtücke innerhalb einer mit meterzeile.Donnerstag, den 7.
10 Uhr AdolfHitlerRing 13:

1 Büfett, 6 Bände Bücher, 1 Bücherſchrank,

dem Tage der Veröffentlichung dieſer Ber ember 1933:kanntmachung beginnenden Ausſchlußfriſt von 3 Fernruf 23766
Bund Deutſcher Oſten, Ortsgr. Halle l.

Halle, den 5. September 1933.
Der Ppolizeipräſident.

Zeichnungen über das zu erbauende Wohn
haus liegen im Büro der Baupolizei während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

machung über die Feſtſetzung von Fluchtlinienfür t das Gelände öſtlich der Boelckeſtraße, im Wege der Zwan svollſtreckung Eckwohnund Geſchäftshaus 8teinweg 45 mit Hof,

Katholiſchen
Feuerwache

Dachdeckerarbeiten der 0)
d) Glauchaſchule, e)

ſchule,
Volksſchule,

Zimmer 316, abzugeben. Verdingungsunter-
Anmeldungen an Pf. W. Brach mann

2opfeen, nur Leipsgiger Str. 38

m ösbeltransport

21 Tagen bei der Baupolizei, Ratshoſ, S E Die Septemberverſammlung fällt aus.Bekanntmachung 2. Stockwerk, Zimmer 112, Einſprüch erhoben t a Wer Shlee c agai, 2 de e

werden kann. Faß Wein, Silberbeſtecke, Herrengarderpbe, v in H zAuf Grund des S 30 der Reichsverordnung Der Einſpruch kann nur durch Tatſachen Möbel u. g. m. e H e Billige Preiseüber Kraftfahrzeugverkehr vom 10. 5. 32 und begründet werden, welche die Annahme recht Krebs, Ob.-Ger.-Vollz., Merſeburger Str. 14. r e W en Jdes S 18 Abſ. 2 der Straßenverkehrsordnung fertigen, daß die Anſiedlung den Schutz der Achtung, Bäckermeiſter! Unſere nächſte Ver Dauer S

7 r 5 f Stei Pur ter Gr ſtücke 8 g 9, 1 e a Ven fü her den u Jene nete Murſeret e Sauten r eits e (af 95 0 Lamnm ſammlung findet Donnerstag 7. September, Waſſer Wellen ſriſteren Haarfärben.
his 27. d. M. für den Reit Und Fahrverkehr Land und Forſtwirtſchaft, aus dem Garten e 8.15 Uhr, im Bäckerinnungshaus, Glauchger r i Auswahizwiſchen Brüder und Rathausſtraße vom 11. bau, der Jagd oder Fiſcherei gefährden werde. Verdingung her HKlemonera reits der Stratze, ſtatt. Ref. Rechtsampalt W Brodte 55pfe und Erſatztetle größte Au
eſperrt. Der Verkehr wird umgeleitet. Der VBauantrag, der Lageplan und die ngitug über Qeutpnerarbeiten an der Straße, km Pachth gergert e a) Katholiſchen Volksſchule, b) Weingärten- Miet und Pächtbäcker.

7 Der Magif Süd und H Ausführung von Plattenvelggen enr c Magiſtrat. Wandverkleidungen und freiſtehende Wände Mart t Re l f Stadt und Fernumzüge mit
für die Leichenhalle auf dem Südfriedhof. L. luftbereiften MöbelwagenBekanntmachung Zwangsverſteigerung 18 e e t I Das Evang. Deutſche Ref.Realgymnaſium Sorfältig Preiswer g

Am Schwarzen Brett im Waagegebäude, Verſteigert wird am 18. September 1933, c 59 9 o. t Uhr uns H 1030 Uhr l m Süden der Stadt Halle (Saale). An t
Marktplatz 24, befindet ſich eine Bekannt- 10 Uhr, hier, AdolfHitlerRing 13, Zimmer 45, der ſtädt. Bauverwaltung, Leipziger Str. 1, ider Joh. Kirche 1—-2. Zoertt S Gteiger

nördlich vom Landrain.
Halle, 24. 8. 88. Der Magiſtrat.

Schuppen hinten.
Das Amtsgericht Halle a. S., Abt. 7.

lagen ebenda erh.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle, 5. 9. 38. Städe. Bauverwaltung.

3 Wirherm ſtraße 28, Ruf 31009.
Ankerſtraße 2 (Marktnähe)
Fernſprecher 26202
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Teichmannſche Villa inmitten des gerettet werden konnte, wurden die DreſchNa Mittel dengtschlanct Sarte zur Verfügung geſtellt. Der bisher maſchine und die Preſſe ein Raub der

Kauft deutſche Waren!
Energiſche Maßnahmen des Köthener Gartenbaues gegen Auslandsware
Köthen. Von der Bezirksgruppe Köthen

des Reichsverbandes des Deutſchen Garten
baues werden jetzt energiſche Maßnahmen
gegen die Ueberſchwemmung des hieſigen Mark
tes mit ausländiſchem Obſt und Gemüſe er-
griffen. Die meiſten Händler haben ſich ver
pflichtet, nur das Notwendigſte an Auslands
ware zu führen. Eine beſondere Kontrolle
wird auf den Wochenmärkten durchgeführt
werden. Alle Stände, die nur deutſche Erzeug
niſſe führen, werden durch entſprechende Pla
kate kenntlich gemacht. An den Ständen mit
Auslandsware wird jeder Käuferin ein Merk-
blatt in die Hand gedrückt, in dem an die
Käuferin die Frage gerichtet wird: „Warum
kaufen Sie Auslandsware?“ Es wird ferner
darauf hingewieſen, daß deutſches Obſt und
Gemüſe in Maſſen und in tadelloſer Qualität
vorhanden ſei. Es ſei nationale Pflicht, den
deutſchen Gartenbau zu unterſtützen.

Nach Mord der Ehefrau
Selbſtmord verübt
Furchtbare Familfentragödie

Quedlinburg. Jn einem Hauſe am
Möhrenſtieg trug ſich in der Nacht eine furcht
bare Familientragödie zu. Der dort wohnende
Handelsmann Kaul, der ſeit längerer Zeit
leidend iſt, erhielt von ſeiner Frau, wie auch

die Lokomotive eines Güterzuges der Harz-
querbahn. Stude wurde ſchwer verletzt,
während das Kind auf der Stelle tot war. Die
Ermittlungen haben ergeben, daß ein Ver-
ſchulden der Eiſenbahn nicht vorliegt. Stude
hatte den Entſchluß gefaßt, aus dem Leben zu
ſcheiden und ſein Kind mitzunehmen. Er be
fand ſich in einer großen Notlage, da er ſchon
mehrere Jahre arbeitslos iſt. Der Verunglückte
en mit ſchweren Verletzungen im Kranken-
haus.

Lödlicher Ausgang eines Streites
Blöſien. Der vor kurzem bei einer

Schlägerei ſchwer verletzte Landarbeiter Albert
Czech iſt an ſeinen Verletzungen im Merſe
burger Krankenhaus geſtorben. Er hinterläßt
eine Frau und vier unmündige Kinder.

Erfolg der Arbeitsſchlacht
Plauen. Die Nachbargemeinde Syrau, die

früher 220 Arbeitsloſe hatte, meldet heute, daß
ſie keine Arbeitsloſe mehr hat. Heute
früh ſind die letzten vier Arbeitsloſen in
Arbeit getreten.

Standarte 67 in Klein- Wansleben
Wanzleben. Unſer Ort wurde, wie ſchon

kurz gemeldet, als Standort für die
Standarte 67, die erſt jetzt neu gegründet
wurde, auserſehen. Die Büroräume der Stan
darte befinden ſich bis jetzt noch im Verwal
tungsgebäude der Zuckerfabrik

ſonſt regelmäßig, in der Nacht die Medizin ge
reicht. Nach der Einnahme der Medizin ſtellten
ſich bei dem Kranken große Schmerzen ein.
Der Kranke nahm daher an, daß ſeine Frau,
mit der er ſeit langem in Unfrieden lebte, ihn
vergiften wollte. Mit einem gußeiſernen Drei-
bein ſchlug er auf ſeine im Bett liegende Frau
ein und brachte ihr ſchwere Schädelverletzungen
bei. Nach der Tat verübte Kaul Selbſtmord, in
dem er ſich die Kehle durchſchnitt. Die Frau
wurde ins Krankenhaus eingeliefert, wo ſie je
doch kurz darauf ſtarb. Die Eheleute hinter
laſſen zwei Kinder im Alter von 10 und
16 Jahren.

Ein 3200 Fahre altes Grab
Herzberg. Bei Erdarbeiten an den Katzen

ſteigwieſen wurde ein Grab freigelegt
welches ein Alter von etwa 3200 Jahren haben
ſoll. Es handelt ſich hierbei um ein Frauen
a

Tödlich verunglückt
Wünſchen dorf (Landkr. Merſeburg.)

Auf dem Hofe des Gutsbeſitzers Kurt Hülße
wollte die bei der Fütterung beſchäftigte Frau
Selma Peer am Düngerhaufen einen Balken
einhängen. Jn dieſem Augenblick rannte eine
Kuh dagegen. Der Balken ſtürzte auf die
Frau. Sie erlitt einen Schädelbruch, an
deren Folgen ſie verſtorben iſt.

Mord und Selbſtmordverſuch eines
Vaters

„Nordhauſen. Geſtern abend in der
ämmerung ſprang unweit der Kohnſtein

Allee der 29 jährige Arbeiter Willi Stude aus
Salza mit ſeinem 2 jährigen Töchterchen vor

Klein-Wanzleben. Jn nächſter Zeit
wird der Standarte von der Zuckerfabrik die

Aus Warns dorf (Böhmen) wird uns be
richtet

Zahlreiche Perſonen, die in den
Tagen entweder über die Zoll-ſtraße oder mit der Deutſchen
Reichsbahn nach Deutſchland ge
kommen waren, erlebten bei ihrer
Rückkehr eine ſehr unangenehme
Ueberraſchung.

Die Zollbeamten beſchlagnahmten ihre
Ausweiſe und gaben den Jnhabern nur die
Photographie wieder, die ſie von den Aus
weiſen entfernt hatten. Die Konfiskation
wurde mit keinem Worte begründet, nur in
einigen wenigen Fällen, in denen den Be
amten bekannt war, daß die Ausweis-Jn
haber in Sachſen Grundbeſitz haben oder
dort beruflich beſchäftigt ſind, wurden die
Grenzausweiſe nicht konfisziert.

Jnzwiſchen iſt an allen Stellen, denen die
Ausfertigung der Grenzübertrittsſcheine über
tragen wurde, die oberbehördliche Wei
ſungergangen, daß Grenzausweiſe fortan
nur noch an verläßliche Perſonen
und nurindendringendſten Fällen
ausgeſtellt werden dürfen.

Wer in Deutſchland nicht Grundbeſitz hat,
den er ſelbſt bewirtſchaftet, wer nicht geſchäft

Tödlicher Verkehrsunfall Radfahrer

Tſchechoſlowakiſche Anfreundlichkeiten
Ausweiſe an der Grenze beſchlagnahmt

dem Wanzlebener Sturm angehörende SA.
Trupp Klein Wanzleben übernimmt
die Stabswache und wird ſomit ein

Flammen.
25000 Ztr. Stroh vernichtet.

Durch den Brand wurden etwa

ſelbſtändiger Trupp. Die Standarte 67
wird von Schicke Deſſau geführt. Sie um
faßt die Sturmbanne Calbe, Schönebeck,
Egeln und Wanzleben.

Wetterbericht
für 7. September.

Anfang noch heiter; ſpäter bewölkt, trocken.

fährt gegen Laſtwagen
Bernburg. An der als gefährlich bekannten

Kreuzung Bahnhofſtraße Kaiſerſtraße wollte
ein Laſtwagen der Firma Bronckmann, Magde
burgSudenburg geradegaus in die Bahn
hofſtraße fahren. Aus dieſer kam ein älte
rer, bisher noch unbekannter Radfahrer. Zu
gleicher Zeit kam aus der Kaiſerſtraße
und vom Bahnübergang je ein Auto. An
ſcheinend durch die von allen Seiten kommen
den Fahrzeuge unſicher geworden, fuhr der
Radfahrer gegen den Laſtwagen
und wurde von der Kurbel und dem unteren
Teil des Fahrzeuges ſo ſchwer am Kopf
verletzt, daß der Tod auf der Stelle
eingetreten iſt.

Rieſiger Diemenbrand
25 000 Zentner Stroh vernichtet

Atzendorf. Durch Funkenflug war am Staß-
furter Weg in der Nähe des Kalkofens ein
kleiner Horndiemen in Brand ge
raten. Da zwei rieſige Strohdiemen
genau in der Windrichtung lagen, wurden auch
ſie bald vom Feuer erfaßt. Die inzwiſchen
herbeigeeilte Feuerwehr konnte an dem Brand
nichts unternehmen. Es entſtand aber eine
neue größere Gefahr. Der Wind drehte
ſich etwas mehr nach Nordweſt und bedrohte
das nahe Anweſen des Gutsbeſitzers Hoff
mann. Dieſes zu ſchützen, war nun die Auf
gabe der Feuerwehr. Während der Keſſel

liche Verbindungen oder einen Arbeitsplatz in
Deutſchland dokumentariſch nachweiſen kann,
erhält keine Bewilligung mehr zum
Grenzübertritt ausgeſtellt. Dieſe neuen Ver
ſchärfungen im kleinen Grenzverkehr ſcheinen
eine Rückwirkung des Mordes an
Profeſſor Leſſing in Marienbad zu
ſein. Denn gleichzeitig mit der Konfiskation
der Grenzübertrittsſcheine hat auch eine
ſtrenge Perſonenkontrolle an den
Grenzen eingeſetzt. Es werden Taſchen
durchſuchungen vorgenommen und vielfach
werden Briefe und Zeitungen zurückge
halten und geprüft. Auch die Ausferti
gung von Päſſen iſt im Grenzgebiete er
ſch wert worden. Man muß einen zwingen
den Grund zur Reiſe nach Deutſchland nach
weiſen, wenn ein auch für dieſen Nachbarſtaat
geltender Paß ausgegeben werden ſoll.

Sür Bezirk CorganFalkenherg
ſucht altangeſehene Drogengroßhdlg. tücht. beſtens
eingeführten Vertreter für Kolonialwarengeſchäfte
z. Mitnahme v Drogen, Gewürzen, Farben, Lacke.
Ausführliche Angebote uuter H. L. 837 an Ala,
Haaſenſtein Vogler, Halle a. S.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 41. PreußiſchSüddeutſche

(267. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewitme gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

24. Ziehungstag 5. September 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 11929
6 Gewinne zu 5000 M. 125806 1895816 200979

12 Eewinne zu 8000 M. 28664 129789 148908
191341 252817. 291289

46 Eewinne zu 2000 M. 20967 31226 32250
51550 57949 60036 61933 62793 89972 104408
118935 126977 173538 188826 191407 227272
Z00437 239754 245938 254960 335482 346404

124 Gewinne zu 1000 M. 7019 8486 12130 13429
13544 15179 20022 21026 22669 23000 25325
27346 30631 45502 52465 57896 58106 66232
82789 87110 94246 104506 108379 114683

122564 131751 137365 137933
167858 170235 1734289 173914
217960 228808 251565 253431
269279 272586 281247 282838
306900 307959 3148343 315733
335020 340565 340659 360782

140 Gewinne zu 500 M. 14500 15220 15334 17329
19001 19266 21634 23299 29602 36785 398786
43317 59405 61867 76346 81558 83419 90756
91899 99239 102209 104034 107894 118117

125185 128749 138245 140156
160133 163829 182054 183917
223983 228690 238970 244499
266638 279214 282153 287266
297116 299279 302534 304425
329009 347360 348548 363778
372535 373193 374698 376758

378718 381811 385039 392224
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 500000 M. 390200
2 Gewinne zu 10000 M. 280013
6 Sewinne zu 5000 M. 42688 124630 276539

16 Gewinne zu 3000 W. 26141 33632 135461
200870 261931 280851 365920 378625

50 Gewinne zu 2000 M. 3791 4637 32491 35581
83099 107571 148754 204938 206237 218938
226814 238013 243117 271327 280452 284600
286755 291476 299576 311677 332384 363567
366634 371534 398670

88 Gewinne zu 1000 M. 13654 13899 19061
23298 23355 42471 47065 49680 68614 59182
687149 74239 74599 78843 88562 93277 898372
98722 103023 114844 120856 125118 133123
134031 135141 148462 154448 169261 169851
175853 180169 188259 188653 190392 239179
313153 320168 342840 354796 358704 361537
371041 380778 387742

180 Gewinne zu 500 M. 1933 12602 16224 22637
33853 34199 40249 40489 44377 48949 62878
65759 76666 76864 82426 90097 90277 90571
91891 96645 97604 99858 100089

150587 154826 157556 157917
178042 180211 185621
194654 194915 195203
203279 204132 208415
221266 222522 224279
248658 250721 256045
290230 293774 293777
321672 321827 330651
351269 353089 353486

358346 361095 362591 371077
380551 382167 384425 386419 390760 3895711

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
je 500000 und 100 Prämien zu je 3000, 3 Ge
winne zu je 50000, 2 zu je 25000, 44 zu je 10000,
64 zu je 5000, 162 zu je 3000, 482 zu je 2000,
944 zu je 1000, 1526 zu je 500, 4814 zu je 400 M.

dieſlaaliLoleri-einnehmer,
Kümmel, Leipziger Str. 16
sſSrenkel, Große Steinſtr. 14
v. Gcheve, L. Wuch.Str. 28
Rogge, Waiſenhausring 1

Künſtler, Geiſtſtraße 43
Arndt, Leipziger Straße 2
Gchulze, Brüderſtraße 89

DAS GLüGK vo U TERITHAIL.
von pAurn er s r7oprht 1982 6y Albert Langen GSeoro MüllerVeriäo G. m. H. München I Printed in ne

(36. Fortſetzung.)

Kurt fühlte die Zukunft vor ſich, esweitete ſich in ihm vor Glück; er da an
Marie, er dachte an den guten alten Mann,
an das alte Haäus, in das er nun vielleicht als
Herr einziehen durfte, er dachte an ſeine ſchöne
Arbeit, und wie er jede Woche ſein Silber an
die Gewerke n würde. Da lag das
Leben vor ihm wie eine weite Frühlingsland
Hat und mit einemmal ſchrie er einen lauten

uchzer in die ſtille Luft des Waldes.
So ſtieg er aufwärts durch den Wald. Da

lichtete es ſich zwiſchen den Stämmen, es
amen Wieſen, zwiſchen denen floſſen Waſſer

läufe, und geduckt lagen da kleine Häuſerchen,
swei, drei Häuſerchen. Er ging an den Häuſer

en vorbei, er begrüßte die Leute und erhieltden Gruß zurück. Die Leute erkannten das
aiſen des Silberboten. „Habt Jhr wieder

ilber gefunden fragten ſie. „Jawohl,“ ant
wortete Kurt, „das Felleiſen iſt ſchwer.“

inder ſtanden da, rotznäſig und mit dem
inger im Mund, und ſtaunten ihn an. Er

Hrs weiter uns ging wieder in den Wald.
un ging er wieder im Wald bergauf, dann

wurde es eben, dann lichtete es ſich wieder,
und da lagen inmitten der Wieſen Clausthal
und Zellerfeld. Ab und zu lage noch ein
ſchmußziger Flecken Schnee auf den Wieſen.
r ging weiter, da kam er zu den erſten
äuſern und fragte nach der Münze. Einind lief mit und wies ihm Veſcheid, die

Leute ſchoben die Fenſter hoch und ſahen dem
remden nach. Nun ſtand er vor dem Haus

Und trat ein.
Ueber die Diele ging gerade ein Mann, ein

bochgewagſenet, ſchwerer Mann mit buſchigen

Augenbrauen, etwas t mit ſchleppendem
Gang. „Zu wem wollt Jhr?“ fragte er Kurt.
z Münzmeiſter Bornemann,“ ſagte der.
„Der bin ich,“ erwiderte Bornemann. „Tretet
ein.

Die beiden traten in eine niedrige Stube,
geweißt, mit kleinen Fenſtern. Bornemann
ſtand vor Kurt. „Das iſt das Lautenthaler
e ſagte er. „Jch habe an ſiebzig Mark

ilber darin“, ſagte Kurt, indem er es ab
warf auf den Boden. „Jch habe ſchwer ge
ſchleppt den Berg hinauf.“ „Ein Silber
bote muß ſchwer ſchleppen“, ſagte grämlich der
Münzmeiſter. „Alſo einen neuen Anbruch habt
Jhr gemacht“, fuhr er fort und ſetzte ſich, ohneKurt einen Stuhl anzubieten. Kurt nahm ſich

ſelber einen Stuhl und ſetzte ſich ihm keck
gegenüber. Bornemann machte große Augen,
ſagte aber nichts.

„Der Geſchworene läßt ſagen, Jhr ſollt
Löſer ausprägen zu drei Talern das Stück, und
hier wäre das Muſter für die eine Seite“, ſagte
Kurt, indem er ſeinen Buchsbaumſtock aus der
Taſche holte.

„Das Muſter mache ich“, ſagte ruhig Borne
mann. „Aber gebt her, laßt ſehen, was Jhr
da in Lautenthal zuſammengepfuſcht habt.“
Er ſah ſich den Stock an. „Gar nicht ſchlecht“,
ſagte er anerkennend brummend. „Habe ichgeſchnitren“, bemerkte Kurt. „So, Jhr?“ fragte

der Münzmeiſter und ſah Kurt erſtaunt an.
Dann legte er den Stock auf den Tiſch, legte
die Hand auf die Tiſchplatte und trommelte
mit den Fingern, indem er ſprach: „Wie geſagt,
das Muſter mache ich.“

„Der Geſchworene läßt Euch ſagen das Sil

das Muſter für den Stempel liefern wollen,
das g. e en Sache.“ Dem Münzmeiſter
ſchwo die ornader an. „Das Muſter mache
ich. Dafür bin ich der Münzmeiſter. Jch bin
von dem Herrn Herzog angeſtellt“, ſagte er.

Es iſt alles richtig abgewogen, hier iſt der
Jhr könnt nachwiegen laſſen“, ſagte

urt, ohne auf die Rede des Münzmeiſters ein
zugehen. Dreihundert dreifache Löſer, der
Schlagſchatz iſt dabei, den könnt Jhr vermün-
zen, wie Jhr wollt.“
Der r haute die J auf denTiſch und rief: „Da ſoll denn doch ein Donner

wetter dreinſchlagen. du willſt mir wohl Vor
ſchriften machen Wer biſt du denn?“

Kurt ſagte ruhig: „Jch bin Kurt Pfeffer
aus Annaberg in Sachſen; mein Vater iſt dort
Geſchworener, und ich bin auf der Wanderſchaft
und habe aus Gefälligkeit dem Geſchworenen
ausgeholfen.“

„So? Auf der Wanderſchaft? So einen
Windhund aus Sachſen können wir hier gerade
noch brauchen“, knurrte Bornemann.

„Zur Münze will ich gar nicht gehen“, er
t ihm ruhig Kurt. „Jch will zum Berg
werk.“

Bornemann ſah Kurt immer erſtaunter an.
„Wann ſollen denn die Löſer fertig ſein?“
fragte er. „Jch habe jetzt viel zu tun.“

„Es iſt ein neuer Anbruch, das wißt Jhr
ſelber“. erwiderte Kurt. „Zwei Jahre lang hat
Lautenthal keine Ausbeute gegeben. Wir haben
einen neuen Gang gefunden. Da ſollen die
Löſer übermorgen fertig ſein.“

„Wir?“ fragte erſtaunt Bornemann.
„Ja, wir“, erwiderte Kurt beſtimmt.

Geſchworene liegt im Bett.
anvertraut.“

„So. übermorgen. Das geht nicht ſo ſchnell.
Das Muſter muß ich dem Eiſenſchneider geben.
Der ſchneidet gut einen Tag an dem Stempel.
Und dann habe ich noch keine Rückſeite.“

„Als Rückſeite könnt Jhr einen Stempelnehmen, den Jhr ſchon habt erwiderte Kurt.
Der Münzmeiſter ſtand ſchwerfällig auf

ſchritt zu einem Wandſchrank und öffnete den;

„Der
Er hat mir alles

ber gehört den Gewerken, und Jhr habt es nur
zu prägen“, erwiderte ruhig Kurt. „Ob wir

da lagen Stempel ordentlich nebeneinander. Er

und iſt für einen dreifachen Löſer, aber die
Umſchrift ſtimmt nicht mehr. Da ſteht bloß
Rudolf Auguſt. Der junge Herr Herzog ſteht
nicht dabei.“

„Das macht nichts“, ſagte unerſchütterlich
Kurt. „Darauf ſoll es nicht ankommen. Die
Taler gehen gleich an die Gewerke. Die mögen
ſie ausgeben oder aufheben, das iſt ihre Sache.
Das weiß keiner, ob die vor vierzehn Tagen
geprägt ſind oder jetzt.“

Bornemann warf den Stempel auf den
Tiſch. Er ſagte: „Mein Münzmeiſterzeichen
ſteht darauf. Dann denken die Leute, ich habe
auch das andere Muſter geſchnitten. Und mein
Zeichen muß ich auf meinen Talern haben, da
für bin ich Münzmeiſter.“

Kurt ſagte ruhig: „Mir iſt das gleichgültig,
was für ein Zeichen auf den Löſern ſteht.“

Der Münzmeiſter nahm den Stock wieder
in die Hand und betrachtete ihn. „Die Figur
iſt gar nicht ſchlecht“, ſagte er. „Die iſt beſſer,
als wenn ich ſie gemacht hätte. Zu ſchämen
brauche ich mich ja nicht, Pfuſcherei iſt es
nicht Er dachte einen Augenblick nach,
dann ſagte er in milderem Ton: „Na meinet
wegen. Uebermorgen kannſt du deine drei-
hundert Löſer holen. Das Gewicht wird ja
wohl ſtimmen, ich muß aber erſt nachwiegen.
Alles muß ſeine Ordnung haben.“

Kurt erhob ſich.
„Wohin willſt du denn?“ fragte Borne

mann. „Du biſt doch fremd hier. Oder willſt
du gleich wieder nach Lautenthal zurück und
übermorgen wiederkommen? Das iſt ein wei
ter Weg, und du haſt gehörig zu tragen. Du
kannſt bei mir bleiben. Du ſchläfſt in der
Dachkammer oben. Gegeſſen haſt du auch wohl
noch nicht. Jch habe geſchlachtet.“

Kurt dankte für die freundliche Einladung.
„Nicht nötig“, knurrte Bornemann. „Kannſt
dir auch den Betrieb anſehen. Jch bin heute
der erſte Fachmann im Münzweſen. Wie ich
angeſtellt wurde, da hatten ſie eigentlich ſo
einen vom Adel, der die Stelle kriegen ſollte.
denn die er machte die Gebärde des Geld
zählens. „Aber der verſtand nichts von der
Sache. Na, da haben ſie denn lieber einen

nahm einen heraus. „Der hat die Jahreszahl Fachmann genommen. (Fortſ. folgt.)
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Fugend und Buch
Von Hr. des Coudres, Referent für gugendſchrijttum vei der Reichsſtelle zur Förderung des

dentſchen Gchrifttums
Wenn nun auch dem Jugendſchrifttum im

neuen Reich eine gang beſondere Aufmerk
ſamkeit geſchenkt werden wird ſeitens der
Reichsjugendführung und der Reichsſtelle zur
Förderung des deutſchen Schrifttums, ſo iſt
das nur ſelbſtverſtändlich. Das Buch hat für
den Werdegang des jungen Menſchen eine ſei
ner wichtigſten zu erfüllen. Es ſoll
mithelfen, durch ſeine pſychiſchen Eindrücke,
aus dem Jungen einen ſtets einſatz und opfer
bereiten Kameraden und einen in ſeinem
Volkstum tief verwurzelten ſchaffensfreudigen
Deutſchen zu machen. Daraus folgt ſchon, daß
eine ganz beſtimmte Auswahl unter dem Ju
gendſchrifttum, wie es beſteht und neu ent
ſteht, getroffen werden muß.

Konjunkturbücher
Ein Buch ſoll nicht geleſen werden, daß ſich

ein junger Menſch in einer anderen Welt be
rauſcht oder die Zeit totſchlägt, ſondern es
muß der Erziehung zum neuen Reich dienen.

Wir werden vor allem gegen jeden Schmutz
und Schund, jeden Schmachtfetzen und
Kitſch, mag er auch patriotiſch aufgezogen

ſein, den ſchärfſten Kampf führen.

Gerade die Konjunkturritter überbieten ſich
tetzt in nationalem Ueberſchwang. Unſere
Jugend und ihre Führung hat jedoch ein
feines Gefühl dafür, was echt i ſt
und von innen kommt, und was nicht. So
wenig wir je wieder auch nur eine Spur inter
nationaler ſozialiſtiſcher Hirngeſpinſte zu
laſſen, ſo wenig werden wir auch Scheinwerte
einer veralteten, bürgerlichen Welt wieder in
Kurs ſetzen.
GSagen und Abenteuerbücher

Die Pflege unſerer alten Sagen, Märchen
und volksverbundenen Erzählungen iſt ſelbſt
verſtändlich, ſoweit ſie echt und nicht
etwa nur ſchlecht nacherzählt ſind.
Es ſollen aber auch die Bücher mit ihren Expe
ditions und Reiſeerlebniſſen, mit Abenteuern,
Naturerlebniſſen und allgemeinem, dichteri
ſchein Jnhalt, ſoweit ſie von Rang ſind
und für unſere Jugend Bedeutung
haben, ihre Daſeinsberechtigung behalten. Wir
werden jedoch unſere Aufmerkſamkeit

beſonders dem Schrifttum zuwenden, das
in den Herzen unſerer Jugend natür
lichen Kräfte zu Begeiſterung, vf und
vpferbereiter Liebe zum eigene k ſtärkt

und ſtählt,
denn ſie ſind es, denen Wiederaufrichtung und
erſte Stelle gebührt.

Gefahren für die Jugend
Die deutſche Jugend, die im letzten Jahr

zehnt herantwüchs, hat auch ihren Teil unter
dem demoraliſierten vergangenen Syſtem
leiden müſſen. Gerade ihr Teil war beſonders
ſchwer und in ſeiner Wirkung der gefähr-
lichere. Die öffentliche Erziehung hat
alles Erdenkliche, um die Kehr der Jugend zu
mutig kämpferiſcher Haltung zu vereiteln.
Schön friſiertes Menſchentum werde
zum Steigbügelhalter jenes „geſunden“ Pazi
fismus, zu dem ſich ein deutſcher Wehrminiſter
einmal ungeſtraft bekennen durfte.

Der Geſchichtsunterricht wurde zur Ge
ſchichtsklitterung. Die großen heroiſchen
Ereigniſſe denten Geſchichte wurden ver

ogen.

Aus wirtſchaftlichen Zuſammen
hängen mit geringem oder minderwertigem
politiſchen Faktor ſetzte man Geſchichte zu
ſammen. Das Negative wurde ge
ſucht und gefunden, das Poſitive
bagatelliſtert. Und was gab man der
Jugend zu leſen? Jm Unterricht, der modern
ſein ſollte, beherrſchte eine jeweilige Tages
berühmtheit das Feld.
Verbildung zur Feigheit

Das Großteil der Jugend verfiel bürger
lich-feiger Seelenbildung. Denn die
Dinge, die für den heranwachſenden deutſchen
Menſchen von lebensnotwendigſter Bedeutung
ſein mußten, verſchwieg man ihm. Man lernte
ihn indes alle Dinge von mehreren Seiten zu
betrachten

Man hielt ihm ſo jede Kräftigungs-
ſubſtanz von feſter, kämpferiſcher Entwick
lung für ſein Volk fern, denn dieſe war
nur konſequent von einer Seite aus zu be
trachten und anzupacken. So wurde die
Jugend zur Hilfloſigkeit von den volks

zerſetzenden Elementen geleitet.

Soweit nun das Buch als Bildungsfaktor
für den jungen deutſchen Menſchen in Frage
kam, herrſchten troſtloſe Zuſtände.

Füdiſche Literatur herrſchte vor!
Ein Blick in die Bibliotheken der Volks und

höheren Schulen, in die Büchereien freier
Jugendverbände und Sportklubs ergab, daß

neben einem Grvos neutraler Lektüre nur
ſolche bedenklicher oder jüdiſcher Literaten

(Dichter genannt) vorhanden
war. In ganz ſeltenen Fällen nur gab es mal
ein Heldenbuch oder eine Schrift, die von
kämpferiſcher Haltung zeugte.

Verſchwiegen wurden der Jugend die
beſchämenden Urſachen und Einzelheiten
unſeres Zuſammenbruchs, verſchwie-
gen auch die unglaublichen Taten der
deutſchen Front, verſchwiegen ſchließ-
lich jede Lehre, jede Meinung und jedes
Ereignis, das in der pazifiſtiſchen gehüte
ten Stille auf eng Sturm hinzuweiſen

ien.

Gie haben ſich geirrt
Und doch haben ſich die entweder verbreche

riſchen oder feigen Erzieher geirrt über ihren
Erfolg in den Herzen der Jugend. Mochten
ſie zeitweiſe zahlenmäßig auch die Führung
der Jugend an ſich geriſſen haben, der kleine,
aber entſcheidende Teil der Dränger, der
Stürmer, der Aufrechten ſtand da, wo das
Hakenkreuzbanner wehte und wo man kämpfte,
der deutſchen Vaterlandsliebe, die ihren Sitz
verloren hatte, einen anderen breiteren und
tieferen zu geben, „in welchem ſie in ruhiger
Verborgenheit ſich begründe und ſtähle, und
zu rechter Zeit in jugendlicher Kraft hervor
bräche, und auch dem Staate die verlorene
Selbſtändigkeit wiedergebe“.

Wer aber hatte damals noch alles die
Vaterlandsliebe gepachtet, machte
ſich damit wichtig, gebraucht ſie zum Vor
wand und Vorſpann und verdiente noch
daran. An den Gedenktagen unſerer Ge
fallenen ſpotteten ſie der Opfer der Millionen.
„Gefallen für einen Dreck“, verkündete der
„deutſche“ Jugenderzieher Hein Herbers.

Und die „bürgerlichen“ Erzieher?
Auch die bürgerlichen Erzieher fanden nicht

das richtige Wort und den richtigen Sinn all
der Opfer.

Sie ſprachen uns nur vom Tod, vom
deutſchen Unglück und vom Glauben als

24 Stunden auf „Gorch Fock“:

letztem, aber nie ſprachen ſie davon, daß
immer wieder aufs neue Opfer notwendig
ſeien und gebracht werden müßten, von
den Beſten der Nation, zu denen jeder er

zogen werden müßte.

Sie ſprachen nie davon, daß die
ganze Erziehung weiter nichts ſein dürfe als
eine Vorbereitung auf das Opfer, damit die
Jugend würdig ſei des Todes der gefallenen
Väter und Brüder. Fanden ſie ſchon in der
Sprache ihres feigen Herzens nicht das Not
wendige, ſo gaben ſie auch der Jugend
nicht das Buch in die Hände, das vom
Opfer, vom Vorbild, vom Kämpfer handelte.
Aber ſie gaben falſche Romantik
oder lebloſe Sachlichkeit, die der Begeiſterung
als eines denkenden Menſchen unwürdig
ſpotteten.

Nun aber kommen wir!
Nun werden wir die Bücher in die Hand

nehmen und leſen und in uns aufnehmen, die
uns ſo lange vorenthalten wurden und die wir
Jugend brauchen, daß das große Beiſpiel
unſere Herzen entzünde, auf daß wir wachſen, g
hineinwachſen in unſer Volk, Zellen der Er
neuerung werden, Bannerträger der Jdee und
ſchließlich allzeit Opferbereite. Und wenn
die letzten Bürger und Erzieher in unſerem
Arbeitsſtaat, die zwar das Hakenkreuz ſchon
tragen, aber auch nur das, über die mangelnde
Mäßigung in unſerem Hunger nach dem uns
gemäßen kämpferiſchen Buch klagen, dann wer
den wir ihnen ſagen, daß wir hier die Mäßi
gung für einen Fehler halten und ihre alte
Gleichgültigkeit für ein Verbrechen.

Ein Beſuch auf Deutſchlands
modernſtem Schulſchiff

„Die Anker gelichtet!“ 114 Makro-
ſen in Marineblau ſtehen alle auf ihrem
Poſten, gewärtig der Befehle ihres Kapitäns.
Eine friſche Briſe greift in die Segel und
bringt das herrliche, funkelnagelneue Schiff in
ſchneller, brauſender Fahrt hinaus in die Flu
ten der Oſtſee.

Aller Augen leuchten. Ein jeder iſt ſtolz, zu
den wenigen Auserwählten zu gehören, die auf
dem „Gorch Fock“ Dienſt tun dürfen. Aber
dieſe Jungens haben es verdient. Jeder ein
ganzer Kerl, der bei Wind und Wetter und
Sturm ſeinen Mann ſtehen wird. Eine ganze
Reihe gehörte der Beſatzung der „Niobe“ an,
die vor gerade einem Jahr im Fehrman-Belt
unterging. Auch der Kapitän Mewis ge
hörte früher der Beſatzung der „Niobe“ an. Er
war der Chef des Stabes der Bildungsinſpek
tion. Er hat für den Neubau des jetzigen
Schulſchiffes den Jngenieuren wertvolle Rat
ſchläge geben können.

Den größten Wert hat man darauf gelegt,
die Sicherheitseinrichtungen nach
allen Richtungen hin auszubauen. Was nun
mehr vollbracht iſt, ſtellt eine Höchſtleiſtung
deutſcher Jngenieurkunſt dar, was das ganze
Ausland in einmütiger Bewunderung feſtge
hat. Die Hauptſache ſind die waſſerdichten
Schotten, von denen ſchon einer oder zwei
das Schiff zur Not manövrierfähig halten,
wenn ſelbſt alle anderen Schotten voll Waſſer
gelaufen ſind. Sie ſind von allen Zugängen
zum Niederdeck verſchließbar. Eine neuartige
Löſung iſt für die Anbringung der Ret-
tungsboote gefunden worden. Auf dem
Oberdeck iſt eine Reihe von Flößen aufgeſtellt,
die ſich ſofort automatiſch vom Schiff löſen, ſo
bald das Deck mit der Waſſeroberfläche in Be
rührung kommt. Auf einem Floß können bis
zu 50 Mann der Beſatzung untergebracht wer
den. Ein beſonderes Intereſſe beanſprucht die
Feuerlöſchanlage, die an zentraler
Stelle von allen Stellen des Schiffes Feuer
meldung gibt. Fernmeldtechniſche Auslöſe
vorrichtungen ſetzen ſofort die Feuerlöſcher in
Betrieb.

Aber das iſt kein Grund für die Be
ſatzung, daß ſie ſich nun in aller Muße und
Sicherheit wie die Paſſagiere eines feudalen
Ozrandampfers in Luft und Sonne alen, ſon
dern jeder hat mit geſpannteſter Aufmerkſam-
keit auf alle Vorgänge von Wind und Wetter
zu achten. Nachts ſtreifen die aufgeſtellten
Wachen durch das Schiff, hören in dem unauf-
örlichen und doch ewig neuem Wellenſchlag
jedes Fremdgeräuſch heraus. Jeder tut den
Nachtdienſt gerne, denn das Meer iſt in
der einſamen Nacht unerhört reich an ſonder
baren Naturerlebniſſen. Die übrigen ſchlafen
in Hängematten, die jeden Abend im Schlaf
raum ausgehängt werden. Nach dem Dienſt
in der friſchen Seeluft findet hier jeder einen
eiſernen Schlaf und gar mancher möchte die
Hängematte nicht mehr mit dem Bett ver
tauſchen, nachdem er erſt einmal das Schlafen
gelernt hat. Morgens um ſechs Uhr geht der
Dienſt los. Jm Nu ſind alle Hängematten ver
ſchwunden und verſtaut. Das Waſchen und
anſchließend die Frühgyhmnaſtik nimmt
nicht viel Zeit in Anſpruch. Beim Frühſtück
iſt alles in beſter Laune. Danach beginnt das
Großreinemachen des Schiffes von oben
und unten, wovor ſich keiner drücken darf.

Nach dieſer Einleitung beginnt erſt die
eigentliche Schulung für die jungen See
offiziersanwärker. Um neun Uhr iſt Muſte
rung, da werden die Befehle ausgegeben.

Dann gehts in die Schule. Da wird mancher
ſtaunen, was man da alles lernen kann. Man
muß nicht nur ein Segel riffen können, ſon
dern auch ein gut Teil höhere Mathematik und
Geometrie, die Grundlagen für ein ſicheres
Navigieren. Selbſtverſtändlich ſind die Grund
lagen der Meteorologie ſehr wichtig, und da
mit iſt man ſchon mitten in den Naturwiſſen
ſchaften drin. Da gibt es viel Technik, denn
die neuen Errungenſchaften eines ſo ſchönen,
modernen Schiffes muß jeder von Grund auf
kennen. Dazu kommt noch eine gründliche
Kenntnis von Sprachen, denn die Seeleute kom
men weit in die Welt hinaus.

Schon eine Viertelſtunde vor 12 Uhr gibt es
Mittageſſen, denn gleich danach wird die
Wäche abgelöſt. Nach kurzer Pauſe geht es mit
dem Ausbildungsunterricht weiter.
Um fünf Uhr endlich iſt Feierabend, wenn
nicht beſondere Uebungen angeſetzt ſind. Das
ſind die ſchönſten Stunden, in denen die Mann
ſchaften auf Deck liegen dürfen und in die
Abenddämmerung hineinſchauen. Ein herr
liches Gemeinſchaftsgefühl erfüllt alle, wenn
einer mit der Ziehharmonika bald
heitere, bald träumeriſche Weiſen ſpielt. Um
neun Uhr gehts in die Klappe, vielmehr in die
Matte. Wer noch länger durch die friſche
Abendluft bummeln will, muß ſich ganz leiſe
verhalten, denn die, die ſchlafen wollen, brau
chen ihre Ruhe für den frühen Dienſt am
nächſten Morgen.

Aber der Beſucher hat Gelegenheit, auf dem
„Gorch Fock“ noch eine ganze Reihe von inter
eſſanten und ſchönen Dingen zu ſehen. Durch
alle Räume und Luken ſpürt man den Geiſt
des Gorch Fock. Jn unaufdringlicher, ge
ſchmackvoller Weiſe mahnen überall Bilder und
Ausſprüche von ihm, den jungen Marine
ſoldaten. Auf dem Steig zu dem Gelaß der
Steuerbordwache findet man eine Bronze
plakette an der Wand, die von M. Groſſinger
Hamburg geſchaffen wurde. Sie zeigt den
Dichter im Relief mit ſeinem kernigen Mahn
wort: Lot krein de Krein, Uns Flagg
blifft weihn! Groſſinger hat auch die
Bug und Heckberzierungen mit ſtilvollen
Arabesken ausgeſtattet. Ferner findet man
ein weiteres Bild Gorch Focks, eine unbekannt
Radierung, die der Hamburger Senat geſtiftet
hat. Auf dem Steuerrad iſt die deutſche
Loſung eingraviert: „Seefahrt tut not“,
die der Dichter unſerer deutſchen See ſo oft
ausgeſprochen hat. Es würde zu weit führen.
alle die Denkſprüche, die uns auf dem ganzen
Rundgang begleiten, aufzuzählen. Ein ſinniger
Gedanke iſt die gewaltige, ſchwere Schiffsglocke,
die beim Betreten des Mitteldecks ſofort in die
Augen fällt. Sie erinnert mit der Jnſchrift:
„Geſtiftet von der Volksſpende Niobe 1933“ an
die opferbereite Bereitſchaft des deutſchen
Volkes im Gedenken der Mahnung: „Schiffahrt
tut Not.“

Auf dem Gorch Fock erfreut uns jedoch nicht
nur die Kunſt, die im Geiſte des Dichters ge
ſchaffen worden iſt, ſondern auch die geſamte
Einrichtung, die zweckmäßig und ſchön gehalten
iſt. Man hat hierzu einen alterprobten Fach
mann beauftragt, der die größten Ozean
dampfer und den Zeppelin ausgeſtattet hat.
nämlich den Berliner Architekten Profeſſor
Breuhaus. Alle Möbel, das Geſchirr, die Ge
brauchsgegenſtände uſw. ſind nach ſeinen An
gaben geſchaffen worden. Der Kommandan
tenwohnraum iſt in braunem Mahagoni ge
halten, die von Reliefſchnitzereien des Stutt

garter Profeſſors Waldſchmidt bedeckt iſt. Sie
zeigen in ſeltſamem aparten Stil die Entwick
lung der Segelſchiffahrt aus ihren erſten
Anfängen.

Tauſende pilgern in dieſen ſchönen Ferien
tagen nach dem Kieler Hafen, um den ſtolzen
Dreimaſter, den ſie gewiſſermaßen als ihr
eigen betrachten, zu ſehen und auch einen Blick
in ſein Jnneres zu werfen, das mit ſoviel
Liebe und Sorgfalt von Seefahrern, Jngeni
euren, Technikern und Künſtlern ausgeſtattet
iſt. Wir ſind gewiß, daß es bei ſeinen Fahrten
in aller Herren Ländern den anderen einen
neuen Begriff des deutſchen Namens und ſeiner
Seefahrt geben wird.

Dipl.Jng. C. Kelwin.

T

Künſtleriſche und kulturelle
Erziehung zum deutſchen Film

Der deutſche Film iſt keine billige
onfekttonsware, ſondern hat eine

große kulturelle Aufgabe zu erfüllen. Dieſe
Aufgabe kann aber nur erfüllt werden, wenn
ſich endlich der deutſche Film dagegen wehrt,
immer tiefer im Nibeau zu ſinken. Ueber dieſe
künſtleriſche und kulturelle Erziehung ſchreibt
Friedr. Ege in der Deutſchen Kultur-
wacht

Der Film muß endlich vom Starfilm
zum Enſemblefilm kommen. Natürlich
gab es ſchon immer gute Filme, aber die Maſſe
der Produktion iſt nicht nur ſchlecht, ſondern
gefährlich, ſei es, weil ſie die Menſchen gemüts
mäßig verroht oder ihnen ganz falſche Per
ſpektiben gibt oder eben Schund vorſetzt.

Es trifft einfach nicht zu, wenn die Film
induſtrie behauptet, ſie würde gern etwas
anderes bringen, aber ſie habe keine

geeigneten Manufkripte.
Wenn der deutſche Film Kunſt und

Kulturgut werden will, dann muß er auch
wirkliche Künſtler zu ſeinen Verant
wortlichen haben, d. h. Menſchen, die ſich
ihrer künſtleriſchen Verantwortung bewußt
ſind

Das erfordert einen grundlegenden Wandel
in der Filmproduktion.

Kann man ſich bei dieſer Sachlage wundern,
wenn der Film auf einem erbärmlichen Tief
ſtand angelangt iſt.

Man vergleiche einmal die dargeſtellte Welt
mit der Wirklichkeit, und man bemerkt die
ganze innere Verlogenheit und Heuchelei.

Bei einer ſolchen oberflächlichen Einſtellung
zum Leben kann natürlich das geſprochene
Wort im Film nicht zu ſeinem Recht kommen.
Die Sprecherzieh ung beim Tonfilm liegt
noch nicht einmal bei ihren Anfängen. Ent
weder muß der Film die Darſteller ſprecheriſch
ſo ſchulen, daß die deutſche Sprache auch in
ihrer Schönheit und reichen Ausdrucksfähigkeit
erklingt, oder aber er muß ſich von vornherein
nur ſolche Darſteller engagieren, die ſprechen
können.

Neben der ſyſtematiſchen Pflege der ſprach
lichen Wiedergabe und der Heranbildung
eines Enſembles an Stelle des Starunfugs
müßte auf den Nachwuchs die größte Sorg

falt verwandt werden,
was bis heute überhaupt nicht der Fall iſt. Es
iſt mehr oder weniger von dem Zuf all
abhängig, daß neue Darſteller im Film
erſcheinen. So fehlt auch auf dieſem wichtigen

planmäßige
Sprecherziehung, ſyſte

Gebiet des Films jegliche
Arbeit. Shyſtematiſche
matiſche tonfilmiſche Ausbildung des Nach
wuchſes und damit Schaffung eines einheit
lichen aufeinander abgeſtimmten Enſembles,
das ſind die Forderungen an die deutſche Film
induſtrie.

VerzweiflungskampfderAſſrer
Es iſt eine wenigbekannte Tatſache, daß

dort, wo die Türkei, Syrien und der Jraf
aneinander grenzen, ein chriſtlicher Bergſtamm
wohnt, der ſich Aſſhrer nennt. Ob es ſich hier
wirklich um Nachkommen der vorchriſtlichen
Aſſhrer handelt, deren Reich durch die Meder
zerſtört wurde, ſteht nicht feſt. Während des
Weltkrieges gingen die Aſſyrer zu den Fran
zoſen und Engländern über und ſtellten ein
eigenes kleines Heer auf, das unter dem Be
fehl des einzigen aſſyriſchen Generals ſtand.
Zur Belohnung wurden in den Friedens
ſchlüſſen die Wünſche der Aſſyrer nach Selb
ſtändigkeit unbeachtet gelaſſen. Weder die Eng
länder noch die Franzoſen kümmerten ſich um
ihre chriſtlichen Bundesgenoſſen, die zwiſchen
Arabern, Türken und ihren Todfeinden, den
Kurden, eingepfercht in ihren Bergen hauſten.
Dutzende von Eingaben der Bedrängten an den
Völkerbund führten zu keinerlei Ergebnis, und
die Aſſhrer wehrten ſich in ſtändigen Kämpfen
ihrer Haut ſo gut es ging. Vor wenigen Tagen
ſcheint eine Mißernte den gepeinigten Stamm
veranlaßt zu haben, mit ſtärkeren Kräften ſeine
Bergheimat zu verlaſſen und neue Wohnſitze
im benachbarten Syrien zu ſuchen. 1300 be
waffnete Männer unternahmen dieſen Zug-
während die Frauen und Kinder in den Dör
fern zurückblieben. Lebensmittelmangel zwang
den Haufen zur Umkehr. Jnzwiſchen war aber
die Jrakgrenze durch raſch aus Moſſul heran
geführte Truppen beſetzt worden. Gleichzeitig
kamen die franzöſiſchen Behörden in Shrien
dem Wunſche Bagdads nach und entwaffneten
den größten Teil der Aſſhrer. Nur 200 Be
waffnete konnten ſich über die Grenze ſchlagen
und ihre Wohnſitze erreichen. Von dort ſollen
die Aſſhrer von den Jraktruppen vertrieben
werden. Wohin ſich die Verzweifelten wenden
ſollen, weiß niemand, nachdem die letzte Zu
flucht, die türkiſche Grenge, durch ſtarke Poſten
ketten abgeriegelt iſt.
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